
Lektion 1



Ich denke die einzige wichtigste Lektion, ja ich denke die einzige wichtigste 
Nachricht, die ich in Gespräche mit Gott erhalten habe, ist die erste Nach-
richt, die mir in Gespräche mit Gott übermittelt wurde. Ich glaube es ist auf 
Seite 4 oder 5, des aller ersten Buches  und du weißt das GMG 3000 bzw. 
mehr als 3000 Seiten enthält, und nach 3000 Seiten, ist die allerwichtigste 
Nachricht, ich denke auf Seite 3 oder 5, des ersten Buches. Wie mir mitge-
teilt wurde, ist dies die einzige Botschaft, die wir jemals brauchen werden. 
Alles was danach kommt, ist überflüssig und unwichtig, wenn wir diese eine 
Idee annehmen, diese eine Botschaft. Alles wonach wir uns in unserem Le-
ben sehnen, alles was wir erfahren wollen, alles was wir wissen und verste-
hen wollen, was wir ausdrücken wollen, durch uns selbst und als wir selbst 
wird uns dann zur Verfügung stehen.
Nicht nur das, nicht nur was unser Leben als Einzelperson stark verbessert. 
Nicht nur die Erfahrung, nach der wir und all die Jahre so gesehnt haben.
Die Gesellschaft im Allgemeinen, die Welt an sich, die globale Bevölkerung, 
würde denselben Wandel erfahren, in unserer kollektiven Erfahrung, dass 
sich die Welt über Nacht verändern würde. Wenn wir einfach diese eine 
Nachricht annehmen. Und die Nachricht kommt im Englischen in 4 Wörtern. 
4 einfache Wörter in der englischen Sprache, welche die Welt in nur einem 
Augenblick verändern könnte. Also die Frage ist, was es für die meisten von 
uns braucht, für mehr als die Hälfte der Menschheit, um diese Botschaft 
anzunehmen. Und hier kommt die Nachricht, von der ich glaube es ist die 
wohlbedeutendste Botschaft die du je hören wirst, von Gott oder von ir-
gendjemand anderen: 
WE ARE ALL ONE (englisch)
Wir sind alle eins. 
Ich spreche nicht besonders gut Deutsch, aber ich gebe mein bestes.
Wir sind alle eins. Ich weiß, wenn ich so etwas sage,ist es das Gegenteil da-
von, das Konträre zu dem was den meisten Menschen größtenteils erzählt 
und gelehrt wird. Es wurde uns genau das Gegenteil beigebracht. Uns wurde 
erzählt, dass wir getrennte Wesen seien, die in einem Milieu, einem Umfeld
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des Getrenntseins leben, wo wir glauben, dass wir getrennt voneinander sind.
Getrennt vom Leben selbst in seiner Ganzheit. Wir nehmen am Leben Teil 
und beobachten es, aber wir erschaffen es nicht in dem wir daran teilneh-
men, sondern beobachten es. Wir sehen uns selbst nicht als Teil dieses Ent-
stehungsprozesses, sondern nehmen vielmehr aus der Ferne daran teil. Und 
sicherlich sehen wir uns selbst von Gott getrennt, und das betrifft nur die, die 
an Gott glauben, wobei natürlich nicht alle an Gott glauben. Die größte An-
zahl der Menschen, und soziologische und anthropologische Studien haben 
gezeigt, dass es fast 85 % der Menschheit sind, welche an irgendeine höhere 
Macht glauben, genannt Gott, Brahma, Jaahve, Jehove oder welches Wort 
du auch immer verwenden möchtest, um auf diese unaussprechliche göttli-
che Essenz hinzuweisen. Aber da gibt es auch eine beachtliche Menge von 
10 - 15, vielleicht 20% der Menschen, die darüber nicht nachdenken und die 
nicht an eine höhere Macht dieser Art glauben.
Doch egal ob du an Gott glaubst oder nicht, wir alle glauben, dass wir ge-
trennt seien, und das ist der Grund warum wir denken, anders zu sein, als 
alles andere.
Und wir glauben an diese Idee der Trennung von allen und allem anderen 
sind, damit wir an unserer eigenen Identität festhalten können. Wir haben 
eben darüber gesprochen, dass wenn die Vorstellung stimmt und wir alle 
eins mit allem und allen sind, dass wir dann den Sinn unserer eigenen Indi-
vidualität verlieren würden. Und dann verliere ich meine Individualität. Ich 
verliere wirklich mich. Und dass ist der Grund, warum wir gegen die Idee 
kämpfen mit allen und allem eins zu sein.
Und in gewisser Weise kämpfen wir gegen die Idee, dass wir eins sind mit 
Gott, für die unter uns, die an Gott glauben. Weil uns wirklich genau das Ge-
genteil beigebracht wurde, von denen, die uns über Gott gelehrt haben.
Nahezu jeder Lehrer, der von Gott spricht, nicht jeder Lehrer, aber fast jeder 
Lehrer erzählt uns, dass Gott hier oben sei, irgendwo hier oben, und wir sind 
hier unten, dass wir von Gott getrennt sind. Dass Gott hier oben ist und wir 
hier sind und unsere Aufgabe hier auf der Erde ist es zurück zu kommen,
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zurück nach hier oben zu gelangen, zurück zu Gott zu gelangen. Und dass 
Gott irgendwo weit über uns ist. Also ist die Erfahrung die wir machen, eine 
Erfahrung, die wir die Theologie des Getrenntsein nennen könnten. Und die 
meisten Menschen auf der Erde, die an Gott glauben, glauben an diese Theo-
logie der Getrenntheit. Nochmal. Gott ist da. Und wir sind hier.
Und niemals werden die beiden sich treffen, außer vielleicht am Tag des 
Jüngsten Gerichts, vielleicht an diesem Tag. Wenn wir sterben, dann treffen 
wir Gott. Und Gott wird über uns richten. Und entscheidet, ob wir gut genug 
waren um wieder nach Hause zu kommen. Gut genug um dorthin zurück zu 
kehren, wo wir herkamen. Zurückzukehren zu Gott. Wenn wir nicht gut ge-
nug waren, Wenn wir viel Schuld auf uns geladen haben, oder die falschen 
Sünden begangen haben, oder irgendwelche Vergehen, dann werden wir 
nicht zurück nach Hause zu Gott kommen. Beziehungsweise wir gehen den 
anderen Weg nach unten, zu dem Ort, den wir Hades oder Hölle nennen. 
Wie auch immer wir den Ort der Verdammnis bezeichnen möchten. Das mag 
vielleicht albern für manche Menschen klingen, aber Milliarden von Men-
schen, nicht nur ein paar wenige, Milliarden von Menschen, glauben an das, 
was ich eben sagte, dass dies absolut wahr ist. Und zwar werden sie sagen, 
dass ich in die Hölle  kommen werde, weil ich das hier zu euch sage, und dass 
dies nicht wahr sei.
So lasst uns alle hoffen, dass sie falsch liegen, weil ich mich nicht freue, in die 
Hölle zu kommen, auch nicht wenn sich viele interessante Menschen dort 
befinden. Aber ich denke darüber nach. Wenn ich es mir gerade so überle-
ge. Aber die Wahrheit ist, dass wir in einer theologischen Erfahrungswelt 
des Getrenntseins leben. Und eine Theologie der Getrenntheit erschafft eine 
Bühne für Geisteswissenschaften und derer meistens dysfunktionalen Ver-
haltensweisen. Eine Theologie der Getrenntheit generiert auch automatisch 
eine Kosmologie der Getrenntheit, was ein kosmologischer Weg ist die Dinge 
zu betrachten, nicht nur, dass wir getrennt von Gott sind, sondern dass alles 
getrennt von allem Anderen ist. Das ist die kosmologische Konstruktion des 
Lebens an sich. Und die Kosmologie der Getrenntheit erschafft dann eine
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getrennte Psychologie. Das ist ein psychologisches Profil das behauptet, 
dass Ich, als Individuum getrennt bin von allen anderen Individuen. Und von 
allem Anderen im Leben. Das ist dann ein bisschen wie eine einsame Insel 
auf dem Meer, die nur bei sich selbst ist. Und es ist auch ein bisschen wie 
ich gegen die Welt. Und das Problem der Psychologie der Getrenntheit ist, 
dass es automatisch eine getrennte Soziologie erschafft. Das ist dann eine 
komplette Gesellschaft, die sich aufspaltet in Gruppen, politische Parteien, 
Religionen, Ethnologien. 
Und so haben wir eine Gesellschaft erschaffen, die sich selbst abspaltet von 
allen anderen Aspekten ihrer selbst. Und das Problem einer getrennten So-
ziologie ist, dass sie zu einer getrennten Pathologie führt. Das ist ein pa-
thologisches Verhalten der Selbstzerstörung. Wir sehen die Beweise dafür 
überall in der Geschichte der Menschheit.
Also wir sehen, dass eine getrennte Theologie eine getrennte Kosmologie er-
schafft, welche wiederum eine getrennte Psychologie hervorbringt, woraus 
dann eine getrennte Soziologie entsteht, aus der dann eine getrennte her-
vorgeht. Und das ist der Grund, warum die Welt heut zu Tage ist wie sie ist. 
Das ist der Grund, warum es für uns möglich ist andere zu töten, im Namen 
Gottes. In Gottes Namen. Können wir bitte aufhören zu töten im Namen 
Gottes. Doch wenn wir über das Modell der Getrenntheit nachdenken,
fangen wir an nach einer Führung zu suchen. Wir fragen Gott, also die, die an 
Gott glauben, dass er uns doch bitte Führung geben möge.
Und was sagt Gott zu all dem? Erstaunlicherweise ist das was Gott sagt ge-
nau das Gegenteil. Gott sagt: „Ich bin das Alpha und das Omega. Der Anfang 
und das Ende. Das Allwissende. Allmächtige. Die allgegenwärtige Präsenz. 
Die Essenz des Lebens an sich.“ Gott erklärt, dass er überall ist. Also wenn 
Gott überall präsent ist, dann heißt das auch, dass Gott genau hier sein muss. 
In mir. Und in dir. Und in jedem anderen auch. Denn wenn ich erkläre, dass 
Gott überall ist, aber nicht in mir, würde mich das zu einer sehr wertvollen 
Immobilie machen. Ich bin dann der einzige Ort im Universum wo Gott nicht 
ist. Aber natürlich ist Gott allgegenwärtige Präsenz, das Alpha und das
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Omega der Anfang und das Ende, das Oben und das Unten, das Rechte und 
das Linke, das hier und das dort, das davor und das danach. Das alles in al-
lem. Ist es nicht interessant, das sogar Religionen, die behaupten Gott ist das 
alles in allem, dass diese Religion die das behaupten, sich weigern anzuer-
kennen, dass wir Gott sind. Also haben wir hier einen Widerspruch Gott ist 
alles in allem, außer in uns. Aber alles andere. So Gespräche mit Gott lehrt 
uns eine andere Idee, die uns zu einem anderen Verständnis bringt. Und die-
se Wahrheit lautet, dass es da nichts außer dem Einen gibt und dass alle Din-
ge miteinander eins sind. Da gibt es nur das eine Ding in der Existenz, und 
dieses Eine, ist das Einzige was existiert. Also die allererste Botschaft aus 
Gespräche mit Gott ist die stärkste Botschaft von allen: Wir sind alle eins.
Und der Grund warum diese Botschaft so stark ist, ist, weil es mehr als eine 
konzeptionelle Anwendung ist. Es ist mehr als ein Konzept oder eine schö-
ne Idee, „oh wir sind alle eins.“ Es hat eine praktische Anwendung. Du ver-
stehst, dass die Anwendung der Idee, dass wir alle eins sind, überwältigend 
ist. Wenn wir diese Idee nehmen und tatsächlich auch daran glauben, wenn 
wir es tatsächlich annehmen, dass da keine Trennung zwischen uns ist und 
dass wir alle eins sind; Wenn wir diese Idee wirklich auf der ganzen Welt an-
wenden würden, dann würde sich die Welt über Nacht verändern. 
Religionen würden sich beispielsweise verändern. Politik würde sich ver-
ändern. Die Wirtschaft würde sich ändern. Es wäre das Ende von Hinter-
gedanken und Machtspielchen in der Politik und der Dämonisierung von 
Menschen, die eine andere Meinung haben als wir. Wir würden plötzlich alle 
zusammenarbeiten, um unsere dringlichsten Probleme zu lösen. 
Weil wir alle eins sind.  Wir würden keine politischen Parteien mehr haben, 
die sagen du bist falsch und ich bin richtig. Wir haben vielleicht unterschied-
liche Vorstellungen, wie wir unsere Probleme lösen können, aber wir würden 
dennoch im selben Boot sitzen. Wir würden uns als ein Wesen wahrnehmen. 
Dann würde Politik ihrem höheren Zweck und ihrem größten Ziel dienen.
Wenn wir das auf Religionen anwenden, würden wir das Ende einer getrenn-
ten Theologie sehen. Das Ende der Vorstellung, dass Gott hier oben ist und
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wir hier unten. Aber noch wichtiger, dass Ende der Idee, dass es nur einen 
Weg dorthin gibt. Du kannst nur auf einem einzigen Weg zurückkehren zu 
Gott. Und dafür musst du der richtigen Religion angehören. Wenn du nicht 
der richtigen Religion angehörst, dann kannst du auch nicht nach Haus zu 
Gott zurückkehren. Aber wenn wir alle eins sind, dann müssen wir gar nicht 
zu Gott nach Hause zurückkehren. Wir sind dann schon dort. Wir haben nie 
aufgehört dort zu sein. Also da gibt es gar keine Rückkehr nach Hause, die 
geschehen müsste. Wir sind einfach dort, wo wir wählen zu sein, in den Ar-
men eines Liebenden. Weil wir das sind. Wir sind das eine Liebende, zudem 
wir versuchen nach Hause zurück zu kehren.

Kannst du erkennen, dass dies jedes spirituelle Konstrukt verändern würde, 
an dass die Menschen auf diesem Planeten glauben. Und Religion würde sich 
verändern und schlussendlich, schlussendlich ihren höchsten Zweck erfül-
len. Und ihrem größten Ziel dienen. Die Wirtschaft würde sich genauso än-
dern. Es wäre das Ende von höher, größer, weiter, als Maßstab für internati-
onalen Erfolg. Das Entscheidende auf der Welt wäre dann, wie wir in Würde 
leben können, wie jeder von uns sichergehen kann, dass wir alle alles haben 
was wir brauchen, um uns freudvoll und voller Glück durch unser Leben zu 
bewegen. Und ohne Stress und Belastung nur um irgendwie zu überleben. 
Der Überlebensinstinkt würde für immer gedreht und verändert werden und 
würde ein instinktiver innerer Antrieb sein, ein instinktives Begehren einfach 
nur Göttlichkeit auszudrücken. So würde sich auch unsere globale Wirtschaft 
verändern und auch schlussendlich ihrem höchsten Zweck dienen, und ih-
rem größten Ziel. Alles würde sich ändern.
Erziehung würde sich verändern, wenn wir denken würden, dass wir alle eins 
sind. Wir würden mit der Idee aufhören, dass Propaganda die Geschichte 
ersetzt, wie es derzeit noch meistens in der Bildung der Fall ist. Es wäre auch 
das Ende einer Lehre, in der einfach nur Gegenstände zählen und auswendig 
lernen. Ja die meiste Bildung beruht auf auswendig lernen. Wenn du in der 
3., 4., 8. oder 12. Klasse bist, wird dir beigebracht den Stoff
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auswendig zu lernen. Wann war die Schlacht von …? 
Wann wurde Napoleon …? Oder an welche Dinge wir auch immer versuchen
uns zu erinnern. Und wir Unterrichten nur Subjekte und Gegenstände, an-
statt von Konzepten. Konzepte wie Gerechtigkeit. Warum haben wir dafür
keine Fächer in der Schule? Gerechtigkeit. Ehrlichkeit. Gemeinschaft. Liebe. 
Wäre es nicht interessant wenn es ein Fach geben würde, «Grundkurs zur 
Liebe» Ein einfacher Kurs, in dem wir erfahren, dass wir alle eins sind. Wo ich 
erfahren kann, dass das was ich für dich tue, für mich tue. Und das, was ich 
nicht für dich getan habe, habe ich dann auch nicht für mich getan. Warum 
unterrichten wir das nicht?

Wenn wir das unterrichten würden, dann würden die akademischen Lehren, 
die wir natürlich trotzdem lernen sollten, aber die akademischen Lehren wür-
den dann mehr Sinn für uns ergeben. Und wir könnten diese akademischen 
Lehren auf eine ganz andere Art und Weise anwenden. Und schlussendlich 
würde Erziehung, dem höchsten Wohle dienen. Und dem größten Ziel.
Dann wäre dies die Wahrheit, in der gesamten menschlichen Gesellschaft, 
und in jedem Bereich unserer interaktiven Bemühungen wenn wir einfach 
die Idee annehmen würden, dass wir alle eins sind. Also wurde mir gesagt, 
dass es diese einzelne Botschaft ist, die alles auf der Erde verändern würde. 
Und natürlich wären auch die Kriege vorüber. Das ist unbestreitbar. Wir se-
hen das unmittelbar. Wir würden uns nie wieder miteinander in Konkurrenz 
befinden, um Ressourcen, die wir als begrenzt ansehen. Wir würden verste-
hen, dass da mehr als genug für jeden von uns da ist. Wir würden uns nie 
wieder mit jemandem anlegen, nur weil er anders denkt als wir.
Es wäre vorüber, dass jemand einen anderen heruntermacht wegen seiner 
Ideen, nur, weil diese nicht unserer Vorstellung entsprechen, besonders der 
Vorstellung von der ich vorhin gesprochen habe, der Vorstellung von Gott.
Wir würden dem Krieg ein Ende setzen einfach nur dadurch, dass wir es 
nicht mehr als möglich erachten, eine andere Person nicht so zu behandeln, 
wie auch wir nicht behandelt werden möchten, da wir alle eins sind. Denn 
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das ist wirklich wahr. Es ist nicht nur einfach ein Konzept. Es ist Realität, dass 
das, was ich für dich tue, ist auch das, was ich für mich tue. Ich tue dir nichts 
an, was ich auch nicht möchte, dass es mit mir angetan wird. Das bringt au-
tomatisch die Kriege zum Ende. 
In der Tat alle Probleme der Menschen, alle Probleme, die durch Menschen 
erschaffen wurden, und ich spreche hier nicht von Problemen wie Tornados 
oder Hurrikans oder Naturkatastrophen, Erdbeben oder solche Sachen. Aber 
die Probleme, die Wir auf diesem Planeten erschaffen haben, die wirtschaft-
lichen, sozialen, finanziellen, spirituellen, und politischen Probleme, diese 
Probleme werden verschwinden, praktisch über Nacht, wenn wir uns einfach 
dafür entscheiden, dass wir alle eins sind.

Wir würden eine völlig neue Art und Weise erschaffen, wie wir miteinan-
der interagieren würden. Einen völlig neuen Weg mit der Welt in Beziehung 
zu treten. Und übrigens würden wir nicht durch Zufall einen völligen neuen 
Weg finden mit uns selbst in Kontakt zu treten. Denn das größte Gefühl der 
Trennung, welches ich noch nicht angesprochen habe, wird von einer außer-
gewöhnlichen großen Anzahl der Menschen erfahren. Ein hoher Prozentsatz 
der Menschen fühlt sich von sich selbst getrennt. Sie stehen wie neben sich 
und schauen auf sich selbst. Sie beobachten sich selbst und ihr Leben, als 
wären sie Schauspieler auf einer Bühne.
     
Als hätten Sie ein zweites Paar Augen, mit denen sie sich selbst anschauen. 
Und sie verhalten sich, so wie sie sich eben verhalten. Und sie vergessen sich 
dabei. Sie vergessen wer sie sind. Viele Menschen sagen das dann sogar. Tut 
mir leid. Tut mir leid. Ich war gerade nicht bei mir. Wir sagen das dann genau 
so. Ich war nicht bei mir. Wie kannst du denn nicht bei dir sein und dir vor-
stellen, dass du getrennt von dir bist und dass es da einen Teil von dir gibt, 
der dich beobachtet. Und wäre das das Ende dieser psychischen Teilung, das 
Ender dieser Psychose, das Ende des Gefühls, dass ich hier bin und da drüben 
bin und mich beobachte. Und das Ende Gefühl von der eigenen Getrenntheit 
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würde ebenso aufhören. Wenn wir die Vorstellung des Getrenntseins auf-
geben. Und wir endlich die Idee annehmen würden, dass wir alle eins sind. 
Das nichts auf der Erde nichts im Kosmos, nichts im gesamten Uni-versum 
getrennt von irgendwas anderem ist. Also lade ich dich ein etwas sehr Un-
gewöhnliches zu tun. Ich lade dich ein, eine neue Vorstellung an-zunehmen.
WIR SIND ALLE EINS mit allem anderen. Es gibt nur ein Ding im Univer-sum, 
und das ist alles was ist. Und alle von uns sind das. Nun, steht dies wirklich 
im Gegensatz zu dem was uns die Religionen gelehrt haben? Nicht wirklich.

Lass uns anschauen, was Jesus dazu zu sagen hatte. Ich war sehr neugierig, 
als mir diese Botschaft das erste Mal in «Gespräche mit Gott» übermittelt 
wurde: Wir sind alle eins. Wie kann das mit dem übereinstimmen was uns 
in der Bibel gelehrt wird, um nur eins der heiligen Bücher der Menschheit 
zu nennen. Doch lass uns einen Blick darauf werfen. Bei Johannes, Kapitel 
17, der Bibel, im Johannes Evangelium hören wir die Worte von Jesus selbst: 
Und ich werde sie dir vorlesen, wortwörtlich. Jesus sagte: „Und ich heilige 
mich für sie, damit auch sie in der Wahrheit geheiligt sind, aber ich bitte nicht 
nur für diese hier, sondern auch für alle, die durch ihr Wort an mich glauben.
Alle sollen eins sein: Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir bin, sollen auch 
sie in uns sein, damit die Welt glaubt, dass du mich gesandt hast. Und ich 
habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir gegeben hast; denn sie sol-
len eins sein, wie wir eins sind.“ 

Der Punkt hierbei ist, das Jesus dafür gebetet hat zu Gott, seinem Vater, sei-
nem Verständnis von Gott, er betete zu Gott dass sein WESEN hier und sei-
ne Einheit mit dem Vater uns alle einschließt. So dass wir alle verstehen, dass 
wir eins sind mit dem Vater und eins mit allen anderen. Dass wir alle eins 
sein dürfen.  Aber nicht nur die Worte in der Bibel von Jesus selbst, erzählen 
uns, dass wir alle eins sind In Römer - Kapitel 12 finden wir: „Und so sind wir, 
die vielen, sind wir EIN Leib in Christus, einzeln aber Glieder voneinander.“ 
Einzelne Teile, einer vom anderen. Es könnte nicht klarer sein als das. Doch 
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 du kannst genauso auch zu Korinther 1 gehen in der Bibel, wo wir lesen: 
„Denn ein Brot ist‘s, so sind wir viele ein Leib, dieweil wir alle eines Brotes 
teilhaftig sind.“  Denn da ist ein Brot, wir, die viele sind, sind ein Leib. Ent-
schuldigung, kann das fehlinterpretiert werden? Wir, die viele sind, sind ein 
Körper. Ist es nicht das, was Gespräche mit Gott sagt? Es ist einfach eine 
zeitgemäße Aussage. Wir sind alle eins. Du findest dasselbe Verständnis, die 
gleiche Bedeutung dieser Aussagen, in den anderen spirituellen Schriften 
der Menschheit. 

Im Koran, in der Bhagavadgita, im Buch Mormon, in den Upanishaden, in der 
gro-ßen spirituellen Literatur der großen menschlichen Religionen, wirst du 
viele die-ser Aussagen über unser Einssein finden. Die Frage ist nicht, ob es 
uns beigebracht wurde, dass wir alle eins sind. Die Frage ist, sind wir bereit 
es zu glauben? Sind wir bereit dies zu akzeptieren? Als die Wahrheit. Und 
dann auch den letzten Schritt zu gehen, nicht weil wir es konzeptionell als 
die Wahrheit verstanden haben, sondern weil wir einen Weg gefunden ha-
ben, wie wir es leben können. Als voll funktionsfähige Realität. 

Das ist die große Bewegung der Menschheit in dieser und in diesen Tagen 
vor uns. Sich wegzubewegen von einem konzeptionellen Verständnis, hin zu 
einer voll funktionsfähigen Realität, die im Endeffekt die große Wahrheit des 
Lebens ist, die einzige Wahrheit die wirklich zählt. Also lag «Gespräche mit 
Gott» richtig, wir brauchen hier wirklich nur eine Aussage, der Rest ist nur 
Zuckerguss auf dem Kuchen und zusätzliche Information, mehr Details, die 
uns helfen, diese Bedeutung der ersten Aussage zu verstehen, welche die 
einzige Aussage ist, die wir verstehen müssen. 

Wir sind alle eins.
Und wenn ich dich so behandle, wie auch ich behandelt werden möchte, 
oder wie einer unserer großen Lehrer es sehr einfach ausdrückte: Behandle 
andere nur so, wie du selber behandelt werden möchtest. Wenn ich dich so
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behandle, wie auch ich behandelt werden möchte, würden 95 % der von 
menschengemachten Probleme verschwinden. Über Nacht. So schnell. Wo-
rauf warten wir? Wie viel mehr Morde wollen wir noch tolerieren? Wieviel 
Elend wollen wir noch erschaffen?  
Worauf warten wir?  Lass das die Frage sein.
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Lektion 2



Es gibt drei Hauptlektionen im Material von „Gespräche mit Gott“. Die ers-

ten drei Lektionen, die zu uns im ersten Buch gekommen sind und wie du 

viel leicht weißt, gibt es neun Bücher innerhalb des gesamten Dialoges von 

„Gespräche mit Gott“. Aber die wichtigsten Lektionen, sind im ersten Buch 

enthalten.  Wichtig im Sinne von, dass es wirklich alles ist, was wir brauchen. 

Und ich habe das schon erwähnt, zu einem anderen Zeitpunkt an einem an-

deren Ort. Die erste drei Lektionen in den „Gespräche mit Gott“ – Büchern 

sind diese:

1. Wir sind alle eins.

2. Es gibt genug.

3. Es gibt nichts, was wir tun müssten.

Wenn wir nur diese drei Lektionen nehmen und diese in unserem Leben 

anwenden und eigentlich ist es sogar nur die erste Lektion, die wir wirk-

lich brauchen aber wenn wir zwei und drei noch hinzufügen haben wir das 

Gesamtpaket. Und nichts anderes müsste wirklich gesagt werden. Die Zu-

satzlektionen bringen uns [noch mehr Details für ein tieferes, reicheres Ver-

ständnis, wie das Leben funktioniert und was es braucht, um ein Leben in 

Glück und Freude, Frieden und Wundern zu erschaffen. Aber das ist nicht 

das Allerwichtigste. Lass uns auf die Zweite der drei Lektionen schauen, in 

diesem bestimmten Programm.

Die zweite Lektion lautet: „Es gibt genug.“ Weißt du, diese Idee ist etwas 

schwierig anzunehmen. Es ist die zweite Lektion, deshalb ist sie so wichtig. 

Es ist die zweite Sache, worüber wir in der „Gespräche mit Gott“ - Kosmolo-

gie sprechen. Denn sie ist so entscheidend. Es verkörpert ein so ausschlagge-

bendes Verständnis, welches die Menschheit versuchen sollte anzunehmen.

Die Vorstellung, die Idee davon, dass es genug gibt. Die Idee, dass es nicht 

genug gibt, der Gedanke, dass alles knapp ist, dass es da ein Mangel ist von

den Dingen, die wir brauchen um glücklich zu sein ist der Grund dafür, dass
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es so viele Kriege gibt. Alle Konflikte alle Auseinandersetzungen, die wir zwi-

schen Menschen sehen können, zwischen Nationen, sogar zwischen Men-

schen, die einander lieben. Die Idee davon, dass da nicht genug ist. Es gibt 

nicht genug Zeit, nicht genug Geld, nicht Genügend Rohstoffe, nicht genug 

Energie, es gibt nicht genug von dem, von dem wir glauben es zu brauchen, 

um glücklich zu sein. Es gibt nicht genug. Deshalb ist die zweite Aussage, 

aus „Gespräche mit Gott“ so bedeutsam. Denn die Idee, dass es nicht genug 

gibt, der Gedanke, dass alles knapp ist, dass es da ein Mangel ist von den 

Dingen, die wir brauchen um glücklich zu sein ist der Grund dafür, dass es so 

viele Kriege gibt. Alle Konflikte alle Auseinandersetzungen, die wir zwischen 

Menschen sehen können, zwischen Nationen, sogar zwischen Menschen, 

die einander lieben. 

Die Idee davon, dass da nicht genug ist. Es gibt nicht genug Zeit, nicht genug 

Geld, nicht Genügend Rohstoffe, nicht genug Energie, es gibt nicht genug 

von dem, von dem wir glauben es zu brauchen, um glücklich zu sein. Es gibt 

nicht genug. Deshalb ist die zweite Aussage, aus „Gespräche mit Gott“ so 

bedeutsam. Denn die Idee, dass da nicht genug ist, die Vorstellung, dass al-

les knapp ist, ein Mangel, ist die Wurzel, ist die zugrundeliegende Ursache, 

von praktisch allen Unstimmigkeiten und Konflikten, in der menschlichen 

Erfahrung. Nimm sie Weg. Entferne die Idee der Knappheit und nimm die 

Vorstellung an, dass es genug gibt.

Und die Beweggründe für unsere Konflikte verschwinden. Es gibt kein Grund 

uns gegenseitig zu verärgern, denn alle von uns würden erfahren, dass ich 

genug von all dem habe, was ich brauche um glücklich zu sein. Du hast ge-

nug von dem was du brauchst, um glücklich zu sein. Also ist da genug. Also 

gibt es da auch kein Problem. Und „Gespräche mit Gott“ erklärt uns, dass es 

genug gibt. Es gibt genug. Was es uns so schwer macht dies zu glauben ist 

der Beweis durch unsere eigenen Augen, der uns scheint das Gegenteil zu 

präsentieren.
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Wir sehen Hungersnot, wir sehen Menschen finanziell kämpfen wir sehen 

Raub, wir sehen leiden überall auf diesem Planeten. Das Problem ist nicht, 

dass da nicht genug ist, um das Leiden und das ämpfen aus der Welt zu schaf-

fen. Das ist nicht das Problem. Das Problem ist nicht die Unzulänglichkeit.

Das Problem ist, dass wir nicht ausreichend genug Willensstärke haben, ein 

unzureichendes Verlangen, um das Zeug zu nehmen, von dem genug da ist, 

um dann sicherzustellen, dass jeder etwas davon bekommt. Es gibt genug 

von allem, was wir auf diesem Planeten benötigen. Für jeden, der auf diesem 

Planeten lebt, damit es funktioniert, um vollständig glücklich zu sein. 

Um völlig zufrieden zu sein Doch das Problem liegt in der Verteilung. Es ist 

nicht das Problem der Versorgung. Da gibt es genug, was uns das Leben zur 

Verfügung stellt - Es ist ein Problem der Verteilung. Wie große ist das Prob-

lem? Lasst uns einen Blick darauf werfen. Über 650 Kinder verhungern jede 

Stunde auf diesem Planeten. Hast du gehört, was ich gesagt habe? Ich habe 

gesagt, dass mehr als 650 Kinder auf diesem Planeten sterben, jede Stunde 

an Unterernährung. Wie kann das möglich sein?

Wie ist das möglich auf einem Planeten, auf dem wir mehr als genügend Essen 

in den Restaurants dieser Welt wegwerfen, in den Restaurants in New York, 

London und Paris, um eine ganzes Dorf für eine Woche zu versorgen? Ist es 

dann ein Problem von nicht genügend Essen? Oder nicht genügend Wollen? 

Nicht genügend Verlangen, um das Essen zu diesen Kindern zu bringen und 

zu jedem, der es braucht. Wusstest du, dass einer von acht Menschen auf 

diesem Planeten heute Nacht hungrig ins Bett gehen wird. Einer von acht 

Menschen, die jetzt auf der Erde leben, werden heute Nacht hungrig ins 

Bett gehen. Auf einem Planeten auf dem es mehr als genug gibt. Du weißt, 

du könntest es fast verstehen, du kannst zumindest wirklich sagen „ja, es tut 

mir leid“ und du kannst es auch verstehen, weil da nicht genügend Essen im 

Umlauf ist. Doch da ist so viel Essen im Umlauf, dass wir es wegschmeißen, 

am Ende des Tages, in den Restaurants von New York, London und Paris. 
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Sogar in unserem eigenen zu Hause, für die unter uns, die von Luxus um-

geben sind und alles haben was wir brauchen. Wusstest du, dass 1,8 Mrd. 

Menschen auf diesem Planeten, jetzt gerade keine Elektrizität zur Verfügung 

haben. Ist da nicht genügend Strom im Umlauf? Es sind 1,8 Mrd. Menschen 

auf dem Planeten, die keinen Strom haben. In diesem 21. Jahrhundert. Ich 

weiß es ist schwer sich das vorzustellen, doch es ist wahr. Und was noch 

schlimmer als das ist.

1,5 Mrd. Menschen haben kein sauberes Wasser. Heißt das, dass da nicht 

genügend sauberes Wasser im Umlauf ist? Doch natürlich ist es das. Wir 

haben schlicht weg noch keinen Weg gefunden, wie wir es zu diesen Men-

schen bringen können. Mit all unserer Brillanz.  Mit unserer ganzen Tech-

nologie. Wir können einen Mann auf den Mond schicken, doch wir können 

kein sauberes Wasser zu 1,5 Mrd. Menschen bringen? 2,6 Mrd. Menschen 

haben keine Toiletten. 2,6 Mrd. Menschen. Das ist ein Viertel der Mensch-

heit. Streng genommen mehr als ein Viertel der Menschheit haben keine 

sanitären Anlagen. Und man könnte jetzt sagen, dass das ist sicher Unange-

nehm, es ist einfach eine Unannehmlichkeit. Weißt du wie viele Menschen 

an gesundheitlichen Problemen auf diesem Planeten sterben, aufgrund sol-

cher Unannehmlichkeiten?

Ich möchte dir jetzt keine Zahl dazu nennen, das würde dich einfach traurig 

machen. Doch warte kurz, warte kurz jetzt warte doch einen Augenblick. 

Wie können diese Dinge wahr sein auf einem Planeten, der Menschen be-

heimatet, welche sich als weit fortgeschritten betrachten, welche sichselbst 

als mitfühlend wahrnehmen und sich um andere Menschen kümmern. Schau 

es wäre die eine Sache, wenn wir auf einem Planeten leben würden wo es 

niemanden interessiert, wo Menschen einfach grausam sind, aber so ist es 

ja nicht. Die meisten Menschen, die große, große Mehrheit der Menschen 

sind wundervolle, sich kümmernde und liebende Menschen, die niemanden 

leiden sehen wollen. Was ist dann das Problem? 
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Wenn das Problem nicht Unzulänglichkeit ist und das Problem auch nicht das 

ist, was Menschen wirklich in ihrem Herzen fühlen und erfahren möchten. 

Was ist dann das Problem? Das Problem liegt im System. Das Problem hat 

mit den Systemen zu tun, die wir installiert haben und dir weiterhin bestehen 

lassen auf diesem Planeten. Die Wirtschaftssysteme, genauer gesagt unsere 

Geschäftswelt, die Art und Weise wie wir Geschäfte des Lebens führen. Wir 

haben uns dafür entschieden, dass der Gewinn, Gewinn, Gewinn der erstre-

benswerte Antrieb hinter unseren Entscheidungen ist. Unsere Entscheidun-

gen darüber, wer Toiletten haben wird, wer zu essen bekommen wird, wer 

Medizin bekommen wird.

Weißt du wie viele Millionen Menschen keinen Zugang zu der modernen 

medizinischen Versorgung haben? Zu moderner Medizin, zu den Wundern 

der modernen Medizin. Sie haben keinen Zugriff darauf und weißt du auch 

warum? Weil damit nicht genug Geld gemacht werden kann.  Es kann nicht 

genügend Geld damit gemacht werden. Und die Unternehmen, die unsere 

Medizin herstellen, machen diese den Menschen zugänglich, die es sich leis-

ten können. Das Problem ist, dass alle Menschen in der Lage sein sollten sich 

das leisten zu können. Wenn die Wirtschaft auf so eine Art und Weise funk-

tionieren würde, dass alle die gleichen Chancen haben und natürlich wissen 

wir, dass dies nicht der Fall ist. Es ist einfach nicht so. Wir haben eine Welt 

erschaffen, wir haben einen Planeten erschaffen, auf dem du deine Existenz 

rechtfertigen musst. Denk darüber kurz nach. 

Wir haben nicht darum gebeten hier her zu kommen. Wir wurden nicht ge-

fragt, ob wir geboren werden wollten. Wir sind nur eines Tages aufgewacht, 

und auf einmal waren wir da. Mit etwas Glück hatten wir ein wenig Bildung. 

Mit etwas Glück hatten wir zufällig eine wohlhabende Familie. Wenn wir 

Glück hatten, sind wir auf dem Teil der Erde geboren worden, wo diese Zu-

stände, die ich eben erwähnte, nicht existieren. Wo es einen Mangel an guter 

Bildung gibt, ein Mangel an Rohstoffen. Und dann finden wir uns ein wenig 
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schlecht ausgerüstet wieder ohne die Werkzeuge erhalten zu haben, die wir 

benötigen, die unsere Existenz auf der Erde rechtfertigen. Also haben wir 

diese faszinierende Vorstellung, dass es irgendwas geben müsste, was unser 

Dasein hier rechtfertig und irgendetwas zu erhalten, was hier brauchen. Wir 

wurden nicht gefragt, ob wir hier sein wollen.

Niemand hat uns gefragt, ob wir hier sein wollen. Und hier sind wir. Es ist 

nicht meine Schuld, dass ich geboren wurde. Es ist nicht meine Schuld. Doch 

jetzt wo ich geboren wurde, finde ich einen Weg um zu rechtfertigen, warum 

ich geboren wurde. Sehr interessant. Sehr interessante Vorstellung. Nur eine 

primitive Spezies würde daran denken, so eine Vorstellung anzunehmen. Nur 

eine primitive «- Ich zuerst – Spezies» würde solch eine Idee zulassen, um 

die Grundlagen seines globalen Wirtschaftssystems zu bilden. Wir haben ein 

globales Wirtschaftssystem welches uns mitteilt, dass wir zu unserer Gesell-

schaft beitragen müssen sonst…

Außerdem würde ein Beitrag zu unserer Gesellschaft in etwa so aussehen, 

dass du auf eine Weise dazu beiträgst, die einen Mehrwert für andere er-

schafft. Oder um es einfach auszudrücken: Jemand anderes muss Geld mit 

dir verdienen, jemand anderes muss einen Weg finden Geld zu verdienen mit 

dir, deinen Talenten, deine Fähigkeiten und deinem Können. Wenn du kei-

ne Talente, Fähigkeiten, oder Können hast, die jemand anderes gebrauchen 

könnte um damit Geld für sich zu verdienen, dann bist du raus.

Ich meine dann hast du ein echtes Problem. Oder lass uns sagen, du hast 

dieses Talent und du hast die Intelligenz und du hast diese Ausbildung was 

natürlich nicht auf jeden von uns zutrifft, aber lass uns annehmen du hast 

das, du hast die Ausbildung du hast die Talente, du hast die Fähigkeiten, die 

jemand anderen helfen Geld zu verdienen sodass die dir Geld geben können, 

damit sie wieder mehr Geld machen können. Lass uns annehmen, dass wäre 

so, und plötzlich hast du einen Unfall irgendetwas ist dir zugestoßen und
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plötzlich kannst du deine Fähigkeiten nicht mehr einsetzen, du kannst deine 

Talente nicht mehr benutzen, so dass damit jemand anderes Geld verdienen 

kann. Jetzt wirst du abhängig von anderen und da gibt es bestimmte Kreise 

auf diesem Planeten, wo das ist nicht ok ist, wirklich nicht ok. Menschen 

wollen nicht denjenigen helfen, die Abhängig geworden sind von ihnen, von 

ihrem Land oder abhängig von der Regierung oder abhängig vom Kollektiv 

der Menschen. 

Also wenn du einer der Unglücklichen bist, die ihre Fähigkeiten nicht ein-

setzen können, weil dir vielleicht etwas zugestoßen ist, vielleicht aufgrund 

deines Gesundheitszustandes oder Umständen oder einer Situation oder 

aufgrund deiner Erziehung oder wo du geboren wurdest. Wenn du einer von 

diesen Abhängigen bist, dann wirst du zu einem Bürger zweiter Klasse, im 

besten Fall. Und im schlimmsten Fall, einer der Beschmutzten, einer von de-

nen, die nicht in irgendeiner Art und Weise geschätzt werden. Einer von de-

nen die sich schämen sollten, die sich ihrer selbst schämen sollten. Denn du 

kannst deine Existenz nicht rechtfertigen, und irgendwie, muss ich jetzt für 

dein Dasein auf diesem Planeten bezahlen. 

Weißt du dieses ganze Konstrukt, dieses gesamte Gebilde der Gesellschaft 

an sich ist so, weil wir nicht verstehen, wie wir miteinander verbunden sind, 

ist begründet in dem Gedanken, den ich in der ersten Lektion dieser Serie 

ausgedrückt habe, die Vorstellung davon, dass wir nicht alle eins sind. Die 

Idee, dass wir alle voneinander getrennt sind. Wir würden so etwas niemals 

in unserem Leben zulassen, wenn wir denken würden, dass wir alle eins sei-

en. Doch die Vorstellung, dass wir voneinander getrennt sind führt dazu, dass 

Du auf Dich selbst Acht gibst und du auf dich und du passt auf Dich auf, und 

Ich kümmere mich um mich. Und wenn ich mich nicht um mich kümmern 

kann, kann ich nur hoffen, dass du es machen kannst, dass du wohltätig ge-

nug wärest mir zu helfen, denn ich kann es selbst nicht mehr. Oder weil ich 

es vielleicht noch nie konnte, aufgrund meiner Geschichte oder dem Land in 
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dem ich geboren wurde oder dem Ort in diesem Land, in dem ich aufge-

wachsen bin, oder irgendwelchen bereits vorhandenen Bedingungen, für die 

ich nichts kann. Faszinierend. Schau hier ist eine Möglichkeit, wie wir vieles 

von dem beheben können. Nicht alles wird verschwinden, aber vieles könnte 

behoben werden von dieser Vorstellung, dass es nicht genug gibt. Und das 

ist was ich beobachte, an den meisten Orten dieser Erde gibt es genug für 

die Mitglieder unseres Clans und von unserer Familie.

Weißt du ich halte Vorträge überall auf der Welt und habe dies schon oft fest-

gestellt, habe dies oft beobachtet. In vielen dieser Länder auf der Erde haben 

wir Ferien, Festtage, Familienfeiern was auch immer es sein könnte, wo wir 

viele Mitglieder unserer Familie einladen, vielleicht ein zwei oder dreimal im 

Jahr. Vielleicht an Geburtstagen oder anderen nationalen Feiertagen laden 

wir Menschen ein und wir haben ein wundervolles Fest. Wir haben etwas zu 

essen vielleicht auch bisschen Wein oder andere Getränke für ein fröhliches 

Fest. Und wir haben eine schöne Zeit miteinander. So ist das üblich überall 

auf der Welt. 

Aber stell dir vor du beginnst Leute zu deinen Familienfeiern einzuladen und 

es klopft an der Tür und du gehst zu der Haustür und es ist Onkel Bill. Und 

Onkel Bill lebt weit entfernt er lebt nicht so nah, vielleicht lebt er in einer 

anderen Stadt oder arbeitet in einer anderen Stadt für ein großes nationales 

Unternehmen? Aber er ist zufällig in unserer Heimatstadt. Wir haben nicht 

mit ihm gerechnet und er sagt: „Hey ich hab’ gehört ihr feiert eine Party, 

denn unsere Familie feiert immer an diesem Feiertag und ich bin in der Ge-

gend. Ich wusste nicht, dass ich in der Stadt sein würde, doch da bin ich kann 

ich reinkommen und mit euch feiern?“ Da wird niemand sagen: „Nein Onkel 

Bill du darfst nicht reinkommen. Wir haben nicht mit dir gerechnet wir ha-

ben nur Stühle, Tische und zu Essen für 12 von uns vorbereitet du bist der 

13. als musst du wieder gehen.“ Natürlich gibt es da genügend. Wir werden 

sichergehen, dass es da genügend gibt in dem wir teilen was schon da ist. 

Und teilen es in 13 Teile auf als nur in 12. „Also komm rein Onkel Bill es ist so 
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aufregend, dass du da bist, Onkel Bill, Onkel Bill ist da wir wussten nicht, 

dass du in der Stadt bist, Onkel Bill ist da setz dich, holt einen Stuhl und wir 

teilen das Essen und die Getränke für eine weitere Person. Und verwunder-

licher weise, obwohl wir nur für 12 geplant hatten gibt es genug. Jetzt stell 

dir vor, dass dieselbe Familie an dem gleichen Tisch sitzt, im nächsten Jahr, 

ein Jahr später. Bill ist nicht da, Bill ist zurück in seinem Job. Und wir haben 

wieder mit 12 Leuten gerechnet und es klopft an der Tür. Wir öffnen die Tür 

und das steht ein völlig Fremder. 

Er sagt: „Weißt du ich habe die Lichter im Haus gesehen und habe durch ei-

nes der Fenster gesehen, ich wollte sie wirklich nicht belauschen, ich bin nur 

vorbeigegangen und dann sah ich durch eines der Fenster, dass ihr hier alle 

gemeinsam eine schöne Zeit miteinander verbringt. Ich konnte sehen, wie ihr 

das Essen auftischt wir ihr alle gemeinsam angestoßen habt und ich sah, was 

für eine wunderschöne Zeit ihr miteinander habt. Und ich habe mich gefragt, 

ob ich hereinkommen und mich euch anschließen könnte. Ich bin arbeitslos, 

ich hatte kein gutes Jahr und ich weiß nicht wo ich  hinkann und habe nichts 

zu essen, ich habe seit Tagen nichts gegessen und ich habe mich gefragt, ob 

ich hereinkommen und bei euch sein darf. Wie viele Familien würden sagen: 

„Natürlich komm rein, komm rein, setz dich an den Tisch, nimm dir einen 

Teller, bringt noch einen weiteren Stuhl, bringt etwas zu essen und lasst uns 

teilen für eine weitere Person.“

Wie viele würden dies zu diesem völlig Fremden sagen den sie noch nie zu-

vor gesehen haben? Komm gern rein und setz dich an unseren Tisch. Viel-

leicht würden einige von euch fair genug sein. Ich bin mir sicher, dass dies 

einige von euch nicht tun würden. Du würdest ihm vielleicht etwas Kleines 

an der Tür geben, „hier ist bisschen was, dass du mitnehmen kannst.“ Viel-

leicht. Manche würde einfach nur die Tür wieder schließen und sagen: „Tut 

mir leid. Sorry.“ Denn er gehört nicht zur Familie. Er gehört nicht zur Familie. 

Schau wir sagen niemals nein zu unserer Familie, aber wir sagen die ganze 
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 Zeit zu Fremden nein. Doch die Lösung ist wirklich sehr einfach. Es gibt 

genug, wenn jeder zu unserer Familie gehört. Ich möchte, dass du dir das 

an deinen Spiegel schreibst. Schreib es mit Lippenstift oder Seife an deinen 

Spiegel, an den Spiegel in deinem Badezimmer. Es gibt genug, wenn jeder zu 

unserer Familie gehört. Es ist wirkliche eine sehr einfache Idee, oder? Eine 

recht einfache Vorstellung.

Es ist genügend im Umlauf, wenn wir uns dafür entscheiden, dass wir die 

Systeme, die uns helfen sicherzustellen, dass jeder alles hat, was er benötigt. 

Um wirklich glücklich und vollkommen fröhlich zu sein. Völlig zufrieden und 

völlig sicher. Ein fröhlicher Mensch. Was würde es für uns bedeuten, wenn 

wir uns dazu entschieden? Es würde ein völlig neues Wirtschaftssystem er-

schaffen. 

Doch jetzt gerade haben wir ein Wirtschaftssystem in dem acht Menschen, 

glaub es oder nicht, du wirst es dir wahrscheinlich schwer vorstellen können, 

doch Statistiken haben es gezeigt, dass es stimmt, acht Menschen, acht, nicht 

800, nicht 8.000, acht menschliche Wesen besitzen derzeit mehr Reichtum 

und Besitztümer als die Hälfte der Menschheit ZUSAMMEN. Und wir den-

ken das wäre ok. Die meisten von uns denken das wäre ok so und diejenigen, 

die denken es wäre nicht ok, denken sie könnten nichts dagegen tun. „Es ist 

nicht ok, doch was sollen wir machen?“ Wir haben es noch nicht geschafft, 

wir haben es noch nicht angenommen, wir haben nicht den kollektiven Wil-

len zusammengebracht um eine neue Entscheidung darüber zu treffen, wer 

wir sind als Spezies. Wer wir als Menschheit sind. Wie wir die Obszönität 

beseitigen können, die schiere Obszönität, dass jede Stunde 650 Kinder, auf 

diesem Planeten verhungern. 

Wie können wir dies weiterhin zulassen? Und vor allem wie können wir das 

verändern? In dem wir unsere Vorstellung davon ändern. In dem wir für im-

mer den Gedanken gehen lassen und wirklich für immer, dass es nicht genug 

gibt. Die Idee, dass es einfach an allem mangelt, ist einfach eine Erfindung, 
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es ist eine fehlerhafte Vorstellung, die in unsere gemeinsame Kultur gebracht 

wurde. Doch ich verstehe wie es dazu kommen konnte und wie ich schon 

erwähnt habe, ausserhalb dieser Lektion. Wir sehen es überall, dass Men-

schen leiden, weil sie nicht genügend haben. Lasst uns eine Entscheidung 

fällen. Lasst uns alle eine gemeinsame Entscheidung fällen, um die kollektive 

menschliche Erfahrung zu verändern. Lasst uns dies vollbringen, in dem wir 

es demonstrieren, jeder auf seine ganz persönliche Art und Weise, dass es 

da genügen gibt. Genug in unserem Leben. Genügend auf dem Planeten. 

Genügend auf der Welt, um jeden auf der Erde mit allem zu versorgen, was 

er benötigt.

Doch bevor wir heute aufhören, möchte ich noch über etwas anderes spre-

chen, in dieser Lektion. Was denkst du, wie sich dein Leben verändern könn-

te? Was wird es mit deinem Leben machen, also jetzt nicht gleich auf der 

ganzen Welt, wenn du tatsächlich die Vorstellung hättest, dass es genügend 

von allem gibt, was du benötigst. Vergiss die leidenden Menschen auf der 

Erde, vergiss die verhungernden Kinder, ich meine ich will jetzt nicht krass 

klingen, ich möchte nicht kalt und hart sein, aber jetzt für den Zweck die-

ser Diskussion lass uns kurz die verhungernden Kinder und die ein von acht 

Menschen, die heute Nacht hungrig schlafen gehen, beiseitelassen, nur für 

jetzt.

Nur jetzt in deinem eigenen Leben. Wie oft in deinem eigenen Leben, sogar 

wenn du ein gutes Leben lebst, wie oft hast du gedacht, „oh mein Gott, es 

gibt nicht genug“, es gibt nicht genug. Ich habe nicht genügend Geld. Ich 

habe nicht genügend Zeit. Wir haben nicht genügen zu essen, wir haben 

nicht genug, von dem wir denken, wir brauchen es um glücklich zu sein. Wie 

würde sich dein eigenes Leben verändern? Vergiss das Leben der Leidenden 

auf dieser Welt. Wie würde sich Dein Leben verändern? Wenn du dich mor-

gen dafür entscheiden würdest, hey weißt du was: „Es gibt genug.“ Und es 

wird immer genügend da sein. Das war die große Lektion in meinem Leben.
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Ich gehöre nun zur älteren Generation. Ich beginne gerade das erste Drittel, 

meines siebten Jahrzehnts auf diesem Planeten. Also kann ich dir sagen was 

ich erfahren habe. Nicht nur, dass genügend da ist, sondern dass immer ge-

nügend da sein wird. Hatte ich, wie die meisten von uns zu bestimmten Zei-

ten Gedanken in meinem Leben, wie da ist nicht genügend Geld, da ist nicht 

genügend Zeit, da sind nicht genügend Ressourcen, sogar an einigen Tagen, 

dass ich nicht genügen zu essen habe?

Ja diese Erfahrung habe ich gemacht. Doch weißt du was? Ich bin immer 

noch da. Also muss genügend da gewesen sein. Nach mehr als 70 Jahren hat 

mir mein Leben gezeigt, dass es da genügend geben muss. Und dein Leben 

wird dir dasselbe demonstrieren. Du wirst auch morgen noch hier sein. Du 

wirst auch in einem Jahr noch hier sein. Du wirst auch noch in fünf oder zehn 

Jahren von heute an da sein, es sein denn es ist nicht so, dann spielt es auch 

keine Rolle, oder?  Dann wäre es auch egal. Aber wahrscheinlich bist du noch 

morgen hier. Selbst heute wirst du wahrscheinlich denken, dass es da nicht 

genug gibt. Also was würde passieren, nur um neugierig zu sein, wenn du 

denken würdest, dass es genügend gibt und dass es immer genügend geben 

wird? Wie wäre dein Blickwinkel? Wie wäre dann deine Sichtweise auf das 

Leben?

Keine Sorge, ich weiß es sieht gerade danach aus, als gäbe es nicht genug, 

doch urteile nicht aufgrund von Erscheinungen, wie die großen Lehrer der 

Menschheit uns mitteilten: „Urteile nicht aufgrund von Erscheinungen.“ Was 

wäre, wenn du genug Glaube aufbringen könntest? Genug Glaube um zu 

sagen, ja ich weiß es sieht genauso aus, als gäbe es nicht genug, wir können 

nicht durch die Woche kommen, doch weißt du was? Wir können es. Denn 

wir haben dieselben Dinge vor zwei Jahren gesagt. Wir haben dieselben Din-

ge vor fünf Jahren gesagt. Wir haben dieselben Dinge vor drei Tagen gesagt 

und hier sind wir. Denn wir haben uns dazu entscheiden, dass die Dinge 

unserer Vergangenheit erneut auftreten und als Beweis für unsere Zukunft 
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dienen. Und das haben wir entschieden, doch weißt du was: Hör auf dir Sor-

gen zu machen. Es wird alles gut werden. Es gibt genug. Also ich möchte dir 

vorschlagen, dass Metaphysik ist, was sie ist. Metaphysik ist die Kraft welche 

die Energie erschafft, die physische Ergebnisse im Leben produziert. Ergeb-

nisse, die widerspiegeln, was wir denken, was passieren wird. Wenn wir uns 

entschieden haben, dass es genügend gibt sogar noch bevor wir Beweise 

haben, die belegen, dass da wirklich genug ist, nur in dem wir wissen, dass es 

so ist und immer sein wird, wird das eine Auswirkung auf die Erscheinungen 

im Außen haben, dass Es genug ist, dass es genügend gibt in unseren Leben.

Um es in einfachen Worten zu sagen: Denkst du, dass positives Denken

irgendwelche Auswirkungen haben wird? Auf die Ergebnisse und Erfahrun-

gen deines täglichen Lebens? Ich verspreche es dir, dass es so ist. Ich ver-

spreche dir, dass wenn du positiv denkst und zu dir selbst sagst: „Wir leben 

in einer Welt voller Fülle und es gibt genug“, und ich verspreche euch, meine 

liebe Familie, meine Kinder, meine Freunde und mir selbst, ich verspreche dir 

mein liebes Selbst, dass du noch heute hier sein wirst und es wird genug da 

sein. Jetzt. Ein letzter kleiner Tipp dazu: Weißt du wie du dir diese Wahrheit 

selbst beweisen kannst?

Soll mit dir anhand des „wahren“ Lebens teilen, dass da genug ist, sodass so-

gar du es glauben kannst? Sogar in dem Moment wo du glaubst es gibt nicht 

genug? Gerade in diesen Momenten. Das nächste Mal, wenn du denkst, das 

nächste Mal, wenn du kurz davor bist zu denken, dass da nicht genug ist 

und du nicht durch die Woche kommen wirst, du wirst nicht durch den Mo-

nat kommen, wie sollen wir das machen? Wie sollen wir das machen? Es ist 

nicht genug. Es ist nicht genug, genau in diesem Moment, nimm das wovon 

es nicht genug gibt, nicht genügend Essen, nicht genügend Geld, vielleicht 

nicht genügend Zeit, was immer es sein mag Wann immer du denkst, dass 

es nicht genug gibt, genau in diesem Moment, geh raus und finde jemanden, 

der noch weniger hat. Finde jemanden, der noch weniger hat als du, in dem
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Moment wo du denkst, dass du nicht genug hast und gib ihm das, von dem 

du denkst, dass du nicht genügend davon hast. Warum? Warum du das tun 

sollst? Denn es ist der lebende Beweis für, dass du Genug hast. Und das, 

was du in diesem Moment demonstrierst, wird dir gezeigt werden, in deiner 

eigenen Zukunft. Das was du erfahren möchtest, dass hilf einer anderen Per-

son zu erleben. Wenn du erfahren möchtest, dass da genug ist, geh sicher, 

dass es jemanden gibt, der weniger hat, der weniger von dem hat, was du 

gern deiner Meinung nach mehr hättest und ihm genau das gibst. Hör zu ich 

würde dir das nicht vorschlagen, wenn ich nicht wüsste, dass es funktioniert.

Es ist in meinem eigenen Leben vorgekommen. Ich kannte Menschen, die 

wirklich sehr wenig hatten und mir genau das gaben, von dem sie sehr we-

nig hatten und ich sogar noch weniger. Und ich habe es genauso umgekehrt 

getan. Ich habe denen gegeben, die weniger als ich hatten, sogar als ich sehr 

wenig hatte.

Und jetzt habe ich einen großartigen Vorschlag und ich mache das übrigens 

auch: Gehe niemals an jemandem vorbei auf der Straße, auf dem Bürgersteig 

oder auf der Welt, der weniger hat als du, ohne ihm was von dir zu geben. 

Teile. Gib. Biete an. Sei die Quelle im Leben eines anderen, von dem, was du 

mehr in deinem Leben haben möchtest Wovon möchtest du mehr? Mehr 

Liebe? Versorge jemand anderen mit mehr Liebe. Wovon möchtest du mehr? 

Mehr Geld? Gib jemanden der weniger hat etwas Geld. Wovon mehr? Mehr 

Zeit um Dinge zu Ende zu bringen?

Gib jemanden etwas von deiner Zeit ab, der noch weniger hat und gib ihm 

etwas von deiner Zeit. Ich sage dir, dass es funktioniert. Was du aussendest, 

wird zu dir zurückkehren. Ich sage es dir. Es funktioniert. So funktioniert 

dieses System. Es ist wirklich sehr einfach. Ich könnte natürlich mit all dem 

falsch liegen aber ich denke nicht.
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Lektion 3



Du weißt, dass ich es schon einmal gesagt habe und ich sage es gerne wie-

der. Die zentrale Botschaft aus “Gespräche mit Gott” ist in den ersten drei 

Lektionen enthalten, die durch den Dialog überbracht wurden. Und diese 

drei Botschaften können eigentlich im ersten Buch, der neunteiligen Serie 

“Gespräche mit Gott” nachgelesen werden. Bitte entschuldige, wenn ich 

mich wiederhole, jedoch habe ich festgestellt, dass das zwei- oder dreimalige 

Wiederholen derselben Informationen, wirklich jedem helfen kann, diese zu 

verstehen und das umzusetzen, was ich versuche hier zu beschreiben. Also 

lass es mich noch einmal sagen. Die ersten drei, der vielen, vielen außerge-

wöhnlichen Botschaften in „Gespräche mit Gott“, sind die wirklich wichtigs-

ten. Und hier sind sie noch einmal: 

Botschaft Nummer 1: “Wir sind alle eins.”

Botschaft Nummer 2: “Es gibt genug.”

Und jetzt Botschaft Nummer 3: “Es gibt nichts, was wir tun müssten.” Das 

ist, wie ich denke, die ungewöhnlichste der ersten drei Botschaften. Und 

obwohl alle drei Botschaften im Widerspruch stehen zu dem was uns erzählt 

wurde, also was uns von unserer Gesellschaft und allgemeinen Kultur beige-

bracht wurde, ist die dritte Botschaft: “Es gibt nichts, was wir tun müssten.” 

die widersprüchlichste von allen, denke ich. Da wir die meisten Beweise be-

nötigen, um zu prüfen, ob es wirklich, wirklich stimmt. Du denkst nicht, dass 

es nichts zu tun gäbe, denn alles in unserer Gesellschaft erzählt uns das. 

Übrigens erzählen uns auch die Gesetze in unserem Land, wie in jedem Land 

dieser Welt, was wir zu tun haben. Und natürlich auch das, was wir nicht tun 

dürfen. Das ist die andere Seite. Doch es geht noch weiter. Es geht weit über 

die Gesetze in unserem Land hinaus, die uns erzählen, was wir tun sollten. 

Wir haben ein Verständnis von Gott, also die unter uns, die an Gott glauben. 

Und das sind übrigens Milliarden von Menschen auf der Welt, wie ich bereits 

erwähnt hatte. Diese Milliarden von Menschen auf der Welt, glauben daran, 

dass es eine höhere Macht gibt, die wir Gott, Jahwe, Brahman, Jehova oder 

wie auch immer nennen. Sie glauben daran, dass es Gott ist, der uns sagt, 

dass es da etwas gibt, was wir tun sollten. 
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Dass es da gewisse Anforderungen gibt, also gewisse Voraussetzungen, die 

erfüllt werden müssen um in Gottes Gnade zu bleiben. Wenn du in den Him-

mel zurückkehren möchtest, zurück ins Paradies, zurück zu Gott, nach dei-

nem Tod. Also haben wir zwei Ebenen von Dingen, von denen wir glauben, 

wir müssten sie tun. Vielleicht sogar drei Ebenen, wenn wir es auf diese Art 

und Weise definieren. Die drei Ebenen sind: Das zu tun, was uns unsere Kul-

tur und Gesellschaft sagt, das schließt auch unsere Familien ein, Familientra-

ditionen und so weiter.

Also viele Sachen, die unsere Familie von Haus aus fordert, wie unsere Fa-

miliengewohnheiten und -kulturen. Dann die zweite Ebene: Unser Rechts-

system. Die Dinge zu tun, die uns durch die Gesetze vorgegeben sind, wie 

das Halten an einer roten Ampel. Und das sind übrigens Dinge, die auf der 

ganzen Welt gelten. Rote Ampeln sind ein gutes Beispiel. Es ist egal, in wel-

chem Land der Erde du dich befindest, es bedeutet überall das Gleiche. Wir 

stimmen darin überein, dass rote Ampeln “Stopp” bedeuten und Grüne, dass 

du gehen kannst.

 Das gilt in jedem Land auf dieser Erde. Da gibt es keine Uneinigkeit darüber, 

über dies alles. Also haben wir ein Rechtssystem, von dem wir abhängig sind, 

und das uns sagt, was wir zu tun haben und wie ich schon sagte, was wir 

nicht tun dürfen. Und schlussendlich die letzte Ebene: Sie ist die Ebene der 

Göttlichkeit, für die unter euch, die daran glauben, dass es so etwas wie Gott 

gibt, dass es da Gottes-Vorschriften gibt. 

Also gibt es mindestens drei Ebenen, vielleicht auch mehr, wenn man es noch 

genauer betrachtet. Doch wenigstens drei Ebenen durch die wir erfahren, 

dass es da Dinge gibt, die wir zu tun haben. Und nun komme ich daher und 

will dir klarmachen, dass es im Namen der Serie “Gespräche mit Gott” nichts 

gäbe, was du zu tun hättest. So erzählen mir meine Zuhörer auf der ganzen 

Welt: “Echt jetzt? Bist du dir da ganz sicher?” Ja natürlich, denn sie glauben 

es nicht. Und noch einmal: Der Beweis, den uns unsere Augen liefern, der 

Beweis unserer eigenen Erfahrung auf dieser Erde, erzählt uns, dass genau 
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das Gegenteil wahr ist. Vor allem bezogen auf die größere Frage, von dem 

was wir tun sollten, um in Gottes Gnade zu stehen. Und das ist es, worüber 

ich in dieser Lektion sprechen möchte. Denn diese Lektion und die ganze 

Reihe an Lektionen, die ich hier für dich aufgebaut habe, dreht sich um die 

Vorstellung, dass Gott existiert, dass es da etwas gibt, dass Gott genannt 

wird. Eine größere Macht. Ein unbeweglicher Beweger. Welches Wort du 

auch immer verwenden möchtest, das ist dieses größere, größere Wesen 

oder die Essenz im Universum. Und ich unterrichte von diesem Standpunkt 

aus. Denn, wenn das nicht wahr wäre, wenn es da nicht so etwas wie einen 

Gott gäbe, wenn da keine größere Essenz wäre, dann hätte das meiste von 

dem was ich hier sage, keine Bedeutung in deinem Leben. 

Vielleichte gibt es ein paar grundlegende praktische Anwendungen, doch die 

meisten der Anwendungen, von denen ich hier spreche, beschäftigen sich 

damit, wie wir mit “Gott” in unserem Verständnis interagieren. So erzählt uns 

Gott in meinem Verständnis, dass es nichts gibt, was du tun müsstest. Da 

gibt es Dinge, die du tun wirst, aber keine Dinge, die du tun musst. Das ist 

ein gewaltiger Unterschied. Zwischen dem, was du tun wirst und dem was 

du wählst zu tun und dem was du tun musst. 

Übrigens, lass uns wieder zurückkehren zu dem Leben auf der Erde unserem 

Rechtssystem auf der Welt oder sogar zu den Bräuchen in unseren Famili-

en, in unserer Kultur. Auch in diesem Sinne gibt es hier nichts, was du tun 

müsstest. Es gibt keine Anforderung, der du nachkommen müsstest, wenn 

du dich nicht um die Ergebnisse sorgst. Der einzige Grund, warum du etwas 

tun solltest ist, weil du dir Sorgen um die Ergebnisse machst. Das bedeutet, 

wenn du eine bestimmte Sache nicht tust, macht dies deutlich, dass du dem 

nicht zustimmst. Wenn du nicht an einer roten Ampel anhältst, um dir ein 

einfaches Beispiel zu geben, du hältst nicht an einer roten Ampel an, dann 

könntest du getötet werden oder du könntest jemand anderen töten. Und 

du möchtest nichts von alldem, da bin ich mir sicher. Also hältst du an einer 

roten Ampel an,aber nicht, weil du musst. 
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Nicht, weil es jemand von dir verlangt, sondern, weil du es wählst anzuhalten. 

Und du wählst das, weil es deinen eigenen höheren Interessen dient. Das ist 

wichtig zu verstehen. Es ist wichtig zu verstehen, dass niemand etwas tut, 

was er nicht tun möchte. Lass mich das wiederholen, weil du es vielleicht 

schon gehört hast. Denn vielleicht ging das, was ich sagte, hier rein und da 

wieder raus. 

Also lass mich das wiederholen. Ich sagte: “Niemand tut irgendetwas, was 

er nicht tun möchte.” Das ist wahr. Es gibt nichts, was wir tun müssten. Wir 

wählen eine große Anzahl von Dingen die es zu erledigen gibt, weil wir uns 

ein bestimmtes Ergebnis wünschen. Zum Beispiel, weil wir nicht ins Gefäng-

nis gehen möchten. Also tun wir Dinge, von denen wir glauben, dass wir sie 

tun müssten. Doch der einzige Grund, warum wir das tun ist, dass wir nicht 

Gefängnis gehen wollen. Wir wollen nicht das Gesetz brechen. Viele Men-

schen tun es dennoch und halten sich nicht an das Gesetz. Sie zahlen nicht 

ihre Steuern, oder sie halten sich auf eine andere Weise nicht an das Gesetz 

und hoffen, dass sie damit davonkommen. Und natürlich wissen wir, dass 

viele Menschen damit davonkommen. Sie kommen einfach damit davon. Sie 

leben ihr leben und kommen damit davon. Also zeigen sie uns, dass es nichts 

gibt, was wir wirklich tun müssten. Was übrigens eine Interessante Frage 

aufwirft: “Was würdest du tun, wenn du mit allem was du tust davonkom-

men würdest?” Eine interessante menschliche Frage. “Was würdest du tun, 

wenn du wüsstest, dass du damit davonkommen würdest?” Alles, was du tun 

willst.

Lass uns noch ein wenig darüber sprechen, aber lass uns als erstes ein wenig 

über die Vorstellung von Gott sprechen. Warum würde Gott von uns fordern 

oder verlangen, dass wir bestimmte Sachen tun sollen? Warum sollte Gott 

das machen? Was denkst du? Schau, auch Religionen, also die meisten der 

weltweit organisierten Religionen, wollen beide Seiten vermitteln. Sie wollen 

beide Seiten vermitteln. Sie wollen uns glauben lassen, dass Gott “alles in 
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allem” ist. Das Höchste und Großartigste, der größte Ausdruck des Lebens, 

das was nichts benötigt, um glücklich zu sein. Und wenn Gott nichts benötigt 

um glücklich zu sein, wenn Gott alles ist, was er überhaupt brauchen könn-

te. Und so ist es übrigens auch, also wenn du überhaupt an Gott glaubst, 

gehst du davon aus, dass alles was Gott ausmacht, alles beinhaltet was Gott 

überhaupt gebrauchen könnte. Ich meine das nicht physikalisch. Ich meine 

die gefühlte Erfahrung, dass Gott die höchste Glückseligkeit ist. Gott ist die 

höchste Freude. Gott ist die größte Weisheit. Gott ist das tiefste Mitgefühl. 

Gott ist das bedingungslos Liebende. Gott ist das alles. So, wenn Gott jede 

gefühlte Erfahrung ist, die er möglicherweise hat und wenn sich Gott even-

tuell selbst mit einbeziehen würde, wenn das Göttliche und die Energie des 

Göttlichen auch in jedem physikalischen Ding ist, was könnte Gott dann ge-

brauchen?

Die Antwort ist natürlich: Nichts! Gott benötigt gar nichts, sonst wäre Gott 

nicht Gott. Doch weil Gott Gott ist, benötigt er nichts. Aber wenn Gott jetzt 

nichts benötigt, warum sollte Gott dann etwas fordern? Warum sollte Gott 

dann irgendetwas verlangen, wenn er doch nichts benötigt? Das ist die 

Schlüsselfrage! Und es fällt den Religionen schwer, uns genau das zu erklä-

ren. Manche Religionen sagen, es sei wegen der Gerechtigkeit und manche 

Religionen behaupten, es sei wegen der Reinheit.

Um dir ein Beispiel zu geben: Manche Religionen behaupten, dass Gott nichts 

verlangen würde, jedoch möchte er nichts Verschmutztes oder Verunreinig-

tes um sich haben. Also musst du makellos in den Himmel zurückkehren, 

denn du hast ihn auch makellos verlassen. Also du geboren wurdest, warst 

du makellos. Doch manche Religionen gehen davon aus, dass dies nicht wahr 

sei. Manche Religionen lehren uns tatsächlich, dass wir nicht ohne Sünde 

geboren wurden. Wir wurden in die Sünde hineingeboren. Kannst du dir das 

vorstellen? Kannst du dir vorstellen, dass uns Religionen lehren, dass wir im

Moment unserer Geburt, in der einen Sekunde, in der wir geboren wurden, 
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schon schuldig sind? Manche Kirchen nennen das die Erbsünde. Wir tragen 

die Sünden unserer Väter weiter, und deren Väter, unserer Vorfahren, unse-

rer Familie vor uns. Und das geht weit, weit, weit zurück, man geht davon 

aus, bis zum Anfang der menschlichen Rasse, bis zu Adam und Eva, der My-

thologie von Adam und Eva. Denn, wenn Adam und Eva gesündigt haben, 

hat die Sünde von Adam und Eva einen Schmutzfleck erzeugt, der jeden von 

uns gebrandmarkt hat. Durch alle Äonen der Zeit, durch alle Generationen, 

von den ersten menschlichen Lebewesen an bis heute, müssen wir für die 

Sünden von Adam und Eva bezahlen.

Ich weiß, das klingt vielleicht ein bisschen verrückt und falls nicht, tut es mir 

leid, dass ich es so ausgedrückt habe, dass es lächerlich wirkt. Für manche 

Menschen wird das albern klingen, doch wusstest du, dass es ganze Religio-

nen gibt, die genau auf diesem Verständnis gegründet sind? Dass wir unrein 

geboren wurden und dass es unsere Aufgabe ist zu Gott zurückzukehren so-

gar, wenn Gott gar keine Unreinen um sich haben möchte? Also die Bedeu-

tung, die theologische Bedeutung geht in etwa so. Gott ist das, was perfekt 

ist und deshalb kann auch nichts Unperfektes im Königreich Gottes sein.

Also, um wieder in Gottes Königreich gelangen zu können, musst du perfekt 

sein. Doch du kannst nicht perfekt sein, weil du von Beginn an nicht per-

fekt bist. Und hinzu kommt unser Fehlverhalten, um es so auszudrücken: die 

Missachtung vor Gottes Gesetzen. Oh, genau das habe ich vergessen dir zu 

sagen, dass Gott Regeln hat. Also Gesetze, Gebote, wenn du willst. Angeb-

lich zehn davon. Und das ist nur eine bestimmte Art von Religion. Es gibt es 

genauso gut noch andere Religionen, die ihre eigenen Ideen davon haben, 

was Gott oder was das höchste Wesen ist, das “alles in allem”, was von uns 

fordert und verlangt. Und es fordert und verlangt diese Dinge von uns, damit 

wir so perfekt wie möglich zurückkehren können. Denn, wenn wir diese Ge-

setze brechen, dann haben wir uns mit Gott angelegt. Und diese Vergehen 

stapeln sich. Wir erzeugen einen großen Stapel davon, einen großen Haufen, 
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der “unsere Sünden” genannt wird. Und dann haben wir wirklich ein Problem. 

Wir müssen einen Weg finden, dass Gott uns unsere Sünden vergibt, sodass 

wir in den Himmel zurückkehren können, denn das ist unsere Aufgabe. Also, 

was ist los mit den Religionen auf der Welt? Was ist passiert mit den großen 

Theologien der Welt? Wenn wir die Idee, dass es da irgendwas gibt, was wir 

tun müssten, beiseitelegen, was passiert dann? Das ganze Glaubenssystem 

fällt auseinander. Die ganze Idee, dass Gott uns bestrafen wird, wenn wir 

nicht die Dinge tun, zu denen wir aufgefordert sind, fällt auseinander. Wenn 

wir das nicht tun müssten, was für eine spannende Idee: “Was würde es 

bedeuten, wenn wir uns so fühlen würden, als gäbe es nichts zu tun?” Und 

es gäbe nur die Dinge, von denen wir wählen sie zu tun, weil wir uns ein be-

stimmtes Ergebnis wünschen. Doch lass mich noch eine weitere Frage stel-

len: “Wenn Gott nicht von uns verlangt irgendetwas zu tun, was wäre dann 

der neue Verhaltenskodex?

Was wäre dann unsere Motivation, um irgendetwas zu tun oder etwas nicht 

zu tun?” Also ist das hier auf der Erde richtig zu verstehen: Wenn du nicht an 

der roten Ampel anhältst, kannst du dich selbst verletzen. Oder jemand an-

deren. Du wirst in großen Schwierigkeiten sein, wenn du nicht deine Steuern 

zahlst. Wenn du dich nicht an die Gesetze hältst, könntest du ins Gefängnis 

kommen. Also, ok, zumindest kennst du die Ursache-Wirkung Beziehung.

Doch wenn wir nicht daran glauben, dass uns Gott bestraft, wenn wir nicht 

daran glauben, dass Gott wie die Menschen handelt, die Gesetze haben, an 

die man sich zu halten hat.

Wenn wir uns nicht an diese Gesetze halten, dann werden wir von Gott be-

straft. Mit ewiger Verdammnis, nur so am Rande. Nicht nur mit ein paar Jah-

ren im Gefängnis oder einer kurzen Zeit, wo wir eine Strafe zahlen. Gott hält 

sich nicht mit solchen Kleinigkeiten auf Gott sagt: „Weißt du was? ”Wenn du 

in die Hölle gehst, dann wirst du da für immer bis zum Ende aller Zeit sein.” 

Also was wäre, wenn wir das beiseitelassen würden? Welchen Grund gäbe 

8



es dann für uns, uns auf eine bestimmte Art und Weise zu verhalten oder 

nicht zu verhalten? Wenn wir diesen neuen Grund noch nicht kennen, weil 

wir diesen neuen Verhaltenskodex noch nicht kennengelernt haben, da die 

Religionen an ihren Vorstellungen über Gott und an dem, was Gott von uns 

verlangt zu tun, festgehalten haben. Wenn wir das weg lassen würden, wür-

de sich das Gefühl verstärken, dass die Menschheit durchdreht, dass alle 

verrückt werden, und dass sich niemand mehr an die Regeln halten würde, 

an die wir uns im Leben halten sollten. Da es keinen Grund mehr gäbe, sich 

daran zu halten. “Was für ein Mensch würdest du sein, wenn du mit allem 

davonkommen würdest?”

 

Welchen Grund sollte es geben, liebevoll zu sein, mitfühlend zu sein, ande-

ren zu vergeben, sich um andere zu kümmern, freundlich zu anderen zu sein, 

gerecht zu sein und andere gerecht zu behandeln. Welchen Anlass sollte es 

dafür geben? “Gespräche mit Gott” beantwortet uns diese Frage: Es gibt uns 

einen neuen Verhaltenskodex, eine wundervolle neue Richtung für uns alle. 

Wobei es nicht erforderlich ist, daran zu glauben oder die Idee zu akzeptie-

ren, dass uns eine höhere Macht holen wird. Dass sie uns holen kann, wenn 

wir uns nicht gut verhalten werden. Also, wenn das nicht der Fall ist, was 

ist der neue Verhaltenskodex? Und “Gespräche mit Gott” sagt uns, dass der 

neue Verhaltenskodex so alt wie die Zeit selbst ist, er ist nicht wirklich neu.

Es ist ein alter Verhaltenskodex, aber neu ausgelegt als theologisches Ver-

ständnis als ein theologisches Konstrukt. 

Also hier ist er, hier ist der neue Grund dafür, etwas zu tun oder nicht zu tun. 

Und übrigens ist die Ironie der ganzen Sache, dass das der gleiche Grund ist in 

Bezug auf unser Verständnis zu Gott, genau wie in Bezug auf das Verständnis 

zu unserer Familie unserer Gesellschaft, unserer Kultur und unserem Rechts-

system. Es ist derselbe Grund für alles. Und hier kommt die Begründung. 

Hier kommt der Verhaltenskodex: „Was funktioniert!“ Es ist die Frage, was 

funktioniert? Ob ein bestimmtes Verhalten funktioniert oder nicht funktio-
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niert, in Bezug darauf, was du gerade versuchst zu erreichen. Ich gebe 

dir ein einfaches Beispiel: Die meisten von euch wissen, was das ist. Es 

ist ein Handy. Aber um es für mich zu nutzen, damit es für mich funktio-

niert, kann ich es nicht in meinen Mund stecken. Bhabhbhabhbahbahba 

bhabhabhabhabhaba. 

Es funktioniert nicht. Es funktioniert nur, wenn ich es an mein Ohr halte. 

Das ist der Grund, der mich dazu veranlasst, es an mein Ohr zu halten, 

denn das funktioniert. Und das funktioniert nicht. Es funktioniert nicht. 

Es ist wirklich sehr einfach. Ich halte es nicht an mein Ohr, weil es von mir 

verlangt wird, oder weil Gott sagt ich sollte das tun. Ich mache das, weil 

es das ist, was funktioniert. Es ist wirklich sehr, sehr einfach. Doch was 

funktioniert und was nicht funktioniert wird dadurch bestimmt, wozu wir 

uns entscheiden was funktioniert und was nicht, basierend auf dem, was 

wir versuchen zu erreichen. Wenn ich versuche einen Anruf zu tätigen, 

dann funktioniert das. Jedoch, wenn ich das Telefon essen möchte, um 

einen Geschmack von dem Telefon zu bekommen, funktioniert das nicht. 

Das funktioniert. Das ist das, was dann funktioniert, wenn ich tatsächlich 

das Telefon essen möchte oder mich dazu entscheide davon zu probieren.

Ich kann nicht wissen, wie das Telefon schmeckt, wenn ich das tue. Ich 

kann es nur so herausfinden. Also es hängt davon ab, was du versuchst 

zu erreichen. Hör mir zu, vielleicht denkst du gerade, dass ich spinne, 

doch das ist ein sehr wichtiger Punkt.

Hör mir gut zu, jede Entscheidung, die du im Leben triffst, basiert auf 

deiner Bewertung dessen, was funktioniert. Abhängig davon, was du 

versuchst zu tun. Und hier ist das Problem. Das kollektive Problem der 

Menschheit und bei jedem einzelnen. Das Problem ist wirklich sehr ein-

fach. Die meisten Leute sind sich nicht bewusst darüber, was sie versu-

chen zu zu tun. Das ist insbesondere wahr, in unserer Beziehung zu Gott. 

Wir versuchen größtenteils zu verstehen, was wir hier auf der Erde tun. 
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Wir verstehen zum Großteil, was wir die meiste Zeit des Tages versuchen, 

hier auf diesem Planeten zu tun. Wir verstehen, was wir versuchen zu tun: 

Versuchen, glücklich zu sein. Versuchen, ein gutes Leben zu leben. Versu-

chen, Freude und Liebe zu erfahren sowie all die wunderbaren Aspekte un-

serer Zeit hier auf diesem Planeten.

Das ist, was wir versuchen zu tun. Doch es ist erstaunlich, wie viele Menschen 

sich nicht bewusst darüber sind oder eine ungenaue Vorstellung davon ha-

ben, was sie in ihrer Beziehung zu Gott versuchen zu tun. Die meisten Leute 

wissen nicht, was sie versuchen zu tun. Und hier kommt das Spannende, was 

dahintersteht: Sogar Menschen, die glauben zu wissen, was sie versuchen 

auf der Erde zu tun, liegen falsch in Bezug darauf. Das ist ihre Vorstellung 

davon, warum wir hier sind, warum wir hier auf der Erde sind, was wir hier 

versuchen zu tun, ist völlig fehlerhaft, denn es ist völlig unvollständig. Es ist 

nur ein kleiner Ausschnitt der Geschichte. 

Doch lass mich etwas mit dir teilen, ein wenig Information, die du vielleicht 

spannend findest. Wenn du weißt was es ist, was du versuchst zu tun, wenn 

du dir sehr klar darüber bist, was du erreichen möchtest, dann brauchst nicht 

irgendwelche Gesetze, dann brauchst nicht irgendwelche Vorgaben, dann 

brauchst nicht irgendwelche Forderungen. Du tust, was du tun musst, um zu 

erreichen, was du versuchst zu erreichen. Und du tust es völlig automatisch. 

Automatisch, ohne von jemandem aufgefordert zu werden, es zu tun.

Lass mich dir ein Beispiel aus dem wahren Leben geben, ein Beispiel aus 

dem echten Leben. Warst du jemals in Paris? Wenn du schon einmal in Paris 

warst, dann gibt es da einen Ort Arc de Triomphe (den Triumphbogen). Er 

ist ganz am Ende der Champs-Élysées, wirklich ganz am Ende. Die Champs-

Élysées ist eine der größten und befahrensten Straßen, eine der belebtesten 

Boulevards in Paris. Und am Ende dieses Boulevards ist ein Kreis, ein Kreis-

verkehr um den Triumphbogen herum.
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Es ist ein Kreisverkehr, der Autos empfängt, von 7 oder 8 individuellen Stra-

ßen, die hin zu ihm führen, also Straßen, die an diesen Kreis gelangen. Das 

bedeutet, dass hier tausende von Autos sind, die diesen Kreisverkehr jeden 

Tag passieren. hunderte jede Stunde. Tausende jeden Tag. Du willst nicht um 

den Triumphbogen fahren, wenn du vorher noch nie in Paris gefahren bist. 

Bei meinem ersten Mal saß ich auf dem Rücksitz von jemandem, der in Paris 

lebt und schon das war gruselig. 

Doch weißt du, was interessant war? Das waren Autos, die aus allen ver-

schiedenen Richtungen kamen, von links kommend, von rechts kommend. 

Da sind keine Fahrspurmarkierungen auf der Straße um diesen Kreis, kei-

ne Markierungen auf der Straße. Da sind keine Ampeln, das sind keine Ver-

kehrszeichen, das ist auch kein Verkehrspolizist, da gibt es keine Regel oder 

Regelwerk, oder irgendetwas davon. Nichts. Das Gesetz, ist das Gesetz des 

Überlebens. Da sagt dir niemand, was du zu tun hast. Es gibt keine Richtlini-

en an irgendeiner Stelle der Straße, keine Markierungen, was interessant ist. 

Ich nenne es und ich mache einen Spaß: Ich nenne es „Selbstmordkreisel“.

Der „Selbstmordkreisel“ um den Triumphbogen herum. Doch weißt du, was 

spannend ist: Alle versuchen, genau dasselbe zu tun und sie wissen alle, was 

sie da versuchen zu tun. 

Jeder, der auf diesen Kreisverkehr fährt, der auf diesem Kreisverkehr reist, 

denkt: “Ich versuche auf die andere Seite zu kommen und ich versuche das 

und dabei am Leben zu bleiben und ich versuche dabei niemanden zu ver-

letzen.” Also hast du tausende von Menschen, die alle versuchen das gleiche 

zu tun, zur selben Zeit. Und alle wissen voneinander, was sie versuchen zu 

tun. Alle wissen, dass die anderen genau dasselbe versuchen zu tun. Und das 

Ergebnis ist erstaunlich. Wusstest du, dass Statistiken zeigen, dass es weni-

ger Verkehrsunfälle und viel weniger Verkehrstote im Kreisverkehr um den 

Triumphbogen als auf der Champs-Élysées 500 Yards entfernt gibt? Wo es 

Verkehrspolizisten gibt, Polizei, die den Verkehr regelt Straßenmarkierungen, 
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Schilder, Ampeln und alles. In anderen Wörtern, all die Gesetze und Regeln 

erzeugen nicht die Sicherheit, die offensichtlich rund um den Triumphbogen 

ist, wo es überhaupt keine Regulation gibt. Denn Menschen regulieren sich 

selbst, wenn sie mit sich selbst und allen anderen in dem, was sie versuchen 

zu tun, übereinstimmen. Ist das nicht faszinierend? Findest du das auch so 

faszinierend wie ich? Als ich in Paris war, fand ich das wirklich faszinierend.

Wie regulieren sich Menschen selbst? Einfach, in dem sie wissen und darin 

übereinstimmen, was sie versuchen zu tun. Auf dem ganzen Planeten haben 

die Menschen keine Ahnung, was sie versuchen zu tun.

 

Sie versuchen ihren Lebensunterhalt zu bestreiten, versuchen durch das 

Leben zu kommen, versuchen glücklich zu sein, versuchen Liebe zu finden. 

Doch die meisten Leute haben wirklich keine Vorstellung davon, was sie hier 

tun. Das heißt, sie haben keine Idee davon, wer sie wirklich sind. Die meisten 

Menschen denken, dass sie DAS seien. Dieser Körper. Ich bin das. Oder viel-

leicht ich bin mein Verstand. Oder vielleicht bin ich mein Körper und mein 

Verstand. Doch ein kleiner Prozentsatz der Menschen auf der Welt nur ein 

kleiner Prozentsatz versteht, dass sie nicht ihr Körper und nicht ihr Verstand 

sind. Du bist nicht dein Körper. Du bist das, was einen Verstand hat. Du bist 

nicht dein Verstand. Du bist das, was ein Verstand besitzt. Du bist eine Es-

senz, welche neben deinem Körper und Verstand existiert, welche ewig exis-

tiert und in einen Körper und Geist aufgenommen wird, welche die Essenz 

des Lebens beinhaltet, und benutzt diesen Körper und diesen Verstand als 

Werkzeuge.  Werkzeuge, die das vollbringen können, weshalb wir wirklich 

hierhergekommen sind zu tun. Was nichts damit zu tun hat, was die meis-

ten Menschen auf diesem Planeten tun. Versuchen ihren Lebensunterhalt zu 

verdienen, versuchen erfolgreich zu sein, versuchen Liebe zu finden, versu-

chen gesund zu bleiben.

Und das sind schöne Dinge, die man tun kann. Das sind schöne Wege. Das 

sind schöne Wege, um das zu erreichen, weshalb du hierhergekommen bist. 

Doch du bist nicht hierhergekommen, um diese Dinge zu erreichen.
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Lektion 4



Ich werde diese Lektion beginnen mit der außergewöhnlichsten Aussage 

überhaupt. Es ist eine Aussage, mit der viele Leute eine Menge Ärger haben. 

Und ich kann auch Verstehen warum. Denn genau wie so viele der Botschaf-

ten aus den Dialogen von „Gespräche mit Gott“ steht auch diese Nachricht 

im Widerspruch, zu praktisch allem was uns von irgendjemandem in unserem 

Leben beigebracht wurde. Von jedem in unserem Leben. Von unseren Eltern, 

von der Schule, von unseren Kirchen, Synagogen, und Tempeln und Religio-

nen, wenn wir denn einer angehören, von politischen Institutionen, von un-

seren Ältesten, von eigentlich jedem in unserer Kultur und unserer Gesell-

schaft.

Alle Nachrichten mit großer Bedeutung aus „Gespräche mit Gott“ scheinen 

im Widerspruch zu stehen, zu dem was uns in unserem Leben gesagt wurde. 

Aus diesem Grund ist das Material von „Gespräche mit Gott“ nicht nur spi-

rituell, sondern auch sozial so revolutionär. Wenn die Botschaften aus „Ge-

spräche mit Gott“, vor allem die wichtigsten und bekanntesten Botschaften, 

tatsächlich angenommen und im täglichen Leben angewendet werden, dann 

würden wir bemerken, dass sich alles verändern und wirklich umdrehen wür-

de. Und dies wäre sicherlich so, wenn wir Botschaft anerkennen, welche das 

Thema dieser speziellen Lektion ist. Die Botschaft dieser Lektion ist wirklich 

sehr einfach und gleichzeitig sehr tiefgreifend: „Es gibt nicht so etwas wie 

richtig und falsch“ „Wie bitte?“ würden Leute sagen und haben dies auch zu 

mir auf Vorträgen und Workshops auf der ganzen Welt gesagt.

„Was?“ Wie kann das bitte wahr sein, dass es nicht so etwas wie richtig und 

falsch gibt? Es gibt kein moralisches Gericht jeglicher Art? Es gibt keine Gren-

zen oder Differenzierungen zwischen richtig und falsch jeglicher Art? „Wie 

kann das wahr sein?“ Also um dies zu erklären, um zu erklären was „Gespräche 

mit Gott“ im Hinblick darauf meint, muss ich etwas mehr erklären über Gott 

an sich und über das Königreiche Gottes, wenn wir es so nennen wollen. Oder 

über diese ultimative Realität an, vielleicht ist das ein besserer Ausdruck.
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Eine ultimative Realität, die manche Leute das Königreich des Himmels oder 

das Königreich Gottes nennen. Dort gibt es keine Unterscheidung oder Dif-

ferenzierung in richtig und falsch. Die Konzepte von richtig und falsch exis-

tieren nicht im Geist von Gott. Dies zu behaupten ist schon Gotteslästerung 

in den meisten Religionen dieser Erde. Wir müssten also eine Vorstellung 

von Gott annehmen, die für die meisten Menschen völlig fremd ist, da sie, wie 

schon sagte, völlig widersprüchlich bzw. das total Gegenteil von dem ist, was 

Religionen uns lehren. Wie kann es möglich sein, dass es nicht so etwas wie 

richtig und falsch im Geiste Gottes gibt?

Ich möchte, dass du darüber auf eine völlig neue Art und Weise nachdenkst.

Ich möchte, dass du verstehst, wer oder was Gott ist. Wenn Gott tatsächlich 

das Allumfängliche ist, das Alpha und das Omega, der Anfang und das Ende, 

die Summe von Allem, dann würde Gott auch ALLES beinhalten. Dann könnte 

nichts existieren, was Gott nicht wäre. Es würde nichts geben, was Gott wol-

len würde, denn Gott hat und ist Alles…

Und wenn Gott wirklich der Allmächtige ist, die mächtigste Essenz wenn du 

willst oder um es zu personifizieren, das aller mächtigste Wesen im Univer-

sum. Was könnte Gott dann schaden zufügen? Was könnte Gott verletzen? 

Was könnte Gott verwunden? Die Antwort ist lautet:  Nichts.

Also wenn nichts Gott, schaden, verwunden oder verletzen kann, welchen 

Grund könnte es dann geben, dass Gott zornig ist? Was sollte Gott dann dazu 

veranlassen zu sagen, dass dies richtig und das falsch ist?

Wenn nichts von dem was wir tun wirklich Gottes Angelegenheit ist. Jetzt 

wirst du vielleicht sagen, dass dies eine krasse Behauptung ist. „Natürlich gibt 

es Angelegenheiten die Gott betreffen in Bezug darauf, was wir tun.“ Doch ich 

möchte dir sagen, dass sogar du als menschliches Wesen es geschafft hast, an 

einen Punkt zu gelangen, wo du so bedingungslos lieben kannst. Dass nichts, 

was die Person, die du liebst tun könnte, was einen Einfluss darauf hätte.
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Du würdest es weder richtig noch falsch nennen. Du würdest kein Urteil dar-

über fällen. Glaubst du, dass das möglich ist? Hast du jemals jemanden auf die-

ser Ebene geliebt? Das egal was sie tun würde, du es nicht richtig oder falsch 

nennen würdest? Lass uns das Beispiel einer Mutter und ihrem Kind nehmen. 

Ich werde ein augenfälliges Beispiel nehmen, um es zu verdeutlichen. Neh-

men wir an eine Mutter oder ein Vater, eine Mama oder ein Papa haben ein 

eine Woche altes, oder einen Monat, oder ein Jahr altes Baby.

Kann das Baby wirklich etwas tun, was richtig oder falsch wäre? Kann das 

zwei Jahre alte Kind wirklich etwas tun, das so richtig oder so falsch wäre, 

dass du es bis in alle Ewigkeit bestrafen und verdammen würdest? Oder wür-

dest du dich selbst in einer Situation wiederfinden, wo egal was auch immer 

das Kind tut, sogar Dinge, die in deinem Verstand nicht „richtig“ sind, sogar 

die Dinge von denen du dir wünschst, sie wären nicht geschehen, sogar die 

Sachen über die wir manchmal lächeln.

Wir lachen manchmal wenn ein kleines Kind eine so genannte „soziale Sünde“ 

begeht oder was auch immer sie tun. Und wir lachen darüber, warum? War-

um können wir darüber lachen? Wie können wir das zulassen? Wie können 

wir vor die Vergebung gehen, ich meine damit, wie können wir vergeben.

Doch wir benötigen nicht einmal Vergebung. Wir sehen über die Vergebung 

hinweg. Vergebung ist nicht mal so wichtig, denn Verstehen ersetzt Verge-

bung im Geist des Meisters. Erinnere dich daran. Schreib dir das irgendwo 

auf: Verständnis ersetzt Vergebung, im Geist des Meisters. 

Also wie können wir sogar über die Vergebung hinweg schauen und sogar la-

chen und Freude daran finden, an den so genannten Fehlern und Versehen ei-

nes Babys. Weil wir zum einen verstehen warum es so einen Fehler begehen 

konnte. Und Nummer Zwei weil wir wissen, dass ihre Fehler uns auf keine 

Art und Weise schädigen und verletzen könne. Es ist ein Baby. Wir verstehen, 

dass es gibt nichts was es tun könnte, dass uns wirklich auf irgendeine ernste
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Art und Weise verärgern oder enttäuschen, erschüttern oder verletzen schä-

digen oder verwunden könnte.  Also der Punkt ist, dass das Kind harmlos ist 

und uns nicht schaden kann. Wir können nicht durch ein kleines Baby verletzt 

werden. Und so würden wir es nicht in Betracht ziehen, dass ein Baby etwas 

Richtiges oder Falsches tut.

Es tut einfach was es tut. Und wir lachen sogar darüber. Also wenn du das 

verstehen kannst, wenn du verstehst, dass es für uns möglich ist sogar Freu-

de dabei zu empfinden, da wir das Kind so sehr lieben, sodass wir das Baby 

niemals verurteilen würden, oder dem Baby nicht verzeihen könnten. Wir 

würden einfach lächeln und das Baby sogar noch mehr lieben. Wenn du das 

verstehest, dann kannst du auch Gottes Beziehung zu uns verstehen. Denn 

bitte verstehe, dass wir im Geist Gottes wie Babys sind verglichen mit all dem 

was Gott weiß, auch wenn wir meinen schon so viel zu Wissen. Sogar wenn 

wir glauben eine so entwickelte Spezies zu sein. 

Verglichen mit all der Weisheit im Universum und all dem, was Gott über die 

ultimative Realität versteht, ist das was wir wissen, das Wissen eines Baby, 

verglichen mit dem was ein Erwachsener weiß. Wir sind wirklich die Babies 

des Universums. Ich weiss nicht ob du dir dessen bewusst bist. Denn die 

menschliche Spezies ist wirklich eine sehr, sehr, junge Spezies.

Lass mich dir ein Beispiel geben, wie jung wir wirklich sind. Es hat mal jemand 

ein Buch geschrieben, leider kann ich dir gerade den Titel des Buches nicht 

nennen, doch ich erinnere mich an eine Stelle in diesem Buch wo gesagt wur-

de: Wenn du das Alter der Erde nehmen würdest und auf einen Kalender le-

gen würdest, also wenn du das Alter der Erde, auf ein Kalenderjahr verteilen 

würdest, und der Anfang der Zeit, der erste Januar wäre, und der heutige Tag 

wäre, der 31. Dezember.  Wenn du also zum Zweck der Skalierung so darstel-

len würdest, dann würdest du herausfinden dass der Zeitpunkt, als die erste 

Lebensform, eine einzelne primitive Zelle, die auf diesem Planeten erschie-

nen ist, Ende Februar oder Anfang März war. Höher entwickelte Lebensfor-
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men auf der Erde wie die Fische in den Meeren oder Vögel in der Luft er-

schienen irgendwo Ende November. Dinosaurier sind nicht vor dem 5. De-

zember erschienen. Und Dinosaurier sind auch nicht bis zum Ende des 25. 

Dezember wieder verschwunden. „Humanoide“  menschenähnliche Wesen, 

also noch keine Menschen, die auf zwei Beinen laufen, sind nicht vor dem 31. 

Dezember erschienen. Und menschliche Wesen sind noch nicht bis zur letz-

ten Stunde des 31. Dezember erschienen. Und alles was im Laufe unserer do-

kumentierten Geschichte passiert ist, findet seinen Platz erst in den letzten 

60 Sekunden des Jahres. In der letzten Minute des Jahres. Das zeigt, wie jung 

wir als Spezies sind, verglichen mit dem Alter unseres Planeten und ganz zu 

schweigen mit dem Alter unseres Kosmos.

Also stell dir vor wie ein Gott, das höchste Wesen, die ultimative Essenz, die 

wesentliche Energie des Universums, uns behandeln würde, so jung wie wir 

sind verglichen mit dem Alter unserer Erde und des Kosmos. Wie würde Gott 

uns behandeln? Würde Gott weniger wohltätig mit uns sein, als wir es mit ei-

nem zwei Wochen alten Baby wären? Oder einem zwei Jahre alten Kind? Ich 

denke nicht. Und so hoffe ich, dass ich in der Lage war, dir einen Kontext auf-

zuzeigen, in welchem du diese außergewöhnliche Aussage aus „Gespräche 

mit Gott“ verstehen kannst, das es da nicht so etwas wie richtig und falsch 

gibt. Doch natürlich wurde uns gesagt, dass es Recht und Unrecht gibt, das 

so etwas existiert. Ich werde dir hier eine Liste vorlesen, weil ich es dir genau 

erzählen möchte: Und so können wir besser verstehen, was uns bis zum heu-

tigen Tag beigebracht wurde: Für Juden und auch viele Christen gibt es eine 

bekannte und öffentliche Verkündung dessen, was richtig und falsch ist.

Dies wird die zehn Gebote genannt. Für Muslime sind es die fünf Säulen des 

Islams. Für Buddhisten ist es der edle achtfache Pfad und die fünf Regeln. Für 

Hinduisten ist es die Lehre der 4 Lebensziele. Die Mitglieder des Bahai-Glau-

bens folgen der Kitáb-i-Aqdas, dem Buch der Gesetze von Bahá‘u‘lláh, und 

praktisch jede Religion hier auf der Erde hat ihr eigenes Verständnis, ihr eige-

nes Regelwerk, ihre Gesetze darüber, was richtig und was falsch ist.
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Und ich möchte dasselbe Gleichnis verwenden, das ich eben vor einer Minu-

te erklärt habe. Es wäre wie wenn wir ein Stück Papier einem ein Jahr alten 

Baby geben würden, und sogar wenn das Baby lesen könnte und wir sagen 

würden, dass hier die Regeln für das Säuglingsalter sind, hier sind die Dinge, 

die du zu tun hast und hier sind die Regeln und Verordnungen was es heißt 

ein Mensch zu sein und ich möchte, dass du es richtig machst. Ich weiß du 

bist erst 16 Wochen alt oder 18 Monate, oder ein Jahr alt, aber du musst das 

dennoch richtig machen, denn das ist was richtig und das was falsch ist. Und 

ich erwarte von dir, dass du das verstehst. Und ich erwarte von dir auch, dass 

du die Regeln befolgst. Wir würden das nicht sagen, Offensichtlich, zu einem 

ein Jahr alten Baby oder irgendeinem Kind.

Doch jetzt macht Gott das mit uns. Doch das Problem unserer gegenwärtigen 

Auffassung von richtig und falsch ist, dass es mehr Schaden als Gutes anrich-

tet, denn es basiert auf einem fehlerhaften Regelwerk. Ein falsches Konzept 

über das was in der ultimativen Realität wahr ist. Die Konzepte von richtig 

und falsch basieren auf den Bedingungen oder Erfahrungen von Nutzen oder 

Schaden, verstehst du das? Richtig und falsch und das ganze Konzept davon, 

dass etwas richtig und etwas falsch ist, basiert auf der Vorstellung von Nut-

zen und Schaden. Wenn uns also eine Sache oder der Gesellschaft im Allge-

meinen etwas nützt, dann nennen wir das „richtig“. Wenn es uns oder der 

Gesellschaft im Allgemeinen Schaden zufügt, dann nennen wir das „falsch“. 

Doch wie wir bereit in dieser Lektion festgelegt haben, kann Gott weder ver-

letzt, noch Schaden zugefügt werden. Gott kann auch nicht begünstigt wer-

den. Du kannst Gott nicht zu Gute kommen. Kannst du dir vorstellen, dass du 

Gott etwas Gutes tun könntest? Das wäre in etwas so als würdest du einem 

Millionär einen Penny geben. 

Er wird vielleicht sagen „danke für den Penny“, aber er würde sich nicht wirk-

lich wesentlich begünstigt fühlen: „Oh mein Gott, ich bin so froh, dass ich die-

sen Penney bekommen habe, denn ich habe nur 1 Milliarde Dollar in der Hin-
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terhand und dieser Penny macht jetzt einen Unterschied.“ Ich verwende 

diese Bilder um deinen Verstand zu helfen zu verstehen, wie unmöglich es 

für uns ist Gott zu schaden oder zu begünstigen. Und da die Vorstellung von 

schaden oder begünstigen gar nicht im Geist Gottes existieren, können sie 

kein Teil des Himmelreichs sein. Die ganze Grundlage dessen, was wir richtig 

und falsch nennen verdunstet und verschwindet. Doch auf der Erde, wo wir 

Schaden und Begünstigung erfahren, wo wir die Vorstellung haben, dass Gott 

wie ein Mensch ist, sagen wir, dass Gott die Menschen nach seinem Ebenbild 

erschaffen hat. Doch stattdessen haben wir einen Gott nach dem Abbild des 

Menschen geschaffen. Und so denken wir, dass Gott genauso ist wie wir. 

Also in dem wir uns vorstellen, dass wir begünstigt oder geschädigt werden 

können, so denken wir auch, dass auch Gott begünstigt oder geschädigt wer-

den könnte. Also so haben wir die Vorstellung darüber erschaffen, was gut 

und was böse ist. Was richtig und falsch ist. Basierend auf unseren Erfahrun-

gen begünstigt oder geschädigt werden zu können. Beides haben wir erschaf-

fen. Wir haben das Erschaffen, meine Damen und Herren.Wir erschaffen die 

Dinge während wir voranschreiten. Ich bin nun mittlerweile schon etwas äl-

ter und ich bin schon öfters um die Welt gereist und ich kann euch sagen, 

dass ich Kulturen kennengelernt habe, die meine Vorstellung von richtig und 

falsch völlig auf den Kopf gestellt haben.

Lass mich dir ein gutes Beispiel nennen: Als ich das erste Mal in den Niederlan-

den war, vielleicht so vor 20 Jahren. Ich war in den Niederlanden, in Amster-

dam ich bin mir sicher du kennst Amsterdam. Und in Amsterdam gibt es ein 

Rotlichtviertel. Es ist eine ganz lange Straße. Nicht nur ein kleines Haus oder 

Gebäude, sondern eine ganze Straße mit Schaufenstern, in denen die Frauen 

der Nacht, die Damen des Abends, damit werben, was sie anzubieten haben. 

In Fenstern! Wie Schaufenster. Sie sitzen tatsächlich in diesen Fenstern und 

zeigen, was sie dir anbieten können, wenn du dafür bezahlst. Und es wird in 

Amsterdam nicht nur völlig akzeptiert, sondern es ist sogar für die Stadt eine 
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Einnahmequelle für Steuern. Es ist sogar eine Einnahmequelle. Denn Prosti-

tution ist in Amsterdam legal. Das erste Mal als ich dort war und ich bin ziem-

lich aufgeschlossen und ein sehr liberaler Mensch, war ich doch ein bisschen 

verschreckt. Ich dachte „wow, ich verstehe ja das Prostitution hier legal ist, 

doch das es dann so offen ist, dass es so öffentlich ist.“ Sie versuchen es ja 

nicht mal zu verstecken oder diskret zu halten.

Es wird nicht mal abgedeckt. Es ist genau wie in einem Schaufenster. Also in 

meinem Empfinden war ich schon schockiert, doch ich musste es akzeptieren 

und war damals 50 Jahre alt und ich habe noch nie so etwas gesehen. Ich habe 

noch nie so eine Art von Offenheit gesehen, und ich habe für mein Leben ge-

lernt, dass nicht nur Prostitution legal ist in Amsterdam, sondern auch jede 

Menge anderes Zeug. Amsterdam ist ein Ort, wo alles legal ist, Drogen, du 

kannst jede Art von Drogen kaufen die du willst Marihuana oder was auch 

immer. Wenn du irgendetwas machen, damit davonkommen und ein Leben 

in Freiheit leben willst, dann geh einfach nach Amsterdam. Ich bin mir sicher 

meine Freunde in Amsterdam sind nicht gerade glücklich mit meiner Ansicht 

und vielleicht lachen sie auch darüber, aber das ist einfach was wahr ist. 

Wusstest du, dass in dem Alter, als meine Großeltern jung waren, das Zusam-

menleben als Sünde betrachtet wurde? Im Jahre 1970 war das Zusammen-

leben außerhalb der Ehe, also wenn du nicht verheiratet warst ein Skandal. 

Es war skandalös. Es war sogar für meine Mutter anstößig meinen Vater zu 

heiraten, da meine Mutter und mein Vater beide geschieden waren. Das war 

in den späten 30er Anfang der 40er als meine Mutter und mein Vater zusam-

menkamen waren sie beide geschieden und sie haben beschlossen erneut zu 

heiraten und die ganze Familie war empört. Natürlich waren sie empört dar-

über, dass sie geschieden waren, doch worüber sie wirklich schockiert waren 

war, als sie entschieden haben erneut heiraten. Es war nicht in Ordnung sich 

scheiden zu lassen, vor allem nicht wenn du Katholik warst. Doch wenn Gott 

die Regeln über das was richtig und falsch ist gemacht hat, dann würden sich 
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die Regeln nicht verändern und verschieden sein je nach ihrem Vorkom-

men. Also wenn Prostitution falsch wäre in Amsterdam, dann müsste es 

auch in Illinois falsch sein. Zusammenleben außerhalb der Ehe ohne ver-

heiratet zu sein müsste 2018 genauso falsch sein, Du siehst der Ort oder 

die Zeit würden hierbei keine Rolle spielen, wenn richtig und falsch abso-

lut wären. Doch offensichtlich sind sie nicht absolut. Also sind wir uns im 

Klaren darüber, dass Menschen das alles selbst erschaffen haben.

Wir entscheiden was richtig und falsch ist basierend auf dem Kontext wo 

wir unsere Entscheidung treffen. Verstehst du was ich meine? Zum Bei-

spiel ist richtig oder falsch 175 mph zu fahren? Das hängt natürlich da-

von ab wo du dich befindest. Es hängt von dem Kontext ab. Es ist völlig 

in Ordnung, wenn du versucht das Autorennen in Indianapolis zu gewin-

nen, dann wäre es wahrscheinlich sogar noch zu langsam. Also ist es völlig 

ok 175mph auf dem Indianapolis 500 zu fahren. Doch wenn du versucht 

zu deinem Lebensmittelgeschäft zu gelangen ohne dich selbst dabei um-

zubringen oder irgendjemanden zu verletzen und ohne einen Strafzet-

tel zu bekommen, der dich eine Menge Geld kostet, oder dich vielleicht 

sogar ins Gefängnis bringt, wahrscheinlich wäre es dann keine gute Idee 

175mph zu fahren. Also haben wir verstanden, dass du 175mph auf einer 

Rennstrecke fahren kannst, allerdings nicht mit 175mph in die Stadt fah-

ren solltest.

Und wieder verwende ich ein einfaches, wenn nicht albernes Beispiel um 

etwas zu verdeutlichen. Wir halten als fest, und entscheiden uns dafür, 

dass richtig und falsch kontextabhängig sind, also dem was du tust, wann 

du es tust und wo du es tust. Das einzige Problem innerhalb der mensch-

lichen Erfahrung ist, dass während wir das so festgelegt haben, dass es 

kontextabhängig ist was ok und was nicht ok ist, von dem was richtig und 

was falsch ist, wir uns in einer außergewöhnlichen Situation wiederge-

funden haben, in der wir den Kontext nämlich nicht mit den Ergebnissen
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verknüpfen. Mit anderen Worten es scheint uns nicht klar zu sein, ob die Ent-

scheidung, die wir getroffen haben, die Ergebnisse erzielt hat, die uns auch 

wirklich zu Gute kommen. Also sagen wir manchmal, dass Dinge falsch sind 

oder dass Dinge richtig sind sogar wenn die Ergebnisse, die aus den Entschei-

dungen resultieren uns nicht zu Gute kommen und uns sogar geschadet und 

verletzt haben. 

Lass mich dir dafür noch ein deutliches Beispiel geben, ein weiteres Beispiel 

aus der menschlichen Erfahrungen: Die Hochzeit von Homosexuellen. In den 

USA wurde für eine sehr, sehr, sehr lange Zeit die Ehe von Homosexuellen als 

falsch angesehen. Und es wird immer noch in einigen Gegenden als falsch be-

trachtet in Hinblick auf die Gesetze Gottes. Aber in Wirklichkeit war die Ehe 

von Homosexuellen als falsch angesehen, da es im Gesetz des Staates und in 

den Gesetzen der Regierung steht, die sagen, dass du nicht eine Person des 

gleichen Geschlechts heiraten darfst und dabei ist egal welche Ergebnisse 

aus dieser Entscheidung resultieren. Die Ergebnisse scheinen keine Rolle zu 

spielen.

Sogar wenn es Tausende, Millionen, ja Milliarden unglücklicher Menschen 

zur Folge hat, zählt es einfach nicht. Sogar wenn es letztlich Aufstände und 

Wut bei vielen Menschen erzeugt, spielte es keine Rolle. Also unsere Ent-

scheidung von richtig und falsch, sind nicht verknüpft mit den Ergebnissen, 

die diese Entscheidung hervorgebracht haben. Die zählen einfach nicht. Wir 

müssen eine grundlegende Entscheidung als menschliche Wesen treffen und 

diese Entscheidung ist, ob richtig und falsch auf der Moral dessen basieren, 

was in unserem Verständnis Gott möchte, und unserem Verständnis davon 

was moralisch richtig ist, oder ob richtig und falsch auf Funktionalität basie-

ren sollte? Das was Funktionalität hervorbringt, ist das, was in der menschli-

chen Erfahrung funktioniert. Und jetzt kommen wir zu einem Punkt, aus ei-

ner meiner vorangegangenen Lektionen, in der Lektion Nummer drei, „da ist 

nichts was du tun müsstest“.
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Wir sprechen erneut über dieselbe Lektion. Wenn es da nichts gibt was du 

tun müsstest, wenn es da keine Anforderungen gäbe, dann müssen wir einen 

neuen Standard finden, einen neuen Verhaltenskodex, einen neuen Grund 

etwas zu tun oder nicht zu tun, der auch hier gilt. Die Menschheit muss sich 

über folgendes im Klaren sein. Eins: Was machen wir hier eigentlich? Was ma-

chen wir hier eigentlich auf diesem Planeten? Was ist unsere Bestimmung? 

Wollen wir Frieden erschaffen? Wollen wir Wohlstand erschaffen? Wollen 

wir unsere Sicherheit garantieren und die Sicherheit anderer, die wir lieben? 

Wollen wir ein Leben erschaffen, das allen dieselbe Menschenwürde garan-

tiert? Was tun wir hier? Was versuchen wir hier auf der Erde zu tun? Was ist 

unsere Bestimmung und unsere Funktion in Hinblick auf unser spirituelles 

Leben? Sollte unser spirituelles Leben sogar irgendetwas mit unserem phy-

sischen Leben hier auf der Erde zu tun haben? Und wie sollte die Beziehung 

zwischen diesen Beiden sein? 

Das sind die Fragen, die die Menschheit, sich nicht wirklich näher anschaut 

und wir akzeptieren einfach das, was andere uns gesagt haben. Wir akzeptie-

ren, was uns unsere Eltern gesagt haben, unsere Familien, unsere Kultur, un-

sere Gesellschaft, unser gegenwärtiger Kenntnisstand, und vielleicht besser 

noch unsere Religionen. Wir erlauben anderen Menschen uns zu sagen was 

richtig und was falsch ist. Sogar wenn wir in unserem eigenen Herz manchmal 

fühlen, dass diese Anweisungen für uns nicht nützlich sind. Und auch nicht 

wirklich jemand anderem zu Gute kommen.

Und jetzt lade ich dich ein, dir anzuschauen, wie dein Leben wäre

wenn du dich dafür entscheiden würdest, dass es nicht so etwas wie absolut 

richtig und absolut falsch gibt. Und das richtig und falsch kontextabhängig 

sind. Abhängig davon was du tust, wann du es tust, warum du es tust.

Und auch den Ergebnissen, die aus der Vergangenheit daraus resultierten. 

Das erschafft ein komplett neues Konstrukt, ein völlig neues Modell der Welt. 

„Gespräche mit Gott“ hat uns das ganz hervorragend erklärt, dass niemand 

etwas Unangemessenes tut, angesichts ihrer Auffassung der Welt. 

12



Hast du das gehört? „Gespräche mit Gott“ sagt uns: „Niemand tut etwas Un-

angemessenes, angesichts seiner Modellvorstellung von der Welt“ Wenn wir 

nicht mögen, was Menschen tun wenn wir die Ergebnisse nicht mögen, die 

wir auf dem Planeten erzielen. 

Wenn wir die Resultate nicht mögen, die aus unseren Entscheidungen über 

richtig und falsch entstanden sind sollten wir vielleicht einen genaueren Blick 

darauf werfen, auf das Modell der Welt welches wir erschaffen haben. Ein 

Modell der Welt, das Gerechtigkeit, Strafe und einen wütenden, rachsüch-

tigen Gott beinhaltet. Oder könnte es ein Modell der Welt sein, dass einfach 

von bedingungsloser liebe ausgeht und entsteht. Von einem Verständnis, dass 

Freiheit die Basis von Liebe ist. Und das Freiheit der höchste Wert von allem 

im Leben ist, überall. Denn dies ist die höchste Demonstration von Göttlich-

keit. Wenn der Sinn des Lebens darin besteht Göttlichkeit zu demonstrieren, 

wie ich es in einer vorangegangenen Lektion sagte, wenn das der Sinn des 

Lebens ist, dann ist die Frage, wie wir diese Göttlichkeit am besten zeigen 

können und wie können wir diese Göttlichkeit am effektivsten demonstrie-

ren können. Und die Antwort ist: Freiheit Die Wörter Freiheit und Gott sind 

praktisch austauschbar. Gott ist natürlich das All-Mächtige, das All-Wissen-

de, das All-Liebende, das Alles einfach. Also Gott ist frei zu tun, was immer 

er wählt zu tun. Ohne irgendwelche Sorgen darüber, was mit Gott passieren 

wird. Ob Gott diese oder jene Wahl trifft. Totale Freiheit darin das zu erschaf-

fen, was er erschaffen will. Die zentrale Frage der Menschen, so jung wir auch 

sind, wäre diese:

Können wir als Zivilisation existieren, wenn wir völlig frei wären unsere ei-

genen Entscheidungen darüber zu treffen was für uns funktioniert und was 

nicht funktioniert innerhalb eines bestimmten Kontextes. Das ist die zentrale 

Frage die sich der Menschheit gegenüberstellt. Wir sagen seit Jahrhunder-

ten, seit Jahrtausenden, NEIN, wir können nicht als völlig freie menschliche 

Wesen leben. Wir haben nicht diese Ebene von Verantwortung.
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Wir haben nicht dieses Level an Verständnis. Und weißt du was, ich denke, 

dass einige zustimmen werden, und dass es auf irgendeiner Ebene sogar 

stimmt, dass die Menschheit noch sehr jung und unreif ist. Doch jetzt denke 

ich sind wir an einem Punkt angelangt, wo sich die Dinge verändern. Jetzt 

denke ich wird klar, dass die Menschheit an sich als Spezies am Wachsen und 

entwickeln ist. Einem Punkt an dem wir wirklich verstehen, dass die Konse-

quenzen unserer Handlungen, die Gründe der Entscheidungen die wir tref-

fen und der ganze Grund für das Leben an sich, der göttliche und spirituelle 

Grund ist, einer der einfachsten menschlichen Gründe, welchen wir auf unser 

Leben auf der Erde anwenden.

So wie wir jetzt als Spezies reifen, könnte es jetzt an der Zeit sein unser Ver-

ständnis zu verändern über die ganze Bedeutung von richtig und falsch. Ich 

denke, dass es wahr ist, dass jetzt die Zeit dafür ist. Und ich denke die Ant-

wort auf die Frage ist: Ja. Es ist richtig dies zu tun, außer es ist falsch. Es ist uns 

freigestellt anhand der Ergebnisse zu entscheiden. Völlig neue Bestimmun-

gen können in deinem eigenen Leben beginnen. Du musst nicht auf die ganze 

Gesellschaft warten oder auf deine Politiker auf deine Religionen auf deine 

Kultur, damit sich die Vorstellungen ändern für die ganze Menschheit.

Was würde passieren, wenn du deine Vorstellungen ganz für dich alleine ver-

änderst? Wie würde es dein eigenes Leben verändern? Und wie würde das 

Leben, das du lebst ein Vorbild für andere werden, so dass bald alle anfan-

gen würden zu erkennen, dass es einen neuen Weg gibt, Mensch zu sein. Ein 

sehr machtvoller und effektiverer Weg, ein noch liebender, ein noch fürsorg-

licherer ein noch göttlicherer Weg Mensch zu sein. Und die erste Ebene die-

ses Verständnisses, das erste Level dieses Verhaltens wäre, den Gedanken 

zu entfernen, dass jemand anderes diese Entscheidungen für uns trifft über 

das was richtig und falsch ist. Diesen Gedanken zu entfernen, dass richtig und 

falsch überhaupt existieren ja sogar die Wörter richtig und falsch nicht mehr 

zu verwenden. Anfangen die Wörter zu verwenden: Es funktioniert oder es
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funktioniert nicht, bezüglich dem wer ich bin und was ich versuche zu tun. 

Und das was ich versuche zu tun, ist ein Leben zu leben von göttlicher Weis-

heit, göttlicher Klarheit und göttlicher Liebe. Und plötzlich wird das, was für 

mich funktioniert oder nicht funktioniert, im Moment der Entscheidung, die 

ich zu treffen habe, offensichtlich deutlich. Das sind meine Gedanken dazu. 

Natürlich kann ich auch falsch liegen mit alledem, aber ich denke nicht.
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Lektion 5



Wenn es eine Frage gibt, die mir mehr als jede andere gestellt wurde, dann 

wäre es diese: “Was ist die eine wichtigste Botschaft aus den Dialogen in “Ge-

spräche mit Gott?” Weißt du, diese Frage ist für mich etwas schwer zu be-

antworten, denn der Dialog umfasst 9 Bücher und weit über 3000, fast 4000 

Seiten. Also, was ist die wichtigste Lektion? Die eine wichtigste Botschaft aus 

“Gespräche mit Gott”? Gut, dazu habe ich jede Menge Gedanken. Aber ich 

möchte dir sagen, welches die Wichtigste für mich ist. Ich denke die Wich-

tigste für die Welt ist die erste Lektion in den Büchern: “Wir sind alle eins.” 

Doch hier ist die allerwichtigste Botschaft für mich und ich erzähle dir zuerst, 

wie ich zu dieser Botschaft gekommen bin. 

Während der Dialoge in “Gespräche mit Gott” saß ich auf meiner Couch es 

war mitten in der Nacht, um 4:23 Uhr am Morgen. Und ich habe nicht ver-

standen, warum mein Leben nicht funktioniert. Und ich konnte nicht, konnte 

es wirklich nicht greifen, was das Problem war. Also rief ich Gott zu, mitten in 

der Nacht “Was braucht es, damit das Leben funktioniert? Und was habe ich 

getan, dass ich ein Leben mit so dauerhaftem Ärger verdient habe? Jemand 

soll mir die Regeln erzählen und ich werde spielen. Versprochen, ich werde 

spielen. Doch bitte gib mir das Regelbuch. Und wenn du mir das Regelbuch 

gibst, dann bitte verändere es nicht. Sag mir einfach, was ich zu wissen brau-

che.” Also sitze ich da an diesem Ort, an dem ich zu Gott gesprochen habe. 

“Sag’s mir einfach.” Und ich erinnere mich, dass die Antwort, die ich bekom-

men habe fast wie ein Kichern für mich war. 

Also Gottes Stimme, die ich in meinem Geist gehört habe, klang wie die Stim-

me meiner eigenen Gedanken, hörte sich an wie der Klang meiner Gedanken.  

Die Stimme von Gott sagte in meinem Geiste: „Neale, Neale, die Antwort ist 

wirklich sehr einfach, dein Leben läuft gerade nicht so, weil du denkst es geht 

in deinem Leben um dich.“ Ich sagte: „Natürlich glaube ich das.“ Natürlich den-

ke ich, dass es in meinem Leben um mich geht. Weißt du ich bin nicht egois-

tisch. Ich bin nicht so egozentrisch, dass ich niemand anderes betrachte, doch 

natürlich geht es in meinem Leben um mich. Es geht um jeden in meiner
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Familie und die, die ich liebe. Natürlich, worum sollte es denn sonst gehen? 

Und das ist die eine Botschaft, die ich bekam, die ich für mich als die wichtigs-

te in “Gespräche mit Gott” betrachte. Sechs Wörter. Sechs Wörter, die mein 

Leben wirklich verändert haben. 

Ich sage sie für euch in Deutsch, und hoffe ich mache es nicht zu schlecht: 

“Dein Leben gibt nicht um dich” oder auf Englisch: “....”  “In deinem Leben geht 

es nicht um dich.” Sechs Wörter in beiden Sprachen. “In deinem Leben geht 

es nicht um dich.” Es geht um jedes Leben, mit dem du in Berührung kommst. 

Und um die Art und Weise, wie du es berührst. Das ist kein Gedanke, den ich 

angenommen oder in Betracht gezogen hätte vor meinen “Gesprächen mit 

Gott”. 

Es veränderte wirklich die ganze Achse meiner Erfahrungen, drehte es kom-

plett um. Es veränderte alles, wie eine «faule Susan». Weißt du, was eine «fau-

le Susan» ist? Hier wird das Essen auf eine Art Tisch gelegt, der herumgedreht 

werden kann, sodass sich jeder etwas davon nehmen kann. Das ist das, was 

in meinem Leben passiert ist. Mein ganzes Leben wurde komplett umgedreht 

und ich dachte: Warte kurz! Wie soll das funktionieren? In deinem Leben 

geht es nicht um dich? Es geht um jedes Leben, dass du berührst und die Art 

und Weise, wie du es berührst? Doch ich begann es tiefer zu verstehen, je 

mehr ich die Botschaften aus “Gespräche mit Gott” empfing. Und mir wurde 

allmählich bewusst, dass, wenn du alles in deinem Leben, als eine Möglichkeit 

betrachtest, etwas für jemand anderen zu tun, oder jemand anderem etwas 

anzubieten, um etwas in jemand anderen zu heilen, dann wirst du verstehen, 

was du hier auf der Erde tust. Und das ist etwas, was die meisten Menschen 

nicht verstehen. Die meisten sind sich dessen nicht bewusst, warum wir hier 

auf dem Planeten sind und was wir hier tun. Der Zweck des ganzen Lebens. 

Und ich habe das schon in vorangegangenen Lektionen klargestellt, denn es 

ist ein zentraler Punkt der Botschaften aus “Gesprächen mit Gott”. Aus dem 

Material von “Gespräche mit Gott”. Schau das Problem ist: Wir wissen nicht,
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wer wir sind. Wir wissen nicht mal, wo wir sind. Wir wissen nicht, was wir 

hier tun. Und das sind übrigens die vier bedeutendsten Fragen des Lebens, 

die ich jeden ermutige sich selbst zu stellen. Und frage dich zu Beginn deines 

spirituellen Trainings mindestens ein- bis zweimal am Tag die, wie ich sie nen-

ne, vier grundlegenden Fragen des Lebens. Etwas später in deinem Training 

ist es vielleicht einmal pro Woche, einmal im Monat. Und wenn du wirklich 

ein spiritueller Meister geworden bist, dann musst du die Fragen nicht mehr 

beantworten bzw. dir die Fragen stellen, denn du hast dir bereits deine Ant-

worten gegeben. Und hier sind die vier Fragen, die, wie ich dir schon sagte, 

dein Leben verändern können, wenn du sie dir mindestens einmal am Tag zu 

Beginn deines spirituellen Trainings stellst. 

Frage Nummer 1: “Wer bin ich? Wer bin ich?” Frage Nummer 2: “Wo bin ich? 

Was ist das für ein Ort?” Ich meine nicht, was ist das für ein Raum, in dem ich 

bin, oder welche Stadt ist das, in der ich lebe oder welches Haus. Ich meine: 

Wo bin ich innerhalb des Universums, im Kosmos, in letztendlicher Wirklich-

keit? Wo bin ich? Frage Nummer 3: “Warum bin ich dort wo ich bin? Warum 

bin ich hier?” Und Frage Nummer 4: Und was mache ich jetzt damit? Wie lau-

tet meine Entscheidung in Hinblick darauf, was ich jetzt damit tue? 

Ok, lass uns zurückkehren zu Frage Nummer 1: “Wer bin ich?” Was mir in “Ge-

spräche mit Gott” gesagt wurde, ist dass die meisten von uns, ich eingeschlos-

sen, die meisten von uns leben mit einer falschen Identität. Wir denken, wir 

seien menschliche Wesen, die um das Überleben kämpfen. Das ist, was wir 

glauben zu sein. Wer bin ich? Ich bin ein menschliches Wesen. Was tue ich 

hier? Ich versuche zu überleben. Versuchen so lange durchzukommen, wie 

ich nur kann. Was ich nicht verstanden habe, bis ich meine “Gespräche mit 

Gott” hatte, und ich habe es nicht verstanden, ist, dass ich nicht ein mensch-

liches Wesen bin. Ich meine, doch natürlich, doch das ist nicht meine größte 

Identität. Das ist nicht meine größte Definition, nicht meine stärkste Identi-

tät. Wer ich bin, ist ein spirituelles Wesen. Ich bin ein spirituelles Wesen,
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welches eine menschliche Erfahrung macht. ich weiß, dass hast du vielleicht 

schon früher gehört, doch es ist wahr. Und die Wahrheit dessen, hat Einfluss 

in unserem Leben über alles, was du dir vorstellen kannst. Wenn ich wirklich 

ein geistiges Wesen bin, welches eine menschliche Erfahrung macht, sodass 

alle Gedanken über andere Wahrheiten und Geistige Wesen ein Teil meiner 

menschlichen Wirklichkeit werden. 

Die wichtigste Wahrheit davon ist diese: “Geistige Wesen sterben nicht.” 

Geistigen Wesen können nicht sterben. Tod existiert nicht. Deswegen ist das 

Überleben garantiert. Also wenn ich denke, dass ich ein menschliches Wesen 

bin und ich hier bin und versuche zu überleben, dann habe ich mindestens 

zwei Sachen völlig falsch verstanden. Gewaltige Missverständnisse. Nummer 

1: Ich bin kein menschliches Wesen, zumindest nicht alles was ich bin. Ich bin 

weit mehr als ein einfaches menschliches Wesen. 

Und Nummer 2: Ich bin nicht hier und versuche zu überleben. Mein Überle-

ben ist garantiert, denn ich bin ein Geistwesen, das für immer lebt und auch 

für immer weiter. Ich bin ein geistiges Wesen, welches immer existierte, wel-

ches in diesem Zeitpunkt existiert, und für immer existieren wird. Doch die 

meisten Menschen verstehen das nicht. Sie wissen nicht, was sie hier tun. 

Mir wurde von Gott etwas sehr Interessantes erzählt und es wurde mir auf 

vielfältige Art und Weise gesagt und in vielen Texten. Ein “Kurs in Wundern” 

drückt es so aus, und ich liebe es, was “Ein Kurs in Wundern” darüber sagt. In 

“Ein Kurs in Wundern” wird gesagt: “Du bist in den Raum gekommen, um den 

Raum zu heilen. 

Du bist an den Platz gekommen, um den Platz zu heilen. Es gibt keinen ande-

ren Grund für dich hier zu sein.” Kann das wahr sein? Könnte das der Grund 

dafür sein, warum wir hier sind? Auf der Erde? Könnte das der Grund sein, 

warum ich als geistiges Wesen auf dem Planeten existiere? Lass es mich wie-

derholen, denn vielleicht hast du noch nicht die ganze Tragweite verstanden.
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Also ich sage es erneut: Was wäre, wenn es wahr ist, dass du in den Raum 

gekommen bist, um den Raum zu heilen? Du bist an den Platz gekommen, um 

den Platz zu heilen. Es gibt keinen anderen Grund für dich hier zu sein. Du 

bist nicht hier, um irgendetwas zu lernen. Und ich weiß, dass das eine weit-

verbreitete Auffassung da draußen ist, dass der Grund, warum wir hier sind, 

ist etwas zu lernen. “Das Leben ist eine Schule” wird uns gesagt. Leben ist eine 

Schule Entschuldigung, aber nein ist es nicht. 

“Gespräche mit Gott” hat es mir wirklich sehr klargemacht: Das Leben ist kei-

ne Schule! Wir sind nicht hierhergekommen, um Lektionen zu lernen. Gott 

würde uns hier nicht als kleines Baby absetzen, das überhaupt nichts weiß. 

Er hofft, dass wir unsere Lektionen schnell genug lernen damit wir überleben 

können. Überleben ist nicht einmal unser Urinstinkt. Uns wurde von Anthro-

pologen und anderen gesagt, dass es unser Urinstinkt ist, zu überleben. Tat-

sächlich ist das nicht wahr. Überleben ist nicht der Urinstinkt. “Gespräche mit 

Gott” sagt uns, dass der Urinstinkt die Bekundung unserer Göttlichkeit ist. 

Also, wenn das wahr ist, dann sind wir nicht hier um zu überleben. Wir sind 

an den Platz gekommen, um ihn zu heilen. Wir sind in den Raum gekommen, 

um den Raum zu heilen. Es gibt keinen anderen Grund für uns hier zu sein. Ich 

möchte mit dir teilen, was mit mir geschah, als ich verstanden habe, dass es 

in meinem Leben nicht wirklich um mich geht. Dass es um jedes Leben geht, 

das ich berühre. Und die Art und Weise, wie ich es berühre. Alles hat sich ver-

schoben, alles hat sich in meinem Leben verändert. Und die Dinge haben an-

gefangen zu funktionieren, das allererste Mal in meinem Leben. 

Der Grund, warum die Dinge jetzt gerade auf unserem Planeten so funkti-

onieren ist, dass die größte Anzahl an Menschen, die Mehrzahl, keine Idee 

davon hat wer sie sind oder warum sie hier sind. Sie leben in einer Art falscher 

Identität. Sie haben keine Vorstellung davon, wer sie sind. Sie sehen sich nicht 

selber als Teil Göttlichen, als Teil der Einheit der Singularität, als einzeln von 

Gott erschaffen. Sie sehen sich selbst nicht so. Sie sehen sich wirklich als
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Mitglieder der menschlichen Spezies, Mitglieder der menschlichen Rassen. 

Und sie sehen ihren grundlegenden Instinkt, als den Instinkt zu überleben. 

Lass mich dir etwas erzählen: Bevor ich das sage, was ich sagen wollte, lass 

mich kurz das teilen. Wenn Überleben der grundlegende Instinkt wäre, wür-

de niemand in ein brennendes Gebäude rennen um das Baby zu retten. Weißt 

du, wovon ich spreche? 

Wenn du die Straße entlang läufst und die siehst zu deiner linken ein bren-

nendes Gebäude und du sagst: “Oh mein Gott, oh mein Gott, das Gebäude 

brennt!” Und dann hörst du ein schreiendes Baby aus dem zweiten Stock. 

Wusstest du, dass acht von zehn, vielleicht sogar neun von zehn Leuten in 

das Haus rennen würden, um dieses Kind zu retten? Sie würden nicht da-

sitzen und die Optionen abwägen: “Lass mich überlegen, soll ich reingehen 

oder sollte ich draußen bleiben? Werde ich überleben oder werde ich nicht 

überleben?” Überleben ist keine Frage in diesen Momenten. Wir rennen 

einfach in das Gebäude, um das Baby zu retten. Das ist, was ich den „Augen-

blick-des-brennenden-Gebäudes“ nenne. 

Wenn das Überleben unser Urinstinkt wäre, dann würden wir in die entge-

gengesetzte Richtung rennen. Wir würden vor dem brennenden Gebäude 

weglaufen. Da gab es vor ein paar Jahren in New York City einen Mann, der 

ein kleines Kind sah, ein drei oder vier Jahre altes Kleinkind, das auf die Kreu-

zung lief, hinunter vom Bürgersteig ging und auf die Straße lief und ein Bus 

kam angefahren.  Und er sah das Kind und er sah den Bus. Und er rannte los, 

er stand nicht da. Er rannte los und er packte das Kind. und schubste es weg. 

Er wusste, dass das Kind aufgeschlagene Knie haben würde, vielleicht ein 

paar Schrammen, doch zumindest wäre es nicht vor den Bus gelaufen. Es kam 

ihm nicht mal in den Sinn, dass er hier hätte getötet werden können. Er ist 

einfach drauflosgelaufen und schubste das Kind aus dem Weg. Glücklicher-

weise hielt der Bus genau in diesem Moment, nur Zentimeter von ihm
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entfernt, sonst wäre er getötet worden. Als die Zeitungen und die Fernseh-

sender ankamen, haben die Menschen auf dem Bürgersteig alle applaudiert. 

Für seine Courage und seinen Mut. Und sie sagten: “Du bist ein Held! Du bist 

ein Held!” und er sagte: “Nein, nein, nein. Ich habe getan, was jeder getan hät-

te.“ hörst du. Ich habe getan, was jeder getan hätte und das würdest du, wenn 

du ein Kind auf die Straße rennen sähest und ein Bus kommen würde, dann 

würdest du genau dasselbe tun.” 

Denn Überleben ist nicht unser Urinstinkt. Die Bekundung der höchsten Vor-

stellung dessen, was du bist, ist der Urinstinkt. Der Ausdruck des Göttlichen 

ist der Urinstinkt. Und plötzlich ist die Antwort auf die erste Frage: “Wer bin 

ich?” sehr klar: Wir sind am Ende des Falles unserer falschen Identität. Wir 

haben die erste Frage beantwortet: “Wer bin ich?” Ich bin Göttlichkeit, in 

menschlicher Form. Min 15:20Doch natürlich haben wir als Kultur diese Vor-

stellung nicht angenommen, denn wir haben das nicht als wahr akzeptiert. 

Unsere Leben funktionieren nicht. Mein Leben hat nicht funktioniert, bis ich 

verstanden habe, wer ich bin und was ich hier tue. Dass es in meinem Leben 

wirklich nicht um mich geht, sondern um jedes Leben, dass ich berühre. Und 

die Art und Weise, in der ich es berühre. Sodass ich ihnen zu verstehen gebe, 

wer sie wirklich sind. Und es so weiter zu geben, immer weiter zu geben, so-

dass die menschliche Rasse am Ende gemeinsam erwachen kann. Doch, weil 

wir nicht verstehen, was wir hier tun verstehen wir auch nicht, warum nichts 

funktioniert. Das haben wir bemerkt. 

Unser politisches System funktioniert nicht. Nichts funktioniert so, wie wir es 

geschaffen haben und es funktionieren sollte. Es erzielt nicht die Ergebnisse, 

für die es gemacht wurde. Unser politisches System wurde in der Hoffnung 

erschaffen, dass es Einigkeit erzeugen würde oder zumindest Frieden unter 

den Nationen, wenn schon nichts anderes. Irgendeine Ebene von Frieden und 

Harmonie. Doch das ist nicht geschehen. Es ist genau das Gegenteil passiert 

Unser Wirtschaftssystem auf dem Planeten wurde zumindest in der
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Hoffnung erschaffen, dass es alle versorgt, wenn schon keine Chancen-

gleichheit, wenn schon keine gleiche finanzielle Lage, wenigsten eine Chan-

cengleichheit, eine faire Chance für jeden, besteht. Ja, aber das wurde nicht 

erzielt. Tatsächlich wurde genau das Gegenteil erschaffen. Unser Umweltsys-

tem wurde erschaffen, um unsere Umgebung zu schützen und Nachhaltigkeit 

zu produzieren. 

Doch weißt du was? Es hat genau das Gegenteil bewirkt. Eine Ökologie, die 

nicht nachhaltig ist, so wie wir sie zu betreiben versuchen.  Unser Erziehungs-

system hat genau das Gegenteil von dem erschaffen, wofür es eigentlich ge-

dacht war. Wir hoffen, dass es ein höheres Level an Bewusstsein und Wis-

sen hervorbringt, das auf dem Planeten geteilt wird. Doch was passiert, ist 

eine Verdummung menschlicher Wesen. Und weißt du was? Wir können uns 

nicht mal an die Telefonnummer unserer Familienmitglieder erinnern. Als ich 

sieben Jahre alt war, konnte ich dir die Telefonnummer meiner Großmutter, 

meiner Tante Irene, meines Onkel Jim, alle auf väterlicher Seite, aufsagen. 

Ich hatte alle Telefonnummern in meinem Kopf. Ich habe auch gewusst, mit 

Wechselgeld umzugehen, ohne ein Notizbuch und ohne einen Computer in 

meiner Hand. Ich wusste einfach wie zu berechnen. Hast du mir einen 20 Dol-

lar-Schein, für etwas, das 14,46 Dollar kostete, gereicht, dann konnte ich dir 

tatsächlich das Wechselgeld rausgeben. So hat mein Verstand funktioniert, 

als ich ein junger Mensch war. 

Heutzutage kann ich dir das nicht sagen. Nicht die Nummern, ja nicht mal 

meine eigene Telefonnummer. Ich schaue dann auf mein Telefon und sage: 

“Oh ja das stimmt.” Also hat das Erziehungssystem auf der Welt genau das 

Gegenteil hervorgebracht: Eine Verdummung - nicht das Anheben unserer 

kollektiven Intelligenz. Alle Systeme, die wir eingesetzt haben, funktionieren 

nicht länger, auf die Art und Weise, wie sie gedacht waren. Unser Gesund-

heitssystem war dafür gedacht, um das Gesundheits-Level anzuheben, das 

auf der ganzen Welt verfügbar ist. Und den Prozentsatz der Menschen anzu-

9



heben, die Zugang zu moderner Medizin haben und modernen medizini-

schen Verfahren. Es ist genau das Gegenteil geschehen. Der Prozentsatz 

an Menschen, die Zugang zu den besten medizinischen Versorgungen  

und zu großartigster Medizin haben, ist zurückgegangen. Prozentual kön-

nen weniger Menschen diese modernen medizinischen Wunder nutzen. 

Unser Sozialsystem, dass dazu geschaffen wurde, um Harmonie zwischen 

allen Nationen und Kulturen, und allen Religionen zu erzeugen, hat genau 

das Gegenteil davon erzielt. 

Es gibt zunehmende Wut und Konflikte zwischen verschiedenen Rassen, 

verschiedenen Kulturen und Religionen. Und das Traurigste von allem, 

was am allerwenigsten funktioniert, ist unser Religionssystem, das dafür 

geschaffen wurde, dass wir uns Gott näher fühlen und näher zueinander, 

hat genau das Gegenteil erzeugt. Es hat dazu geführt, dass wir uns weiter 

von Gott entfernt fühlen und weiter weg voneinander. Wie ist das mög-

lich? Dass jedes der Hauptsysteme, die wir dafür geschaffen haben auf 

diesem Planeten, um das Leben aller zu verbessern, hat das Leben ver-

schlechtert. Ist es möglich, einfach nur möglich, dass es hier etwas gibt, 

was wir überhaupt nicht verstanden haben? 

Das Verständnis davon, was alles verändern würde? Natürlich ist das so. 

Es ist nicht nur möglich. Es ist offensichtlich. Da ist etwas, was wir einfach 

nicht verstehen und was nicht zu verstehen ist: Wer wir sind, wo wir sind, 

warum wir sind, wo wir sind, und was wir für Möglichkeiten haben, zu tun. 

So lass uns ganz schnell zu den Antworten übergehen: Wer bin ich? Ein 

Ausdruck des Göttlichen. Wo bin ich? Im Bereich des Physischen. Das ist, 

wo ich bin im Universum. Ich bin in dem Bereich, der “das Physische” ge-

nannt wird oder das “Reich des Körperlichen”. Im Gegensatz zum “Raum 

des Geistigen”, dem “Bereich des Metaphysischen”. Warum bin ich, wo ich 

bin? Was tue ich hier? Ich bin im Bereich des Physischen, denn im Bereich 

des Physischen existieren die Dinge relativ zu anderen Dingen deshalb

10



wird das auch der “Bereich der Relativität” genannt. Im Bereich des Physi-

schen oder im Bereich des Relativen existieren Dinge relativ zu anderen Din-

gen. Da gibt es oben und unten, schwarz und weiß, groß und klein, schnell 

und langsam, gut und böse, männlich und weiblich. Die Dinge existieren hell 

und dunkel in Relation zueinander. Und es ist nur in dieser Art der Umgebung 

möglich zu entscheiden, wer ich bin und dies zu erfahren. Ich kann nicht er-

fahren, wer ich bin, wenn ich mich im “Bereich des Absoluten” aufhalte. Und 

der Bereich des Geistigen ist das Reich des Absoluten. 

Hier existieren Dinge in absoluter Form. Es ist immer hier. Es ist immer jetzt. 

Es gibt nur Liebe. Liebe ist alles, was ist, tatsächlich ist ”Liebe, Hier und Jetzt”. 

Das ist alles, was ist. Aber um das für mich zu erleben und auszudrücken, 

muss ich mich bewusst und absichtlich in den Bereich des Relativen begeben, 

wo die Dinge in Relation zu anderen Dingen existieren. Um dir ein einfaches 

und schnelles Beispiel zu geben: Wenn ich sage: “Ich bin das Licht. Ich bin das 

Licht. Ich kann mich nicht selber als das Licht erfahren. Ich kann mich selber 

als das Licht bezeichnen. Und ich kann mich selbst intellektuell als das Licht 

begreifen, aber ich kann es nicht ausdrücken. Ich kann mich nicht selbst als 

das Licht erfahren. Es sei denn, es gibt was? Dunkelheit, natürlich. Wenn ich 

das Licht bin, bin ich wie eine Kerze in Bezug auf die Sonne. Ich bin total ok, 

und ich bin da. 

Doch ich kann mich nicht selbst erfahren, denn ich bin nur das Licht, welches 

dem Licht gibt, im Licht. Also würde ich nach der Dunkelheit rufen, um mich 

selbst als das Licht erfahren zu können. Das Interessante auf diesem Pla-

neten ist, dass wir nach dem Gegenteil dessen rufen, was wir sind und das 

verurteilen. Wir verurteilen die Sache, die uns ermöglicht zu erfahren und 

zu verstehen, wer wir wirklich sind. Das ist, was wir nicht verstehen. Das Ver-

ständnis dessen, was alles verändern würde. Also wer sind wir? Ein Ausdruck 

des Göttlichen. Wo sind wir? Im Bereich des Relativen. Warum sind wir im 

Bereich des Relativen oder Physikalischem? Damit wir ausdrücken und 
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erfahren können, wer wir wirklich sind. Und was mache ich damit? aaaaaaaah-

hh Das ist die Antwort, die du mit dem Leben deines Lebens beantworten 

musst. Doch du wirst sie am tiefgründigsten, am effektivsten, effizientesten 

und schnellsten beantworten, wenn du begreifst, dass es im Leben nicht um 

dich geht. Im engeren Sinne geht es in deinem Leben nicht um das individuel-

le, dich betreffende Du, es geht um das universale Du, das totale Du. 

Und so ist im persönlichen Sinne dein Leben für jedes Leben da, welches du 

berührst und die Art und Weise, wie du es berührst. Wenn du das verstehst, 

dann siehst du alles anders. Einschließlich der Herausforderungen und 

Schwierigkeiten deines eigenen Lebens. Du beginnst diese Herausforderun-

gen und Schwierigkeiten willkommen zu heißen, auch wenn das im Wesent-

lichen heißt die Dunkelheit willkommen zu heißen, die in den Raum deines 

Lebens tritt, wenn du es Dunkelheit nennen möchtest. Denn du siehst in den 

Momenten der Dunkelheit, dass du dich selbst als das Erfahren kannst, was 

das Licht ist. Also erlaubst du dir selbst zu bemerken und willkommen zu hei-

ßen, sogar die Dinge, die wir einst Dunkelheit genannt haben, zu segnen. Er-

gibt das für dich Sinn? Wer würde dem zustimmen? Menschen werden das 

sehen und zu hören und sagen: “Oh Neale, das ist Quatsch. Du kannst nicht 

wirklich die Dunkelheit segnen, also die schlechten Dinge, die mir in meinem 

Leben widerfahren.” Wer würde so etwas vorschlagen? 

Da gibt es eine Person, die würde das. Sie sagt tatsächlich: “Segne, segne, seg-

ne deine Feinde und bete für die, die dich verfolgen. Und sei ein Licht für die 

Dunkelheit. Strecke nicht deine Faust in den Himmel und verfluche die Dun-

kelheit. Doch sei ein Licht für die Dunkelheit, damit du weißt, wer du wirklich 

bist.” Schau, wir haben diese Sachen vor tausenden von Jahren gesagt und 

nicht nur durch den Mann namens Jesus. Der Mann Namens Buddha, hat uns 

das hunderte Jahre vor Jesus erzählt. Buddha sagte: “Selbst, wenn du auf der 

Straße angegriffen werden solltest und die Angreifer würden dir alle deine 

Kleider und Hab und Gut nehmen und dich schlagen und zum Sterben liegen
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lassen, und du dann ein oder mehrere negative Gedanken über diese Person 

hättest, dann hast du mich nicht verstanden.” Was für ein Mensch sagt so et-

was? Nur eine Person, die versteht, wer sie wirklich ist. Und warum sie hier 

ist. Und dass sie nichts zum Überleben benötigt, denn Überleben ist nicht das 

Problem. Denn das Überleben ist garantiert. Die Frage ist nicht, ob ich über-

leben werde, sondern in welcher Gestalt ich überleben möchte? 

Das ist es, was die Erfahrung von mir selbst ist, während meines dauerhaf-

ten und ewigen Überlebens. Das wird die Frage. Wenn Überleben nicht das 

Problem ist, dann erheben wir uns zu unserem höchsten Selbst. Wir stoßen 

das Kind vor dem Bus weg, wir rennen in das brennende Gebäude, und wir 

reagieren somit auf die besseren Engel, die in uns stecken. Doch du kannst 

das nicht tun, wenn du denkst etwas zu brauchen, um glücklich zu sein oder 

um in deinem Leben zu überleben. Du musst die Vorstellung beseitigen, dass 

du irgendetwas brauchst. Ein weiterer zentraler Punkt aus dem Material von 

“Gespräche mit Gott”: Du brauchst überhaupt nichts, um zu überleben, denn 

dein Überleben ist gesichert. 

Du brauchst auch nichts bestimmtes, um glücklich zu sein. Glücklichsein ist 

ein Geisteszustand, der aus unserem Verständnis entsteht, dass ich nichts 

bestimmtes benötige,  damit ich voller Freude bin und zu erfahren, wie groß-

artig ich bin. Wenn ich verstehe, dass ich nichts brauche und dass «Brauchen» 

eine Illusion ist, dann ist mir sehr klar, dass es in meinem Leben nicht um mich 

geht. Doch wahrlich um jedes Leben, das ich berühre und auf die Art und Wei-

se, wie ich es berühre. Denn eine Menge Leute da draußen sind sich nicht be-

wusst, worüber wir sprechen. Sie denken, dass sie Dinge brauchen, doch hier 

ist die Magie, des Nichts-Brauchens: Hier ist die Magie des Denkens und Be-

wusstseins, dass du nichts zum Überleben brauchst. Und du benötigst nichts 

Bestimmtes, um glücklich zu sein. Doch manche Menschen glauben, dass sie 

es benötigen. Wenn du sie mit dem versorgst, von dem sie glauben, dass sie 

es brauchen, um glücklich zu sein, schenkst du dir selbst die Erfahrung, dass
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du es besitzt. Hast du gehört was ich eben gesagt habe? Die Erfahrung des-

sen, was du denkst zu brauchen, um glücklich zu sein gewinnt man nicht, in-

dem man es erhält, indem du danach verlangst sondern durch das Gegenteil, 

indem du es heraus gibst. Wenn du etwas jemand anderem gibst, dann be-

kommst du die fühlbare Erfahrung, dass du es bereits besitzt. Ich kann nicht 

irgendetwas jemanden geben, solange ich es nicht habe. Lass mich dir ein Bei-

spiel aus meinem Leben geben. 

Das ist ein wichtiges Beispiel. Einmal in meinem Leben, vielleicht vor 30 Jah-

ren - und es ist ein lebendes Beispiel - sodass ich mich an diesen Tag erinnere, 

kam ein junger Mann zu mir und er sagte zu mir: “Neale, ich brauche deine 

Hilfe. Ich bin in tiefen finanziellen Schwierigkeiten. Ich kann meine Hypothek 

für mein Haus nicht bezahlen. Es ist der dritte Monat in Folge, in dem ich mei-

ne Hypothek nicht zahlen kann. Ich möchte mein Haus zurück bekommen, 

doch die Bank möchte mein Haus einbehalten. Kannst du mir eventuell hel-

fen? Ich war ohne Arbeit für sechs Monate und ich weiß, du hast einen guten 

Job. Möglicherweise hast du ein bisschen Geld und kannst mir vielleicht hel-

fen.” Er war ein guter Freund, nicht nur ein beiläufiger Bekannter. 

Doch ich habe meinem Freund ins Gesicht geschaut und gesagt: “Weißt du, 

ich weiß nicht, wie ich es dir sagen soll. Ich weiß nicht, wie ich es dir sagen 

soll. Ich habe das Geld nicht, ich kann es dir nicht geben. Ich habe gerade nicht 

so viel Geld. Ich habe mir gerade ein Auto gekauft. Ich habe gerade nicht so 

viel Geld auf der Kante. Ich kann für dich keine drei Monate Hypothekenzah-

lung abdecken.” Er sagte: “Ok, verstehe. Es tut mir leid dich damit belastet zu 

haben. Ich verstehe. Ich werde das schon irgendwie hinbekommen.” Und er 

ging. Doch es blieb an mir hängen. Ich dachte: “Oh mein Gott!” Also nahm ich 

all das Geld, was ich auf der Bank hatte, es war nicht so viel, was er brauchte, 

also nahm ich das Geld von der Bank. Und ich fragte auch ein paar Menschen, 

ich fragte ein paar Menschen, die ich kannte, einschließlich meines eigenen 

Vaters: “Könntest du mir ein Darlehen geben? Ich gebe es dir in sechs
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Monaten zurück.” Er sagte: “Sicherlich” und gab mir das Darlehen. Und ich 

bekam etwas Geld von ein paar Freunden. Ich erinnerte mich sogar an eine 

Person, die mir etwas Geld schuldig war und ich rief ihn an, um ihn zu erin-

nern. Nicht, weil ich sauer darüber war. “Du schuldest mir ein wenig Geld.” Er 

sagte: “Weißt du was? Das ist wirklich verrückt. Ich habe das wirklich verges-

sen. Du hast niemals danach gefragt. Hier ist es, ich gebe es dir.” Und bevor 

ich mich versah, hatte ich all das Geld, dass dieser Kerl brauchte. Ich habe 

ihm am nächsten Tag angerufen und sagte: “Ich kann es kaum glauben, doch 

ich habe das Geld zusammenbekommen. Hier. Hier sind drei Monate für die 

Hypothekenzahlung. Zahl deine Hypothek. Begleiche deine Zahlungen. Si-

chere dein Haus.” Der Mann kam zu meinem Appartement und war in Tränen. 

“Ich kann das nicht glauben, ich kann es nicht glauben. Ich dachte, du hast 

das Geld nicht.” Ich sagte: “Weißt du was? Ich dachte auch, ich hätte es nicht. 

Doch bitte, hier ist es.”  

Für mich war das bis heute die lebendigste Demonstration, die mich daran 

erinnert, was ich gelernt habe. Wenn du wählst die Quelle dessen zu sein, was 

du empfangen möchtest  dann hast du diese Erfahrung gemacht, es bereits zu 

haben. Und wenn du die Erfahrung gemacht hast, es bereits zu haben wird das 

deinem Verstand sehr bewusst  und du wirst mehr und mehr und mehr davon 

erzeugen. Das beste Beispiel in deinem Leben ist Liebe. Das ist das perfekte 

Beispiel. Du möchtest Liebe haben? Gib Liebe. Und weißt du was? Je mehr 

Liebe du gibst, desto mehr Liebe wirst du empfangen. Ich verspreche es dir. 

Das ist, wie das Leben funktioniert. Meine lieben lieben Freunde, ihr könnt 

all diese Ideen nehmen und sie zu einem einfachen Prinzip zusammenfügen, 

wenn ihr versteht, dass es in eurem Leben nicht um euch geht. 

Es geht um jedes Leben, dass ihr berührt und die Art und Weise, in der ihr 

es berührt. Bewege dich mit der Klarheit dessen durch das Leben und in der 

Klarheit dessen, wer du bist und warum du hier bist. Und sieh wie dein Leben 

zu einem Wunder wird. Nun weißt du, was ich gerade festgestellt habe, als
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als ich sagte: “In deinem Leben geht es nicht um dich, sondern um jedes ande-

re Leben, dass du berührst.” Und da ist mir etwas eingefallen. Eine Art Ergän-

zung, die ich mit dir teilen möchte, denn es ist wirklich sehr wichtig in meinem 

Leben. Von der Zeit, als ich ein Kind war, war alles, was ich von meiner Kultur 

meinen Eltern, meiner Religion, meiner Schule, gehört hatte, alles, was ich 

hörte, war diese berühmte Aussage: “Geben ist seliger, als nehmen. Geben ist 

seliger, als nehmen” Doch weißt du was? Als 14 Jahre altes Kind, mit 14, habe 

ich das nicht verstanden. Als 21 Jahre alter Mann habe ich es nicht verstan-

den. 

Als 30 jähriger Mann habe ich gedacht: “Ja, das klingt schön. Das ist süß. Ge-

ben ist seliger, als nehmen.” Doch ich habe es nicht verstanden. Ich habe die 

Grundlage dessen nicht verstanden. Es ist seliger in wessen Geist? In Gottes 

Geist? Niemand hat mir die Metaphysik dessen erklärt und mit der Meta-

physik meine ich  die physische und metaphysische Interaktion, die zu die-

ser Aussage führt, die zutiefst wahr ist. Geben ist seliger, als nehmen. Denn 

übereinstimmend mit dem metaphysischen Prinzip, dass mir letztendlich in 

“Gespräche mit Gott” erklärt wurde, habe ich verstanden, dass du das, was 

du gibst, erhalten wirst. Dass das, was ausgesendet wird, zurückkehrt. Dass 

du indem du gibst, empfängst. Ich habe das schon ein bisschen erwähnt in der 

Lektion, die ich eben beendet habe. Doch ich habe einfach nicht verstanden, 

warum uns das nicht jeder erzählt, wenn wir kleine Kinder sind. 

Warum ist die metaphysische Wahrheit des Lebens tatsächlich eine mechani-

sche Sache? Das ist nicht einfach nur ein netter Gedanke, eine süße Idee oder 

irgendetwas, das Gott sagt. Ich werde dich belohnen. Es ist nichts von all dem. 

Es ist eine einfache Erklärung der mechanischen Funktion des Universums. 

Das ist die Maschinerie, wie das Leben funktioniert. Wie du gibst, so sollst 

du erhalten. Das ist, warum du mehr gesegnet bist, wenn du gibst. Wenn du 

dein Leben damit verbringst zu bekommen, bekommen, bekommen: empfan-

ge das, erhalte das, bekomme das, dann verbringst du dein Leben gestresst
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und angestrengt, um all die Dinge zu bekommen, die du brauchst, um glück-

lich zu sein. Beginne morgen damit. Sammle nicht irgendetwas an. Versuche 

nicht irgendetwas zu erreichen. Wenn du die Hand ausstreckst, dann strecke 

sie aus, um zu geben. Und in dem du anderen etwas gibst, sieh deine eigene 

Fülle, deine eigene Freude, dein eigenes Glücklichsein, deinen eigenen Vorrat 

von all dem, was du versucht hast, zu erhalten. 

Schau dir deinen Vorrat an und schau, wie er sich drastisch erhöht. Denn das 

ist, wie die Maschine funktioniert. Das ist die metaphysische Wahrheit des 

Lebens und niemand hat mir das erzählt bis ich 50 Jahre alt war. Und ich habe 

es in “Gespräche mit Gott” herausgefunden. Ich hoffe, du findest es genauso 

in deinem Leben heraus. Lass es einen Versuch wert sein.
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Lektion 6



Nichts ist grundlegender, bezüglich der gesamten Kosmologie von “Gesprä-

che mit Gott”, als das, was ich jetzt mit euch teilen werde. Es ist eine Formel, es 

ist ein Weg alles im Leben zu betrachten. Und diese Formel, wenn du sie erst 

einmal in deinem Leben angewendet hast, kann deine Erfahrung komplett 

verändern. Es ist eine Technik. Es ist ein Werkzeug, das du benutzen kannst. 

Und ich werde dir einen sehr praktischen Weg zeigen, wie du es benutzen 

kannst. Doch dieses Werkzeug ist mehr als nur eine Technik. 

Es ist wirklich ein sehr wirkungsvoller Mechanismus, der dir in deiner täg-

lichen Realität erlaubt, deine wahre Identität zu erfahren. Es erlaubt dir zu 

erfahren, wer du wirklich bist, in letzter Wirklichkeit. Wir haben in diesem 

Programm mehrmals darüber gesprochen, wer du wirklich bist. Natürlich ist 

das, was du bist, ein Aspekt und ein Ausdruck des Göttlichen. Eine Vereinze-

lung des “Einen”. Das ist, was du bist. Und du bist hierhergekommen, um das 

auszudrücken. Du bist auf die Erde gekommen, damit du das ausdrücken und 

erfahren kannst. Doch wie können wir alle diese Wörter in unser alltägliches 

Leben übersetzen, damit es wirklich zählt auf diesem Boden, genau hier auf 

der Erde? Das wird die Frage sein. 

Als ich ein junger Mann war, wurde mir von meinem Vater gesagt, wie ich 

durch das Leben kommen kann. Wie ich erfolgreich im Leben sein kann. Wie 

ich in meinem Leben Glück und ein gewisses Maß an Sicherheit finden kann. 

Und so gab er mir eine Formel, von der er glaubte, dass sie wichtig für mich 

wäre zu verstehen. Und ich habe die Formel so verstanden, er hat es selbst 

nicht so ausgedrückt, doch ich habe es in meinem Verstand so abgespeichert 

- als drei Aspekte oder drei Elemente: Haben Tun Sein Und so hat es mir mein 

Vater erklärt. Er sagte: „Sohn, wenn du gute Noten hast, dann kannst du die 

Schule so abschließen und dann wirst du für einen guten Job geeignet sein.“ 

Und so lehrte er mich, ohne das er es in so vielen Wörtern ausgedrückt hat, 

wie ich es eben tat, er lehrte mich, eine Formel, die ich in mein Denken integ-

rierte als die “Haben - Tun - Sein - Formel”.
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Wenn du gute Noten hast, dann kannst die Schule absolvieren und dann wirst 

du bereit sein für einen guten Job. Wenn du genügend Zeit hast, dann kannst 

du Urlaub machen und dann wirst du entspannt sein. Wenn du genügend 

Geld hast, dann kannst du ein Haus kaufen und dann wirst du in Sicherheit 

sein. Also habe ich diese Formel in meinem Verstand und habe auch das rich-

tige Handwerkszeug, um das zu tun, was ich tun musste, um das zu sein, was 

ich versuchte zu sein. 

Niemand hat mir wirklich die Feinheiten dieser Formel gelehrt oder auch 

warum sie ein wichtiger Teil des Lebens ist. Was ich dabei nicht verstanden 

habe, war der grundlegende Einfluss auf das Leben -  bis ich in der Mitte von 

„Gespräche mit Gott“ angelangt war. Ich meine, ich war mittlerweile 52 Jah-

re alt. Und ich habe letztendlich verstanden, dass die ganze Erfahrung mei-

nes Lebens, dass der ganze Prozess meines Lebens ein Versuch war etwas zu 

sein. Denke kurz darüber nach. Das war etwas, wie ich sagte, worüber ich nie 

nachgedacht hatte bis 52 oder 53 Jahre alt war. Gib dir einen Moment, um 

darüber jetzt nachzudenken. 

Verstehe, dass alles was du sagst, denkst und tust ein Versuch ist, etwas zu 

sein. Vielleicht hast du so noch nie über das Leben nachgedacht. Aber ich 

möchte den Erfahrungen deines Lebens einen neuen Rahmen innerhalb die-

ses Kontextes geben.  Also werde ich es nochmal sagen: „Alles was du denkst, 

sagst und tust ist nichts weiter als ein Versuch etwas zu sein.“ Vielleicht ist 

das der Grund, warum wir „menschliches Sein“ genannt werden. Weil wir im-

mer versuchen etwas zu sein. Also wenn du einfach nur das hier tust, wenn 

du dich einfach nur kratzt, dann tust du das, damit du dich dann besser fühlst, 

damit das Jucken aufhört und es für dich angenehmer ist. Wenn du ein Hemd 

wie dieses trägst, dann trägst du dieses Hemd und kein T-Shirt, oder ein bun-

tes Shirt, damit du etwas bist, was gut aussieht. Was nicht sehr schwer für 

mich ist, wie du sehen kannst. Wenn du bestimmte Dinge sagst, dann sagst du 

sie, weil du charmant sein willst, was meine Natur ist.
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Das ist, was ich bin. Ich bin einfach eine sehr charmante Person. Der Punkt ist, 

dass es keine Rolle spielt, was du tust. Wenn du in einem Restaurant sitzt und 

dein Essen zu dir nehmen möchtest oder wenn du dabei bist dein Essen zu 

bestellen, oder wenn du dabei bist ein Auto zu kaufen, wenn du eine andere 

Person heiraten möchtest, oder welche Entscheidung auch immer du triffst, 

ob es eine große Entscheidung ist oder eine Kleine, alles was du jemals  ge-

sagt, gedacht oder getan hast, ist ein Versuch etwas zu sein. Das heißt, du 

hoffst, dass du ein Ergebnis erzielen wirst. Und das Ergebnis, dass du hoffst 

zu erzielen, durch das, was du hast, tust und bist, ist etwas, was du am Ende 

sein möchtest. 

Du wirst glücklich sein. Du wirst in Sicherheit sein. Du wirst es verstanden 

haben. Du wirst erfolgreich sein. Was auch immer es ist, was du versuchst zu 

sein. Weißt du, was ich in meinem Leben entdeckt habe? Ich verwendete die 

Formel meines Vaters und tat das, was er mir wirklich gesagt hat. Ich habe 

gute Noten erhalten und ich habe die High School absolviert. Ich war nie an 

einer Universität, weil ich die Schule gehasst habe, doch das ist eine andere 

Geschichte. Aber ich hatte gute Noten und ich habe die Schule abgeschlossen 

und ich war arbeitsfähig. Ja? Also ich befolgte die  Haben-Tun-Sein-Formel 

meines Vaters. Als ich genügend Zeit hatte, habe ich Urlaub gemacht und ich 

wurde zu dem, was „entspannt“ genannt wird. 

Als ich genügend Geld hatte, habe ich das gemacht, was „ein Haus kaufen“ 

genannt wird und ich wurde zu dem, was man „in Sicherheit“ nennt. Und das 

war es, wie ich mein Leben lebte bis ich 25 oder 30 Jahre alt war. Doch hier 

ist das Interessante, das ich herausgefunden habe. Die interessante Tatsache 

von alldem ist, dass mein Seins-Zustand, den ich versuchte zu erreichen, in-

dem ich die Dinge getan habe und das Zeug hatte, was ich brauchte, um es zu 

tun, der Seins-Zustand, den ich versuchte zu erreichen, ist niemals bei mir ge-

blieben. Er war sehr vergänglich. Er war schnell vorüber. Ich konnte es nicht 

festhalten. Es war wie Sand, der durch meine Finger rieselte. Ich konnte
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meinen Seins-Zustand nicht festhalten. Vielleicht war ich für eine Weile 

glücklich, doch das Glücklichsein ist schon bald ausgeflogen. Vielleicht fühlte 

ich mich für eine Weile sicher, doch die Sicherheit verschwand schon bald. 

Vielleicht fühlte ich mich eine Weile entspannt, doch die Entspannung löste 

sich einfach in Luft auf. Und ich konnte einfach nicht an meinem Seins-Zu-

stand festhalten. Alle meine Seins-Zustände waren einfach vorübergehend. 

Als ich meine “Gespräche mit Gott” im Alter von 50 hatte, fragte ich Gott, da 

ich es nicht verstanden hatte. Ich befolge die Regeln, ich tue, was mir gesagt 

wurde: „Wenn du das richtige Zeug hast, dann tust du, was du zu tun hast und 

du wirst sein, was du sein möchtest.“ Das ist wirklich sehr einfach. Ich befol-

ge die Regeln. Warum funktioniert es nicht? Warum kann ich nicht an dem 

festhalten, was ich sein möchte? Warum bleibt mein Erfolg nicht? Oder mein 

Glück? Oder meine Freude? Oder mein Frieden? Am allermeisten. „Warum 

kann ich nicht an meinem Frieden festhalten?“ 

Gott sagte: „Neale, es ist wirklich sehr sehr einfach, du hast alles verkehrt he-

rum gemacht.“ Ich sagte: „Was meinst du damit?“ „Was meinst du damit, dass 

ich alles verkehrt herum gemacht habe?“ Sie sagte: „Schau, es ist wirklich sehr 

sehr einfach, die Formel, die dir dein Vater gab und er hat es gut gemeint, er 

hat sein Bestes gegeben, aber hat es nicht verstanden. Seine Formel war ver-

kehrt herum. Das Leben funktioniert nicht nach einer Haben-Tun-Sein-For-

mel. Leben funktioniert genau umgekehrt. Sein - Tun - Haben. Und so wurde 

mir in „Gespräche mit Gott“ das Sein-Tun-Haben-Paradigma übermittelt. Gott 

sagte: „Beginne dort, wo du enden möchtest.“ Du dachtest, du hast etwas, um 

etwas zu tun, um etwas zu sein? Gott sagte: „Nimm das Sein, und stelle es an 

den Anfang. Beginne dort, wo du raus kommen möchtest. Beginne hier und 

nicht hier. Und dann, wenn du zuerst etwas bist, dann wirst du die Dinge tun, 

die auftauchen und spiegeln oder widerspiegeln, was du bist. Und dann wirst 

du alle die Dinge haben, genau wie die Person, die dies ist und diese Dinge tut. 

Und am Ende wird das Haben stehen. Denn du beginnst dort, wo du dachtest,
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dass du enden wirst.” Und ich verstand nicht, wie das funktionieren soll. Ich 

sagte: “‘Warte kurz, wie kann ich glücklich sein, wenn ich nicht glücklich bin? 

Wie kann ich entspannt sein, wenn ich nicht entspannt bin? Sollte ich nicht 

irgendwelche Sachen haben, damit ich etwas tun kann um entspannt zu sein? 

Sollte ich nicht gewisse Dinge haben und gewisse Dinge tun um sicher zu 

sein? Sollte ich nicht Zeug haben und bestimmte Dinge tun, damit ich erfolg-

reich bin?” Und Gott sagte: „Nein.“ Nein. Das ist das Magische. Hier ist das 

unfassbar Magische wie das Ganze funktioniert. 

Etwas zu sein, was im Englischen „beingness“ genannt wird, das, was du bist, 

hängt von nichts ab, außer dir selbst. Du brauchst nicht irgendwas zu haben 

oder zu tun, um das zu sein, was du wählst zu sein. Du kannst dich dazu ent-

scheiden etwas zu sein, einfach, indem du es wählst. Du kannst es einfach 

entscheiden: „Ich bin das.“ Und als mir das gesagt wurde, entschied ich mich 

es auszuprobieren. Ich begann mit, wie ich sie nenne, „Ich-bin-Aussagen”: „Ich 

bin friedlich.“ „Ich bin zufrieden.“ „Ich bin freudvoll.“ „Ich bin glücklich.“ „Ich bin 

erfolgreich.“ „Ich bin entspannt.“ 

Also Aussagen zu treffen, die nicht auf Tatsachen basieren, die nichts vor-

aussetzen, keine physischen Voraussetzungen in der Außenwelt, die mir er-

laubten, dass zu behaupten. Es war eine Behauptung, die ich getroffen habe, 

bevor der Zustand existierte. Hast du das gehört? Ich sagte, da war eine Aus-

sage, die ich getroffen habe, bevor der Zustand existierte. Eine Aussage, die 

wie ich vorher noch dachte,  existieren muss, bevor ich es behaupten konnte. 

Es war eine Behauptung, die ich getroffen habe, bevor der Zustand existier-

te. Ein Zustand, der wie ich vorher dachte, zuerst da sein muss bevor ich die 

Aussage treffe. Und mein Vater lehrte mich das, indem er mir den falschen 

Weg zeigte, dies zu tun. Doch ich habe jetzt in meinem Leben gelernt, dass ich 

die Fähigkeit habe tatsächlich einen Seins-Zustand für mich zu beanspruchen 

ohne, dass ich das besaß, von dem ich dachte es haben zu müssen. Lass mich 

dir ein einfaches Beispiel geben.
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Eine kleine Veranschaulichung aus dem Leben. Warst du jemals beim Zahn-

arzt und warst vorher nervös? Die meisten von uns haben als kleine Kinder 

den Besuch beim Zahnarzt nicht genossen. Ich habe es nicht. Und die meisten 

Kinder, dich ich kenne, haben es auch nicht. Wir freuen uns nicht, wenn wir 

zum Zahnarzt gehen können. Tatsächlich war ich, als ich ganz klein war, sogar 

verängstigt. Ich habe geschrien auf dem Zahnarztstuhl. 

Als ich etwas älter war, habe ich nicht mehr geschrien auf dem Zahnarztstuhl, 

doch ich habe es auch nicht genossen. Ich war darüber nicht sehr erfreut. Ich 

war das Gegenteil von “entspannt”. Aber irgendwo auf dem Weg, irgendwo 

in meinem Leben, ich habe vergessen, wann es war, vielleicht war ich 18, 14 

oder 21, ich erinnere mich nicht mehr daran, aber irgendwo auf dem Weg, 

entschied ich mich, dass ich eine Wahl treffen könnte, wie ich mich in dem 

Zahnarztstuhl fühlen wollte. 

Und das meine Entscheidung nichts damit zu tun hat, was gerade vor sich 

geht. Es hat nichts mit den Bedingungen zu tun, die beim Zahnarzt vorherr-

schen. Es hat mit der Entscheidung zu tun, welche ich hier getroffen habe. 

Also habe ich mich dazu entschieden es auszuprobieren. Weißt du, ich saß 

dann in dem Zahnarztstuhl und dachte: „Ich bin entspannt.“ „Es ist für mich in 

Ordnung.“ „Mir geht es gut.“ „Alles ist ok.“ Und ich sage dir, dass meine Besu-

che beim Zahnarzt nicht mehr so herausfordernd waren. Und sogar viel an-

genehmer. Ich erfreute mich an den Menschen dort und die ganze Sache war 

für mich in Ordnung. Es ist ein einfaches Beispiel. Aber viele von uns haben 

es als möglich erachtet, einen Bewusstseinszustand zu behaupten, ohne die 

Bedingung zu beanspruchen das zu sein, was wir uns vorgestellt oder gefor-

dert haben. Was Gott sagt ist: “Mache das die ganze Zeit.” Nicht nur bei so 

einfachen Beispielen wie dem Zahnarztstuhl. Aber fange an, alles das, was 

du in deinem Leben sein möchtest, bekannt zu geben. Kraftvolle Erklärungen 

des Seins. „Ich bin erfolgreich.“ „Ich bin friedlich.“ „Ich bin entspannt.“ „Ich bin 

sicher.“ Und das ist schwer für uns, weil wir denken wir brauchen Beweise, um
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es zu bestätigen. Als Kind wurde uns beigebracht dies nicht zu tun. Als Kind 

sagten wir Sachen, wahrscheinlich nicht in so vielen Wörtern, doch manchmal 

haben wir tatsächlich gesagt: „Ich bin wundervoll“ „Ich bin großartig“ Weißt 

du, ich habe das als Kind getan, als ich 2, 3 und 4 Jahre alt war. Da habe ich 

solche Sachen gesagt. Und ich habe sicherlich auch solche Sachen gedacht. 

„Ich bin wundervoll.“ „Und ich bin großartig.“ „Neale, der Großartige.“ Wenn 

mein Vater mich so etwas reden hörte, sagte er: „Sohn, du kannst so etwas 

nicht sagen. Pass auf, dass du dich nicht verletzt. Hör auf so etwas zu sagen. 

Du musst es dir verdienen.“ Und alle solche Sachen. All die ganzen Sachen, die 

Eltern uns erzählen. Wir sollten solche Sachen nicht denken, bis wir es uns 

bewiesen haben und würdig sind solche Sachen zu sagen. 

Also wurde uns als Kindern beigebracht, dass wir die richtigen Sachen haben 

müssen, dann die richtigen Dinge zu tun, um wunderbar zu sein, um deine 

Herrlichkeit zu beanspruchen. Und was Gott sagt ist: „Drehe es um.“ „Begin-

ne dort wo du enden möchtest.“ „Du bist das, was du behauptest zu sein“, sagt 

uns „Gespräche mit Gott“. Also treffe „Ich-Bin-Aussagen“: „Ich bin Mitgefühl.“ 

„Ich bin personifiziertes Mitgefühl.“ „Ich bin weise.“ „Ich bin klar.“ „Ich bin Ver-

ständnis.“ „Ich bin erfolgreich.“ „Ich bin friedlich.“ „Ich bin das, ich bin.“ Ich bin 

das “Ich bin”. Eine Aussage, die mir vor vielen Jahren beigebracht wurde, als 

ich noch ein Kind war. Mir wurde gesagt, dass Gott sagt: „Ich bin das Ich bin.“ 

Und jetzt verstehe ich gut, wo diese Aussage herkommt. Also was mir in „Ge-

spräche mit Gott“ gesagt und erklärt wurde, war, dass ich mein ganzes Leben 

komplett verändern kann und umkrempeln kann, einfach in dem ich die For-

mel umstelle. Von Haben-Tun-Sein zu Sein-Tun-Haben. Und das funktioniert 

so: Wenn du behauptest etwas zu sein, lass mich dir ein Beispiel geben: „Ich 

bin sicher.“ Kein Beweis bisher.

 Ich habe nichts getan, um zu zeigen, dass ich in Sicherheit bin. Ich habe es ein-

fach nur behauptet. Ich behaupte es. „Ich bin sicher.“ Wenn ich etwas wie „Si-

cherheit“ behaupte, dann passiert folgendes: Das was ich tue, übrigens hört 

das Tun niemals auf in deinem Leben, du tust immer etwas, verstehst du das?
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Du hast bemerkt, dass in der Formel Haben-Tun-Sein oder Sein-Tun-Haben, 

das TUN immer in der Mitte der Formel steht. Auch wenn du es umkehrst. 

Das TUN ist immer ein Teil der Formel. Deshalb tust du im Leben immer et-

was. In jeder Minute deines Lebens. Denk darüber nach. In jeder Minute dei-

nes Lebens tust du immer etwas. Sogar wenn du denkst, dass du nichts tust. 

Wenn du im Bett liegst und schläfst, dann tust du immer noch etwas. Dein 

Herz schlägt. Deine Lungen atmen. Deine Haare wachsen. Du tust immer et-

was. Du bist immer an etwas dran. Etwas zu tun ist immer ein Teil deines Le-

bens. Du tust immer etwas. 

Die Frage ist nicht, ob du etwas tust, die Frage ist, warum? Hast du das gehört? 

Ich sagte die Frage lautet nicht, ob du etwas tust die Frage ist, WARUM! Tust 

du etwas, um irgendwas zu Sein? Tust du etwas, um irgendwo hinzugelan-

gen? Um zu einer Erfahrung zu gelangen? Oder tust du etwas, um zu zeigen, 

dass du die Erfahrung bereits hast, dass du dies bereits bist? Wenn du deinen 

Seins-Zustand zuerst in Anspruch nimmst, dann ist deine Funktion, dein Tun 

in deinem Leben mehr eine Demonstration dessen. Menschen, die sicher sind, 

und diese Sicherheit schon vorher behaupten, und ziehen die Dinge so auf, 

wie es nur eine sichere Person tun würde. Menschen, die entspannt sind und 

ihren Zustand der Entspannung als erstes geltend machen, werden die Dinge 

so angehen, wie es nur entspannte Menschen jemals tun würden. Menschen, 

die behaupten, dass sie erfolgreich sind, „Ich bin Erfolg“ „Ich bin erfolgreich“ 

ziehen die Dinge so auf, wie es nur erfolgreiche Menschen tun würden.

Ist es dann nicht interessant, Dass Menschen, die tun, was sie tun, um zu zei-

gen, was sie sind, die Dinge so aufziehen, wie sie sind?  Menschen, die zeigen, 

dass sie erfolgreich sind, haben die Dinge, die erfolgreiche Menschen haben. 

Menschen, die durch das, was sie tun, demonstrieren, dass sie entspannt sind, 

machen die Erfahrung, die entspannte Menschen haben. Menschen, die tun, 

was sie tun, als eine Demonstration dessen, wie sicher sie sind, haben die Din-

ge, die sichere Menschen haben.
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Das ist das Sein-Tun-Haben-Paradigma. Das ist die Formel für alles im Le-

ben. Und das Interessante an dieser Formel ist, ist das die Wahl des Seins, 

die du triffst, nicht vergänglich ist. Sie verschwindet nicht. Denn da gibt 

es nichts, was du versuchst hervorzubringen. Das ist das, was ich in „Ge-

spräche mit Gott“ verstanden habe. In der alten Formel, Haben-Tun-Sein 

ist mein Sein nur vorübergehend, genau wie ich es vorhin sagte. 

Ich kann erfolgreich sein, ich kann sicher sein, ich kann entspannt sein, 

aber nur für eine bestimmte Zeit. Es verschwindet nach einer Weile. Aber 

wenn du es als Erklärung wählst, vielmehr als etwas, das du versuchst 

hervorzubringen, dann kannst du es immer zu jeder Zeit bekunden. Wann 

immer du es wählst, kannst du es bekunden. Du benötigst nichts, um es 

zu sein. Deswegen ist es nicht vergänglich. Es ist nicht möglich, dass es 

vergeht. Auch wenn es für eine kurze Zeit aus deinem Seins-Zustand ver-

schwindet, kannst du es einen Augenblick später erneut bekunden. Du 

kannst deinen Seins-Zustand zurückfordern, in dem Moment, indem du 

bemerkst, dass er verschwindet. Du kannst ihn erneut bekunden. Das ist 

der Moment reiner Schöpfung. Der Augenblick, indem du es erneut be-

kundest, was du wählst zu sein, ist der Augenblick reiner Schöpfung. Und 

das ist übrigens der Grund, warum du hierher gekommen bist. Du bist ge-

kommen, um zu erschaffen. 

Der Akt der Schöpfung ist der Akt, indem sich die Göttlichkeit ausdrückt. 

Wie du weißt sind sich die Weltreligionen in vielen Dingen uneinig. Vie-

le Religionen, fast alle Religionen sind sich uneinig über das, was wir das 

Kleingedruckte nennen. Du kennst das Kleingedruckte in einem Vertrag? 

Fast alle Religionen auf der Welt haben untereinander Meinungsver-

schiedenheiten. Doch hier kommt eine Sache, bei der sich alle Religionen 

auf der Welt einig sind. Faszinierend. Alle Religionen auf der Welt stim-

men bei dieser einen Sache über ein. Gott ist der Schöpfer. Gott ist das, 

was erschafft. Gott ist der Schöpfer von Himmel und Erde. Und von allen
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Dingen, sichtbar und unsichtbar im Kosmos. Keine Religion würde dem nicht 

zustimmen, sonst wäre es keine Religion. Die Grundlage jeder Religion auf 

dem Planeten ist, dass Gott der Schöpfer ist. Das sage ich hier jetzt aus ei-

nem bestimmten Grund. Wenn du deine Göttlichkeit bekundest, wenn du es 

für dich beanspruchst, die Tatsache, dass du göttlich bist, dann wirst du, in-

dem du göttlich bist, erschaffen. Erschaffen. “Der Akt der Schöpfung, ist die 

höchste Demonstration der Göttlichkeit.” 

Erinnere dich immer daran. Der Akt der Schöpfung, ist die höchste Demons-

tration der Göttlichkeit. Besonders wenn du in absoluter Freiheit erschaffst, 

was du über dich selbst erfahren willst, dass du es hast. Also die Funktion des-

sen, was du tust, ist ein Akt der Schöpfung dessen, was du bist, und bringt dies 

in die physische Realität. Und mit dieser Formel, schaffst du dieselben Sachen 

wie jeder andere, der die Sachen tut, die erfolgreiche oder entspannte oder 

sichere Leute tun.  Und du kannst alles an die Stelle  der Seins-Zustände set-

zen. „Ich bin entspannt.“ „Ich bin friedvoll.“ „Ich bin intelligent.“ „Ich bin weise.“ 

„Ich bin klar.“ „Ich bin verständnisvoll.“ „Ich vergebe.“ Und hier kommt etwas 

Gewagtes. Hier ist etwas, das nur ein wahrer Schüler der größten spirituellen 

Erfahrungen versuchen würde. Ich traue dir das zu. „Ich bin heilig. Ich bin eine 

heilige Person. 

Das bedeutet ich demonstriere Heiligkeit  in den Dingen, die ich tue und wie 

ich sie tue. Vielleicht denken spirituelle Meister nicht in diesen Begriffen. In 

der Tat tun sie das sicher nicht. Doch zu Beginn deines spirituellen Trainings 

ist es eine wunderbare, wunderbare Übung. Lass mich dir einen kleinen Ab-

lauf an die Hand geben, den du vielleicht nützlich finden könntest. Ich habe 

es hier aufgeschrieben, denn es ist wirklich ein sehr kraftvoller Prozess. Es 

ist das, was ich als Sein-Tun-Haben-Raster bezeichne. Es ist ein Raster. Du 

nimmst dir ein Blatt Papier. Und ich möchte, dass du auf das Blatt Papier sie-

ben Spalten zeichnest. Eine Spalte für jeden Tag der Woche. Montag, Diens-

tag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Samstag, Sonntag.
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Eine Spalte für jeden Tag der Woche. Dann zeichnest du Querlinien ein, von 

links nach rechts über die Spalten, für jede Stunde des Tages. Von 07.00 Uhr 

am Morgen bis um 7 am Abend. 7, 8, 9, 10 und so weiter bis nach unten. Jetzt 

hast du etwas, das wie ein Kalender aussieht. Sieben Tage von oben nach un-

ten. Und die Stunden des Tages. 12 Stunden am Tag. Von 07.00 - 19.00 Uhr. 

Und in jedes dieser Quadrate, die durch das Raster entstanden sind, schreibst 

du einen Seins-Zustand, denn du demonstrieren möchtest - in, als und durch 

dich selbst. Schreib das für einen bestimmten Zeitraum auf. 

Lass mich dir ein Beispiel geben. Sagen wir von 7 - 8 Uhr an den Montagen, 

wirst du kreativ sein. Lass uns dafür entscheiden. Also schreibst du das Wort 

„kreativ“. Von 7 - 8 Uhr am Montagmorgen. Von 8 - 9 Uhr am Montagmorgen 

wirst du „fleißig“ sein. Also schreibst du auf: „Ich bin fleißig.“ Von 8 - 9 am Mon-

tagmorgen. Von 9 - 10 Uhr am Morgen, „Ich bin herzlich.“ Weil dein Chef um 9 

Uhr kommt ;-) „Ich bin herzlich. “Wähle einfach einen Seins-Zustand aus  für 

jede Stunde eines jeden Tages, einer 7-Tage-Woche. Warum tust du das? Es 

ist ein Experiment. Wir führen das als Experiment durch, wo du entscheiden 

kannst, ob du kreativ, produktiv, fleißig oder was auch immer sein möchtest. 

Um 7 Uhr am Abend: „Sinnlich.“ Du kommst von der Arbeit nach Hause, dein 

Partner ist im Haus, und du entscheidest dich, dass dies ein guter Moment 

für ein bisschen Romantik ist. Und übrigens machen das alle von uns, das ist 

keine neue Erfahrung. Alle von uns haben das schon gemacht in bestimmten 

Bereichen des Lebens. Zum Beispiel wenn wir ein bisschen Romantik erfah-

ren wollen, dann wissen wir, wie wir „sinnlich“ sein können. 

Wir wissen, wie wir auf sinnliche Art und Weise vorgehen können. Niemand 

muss uns das erklären, wenn wir über 12 oder 15 Jahre alt sind. Wir wissen, 

wie wir sinnlich sein können. Wir wissen auch, wie man „aufgeregt, inspirie-

rend und schöpferisch“ ist. Wir wissen, wie wir dies sein können. Wir haben 

es nur durcheinander gebracht. Wir denken manchmal, dass gewisse Dinge 

vorher geschehen müssten, damit wir so sein können. 
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Aber es gibt bestimmte Dinge, die wir davor entscheiden können. Und was 

ich hier in diesem Programm zu dir sage, ist, dass, wenn du dich vorher ent-

scheidest, wie du sein möchtest, und das in jeden Moment deines Lebens 

bringst, dann erzeugt dieser Moment eine Art etwas zu tun, was immer du 

tust, erzeugt ein Haben dessen, was du wählst zu haben, als Ergebnis davon. 

Der Zweck dieses wundervollen Rasters, das ich dir eben erklärte, ist, dass es 

sehr mächtig ist und dir zeigt, wie einfach es ist. 

Lass uns annehmen du entscheidest dich von 9 - 10 Uhr am Montagmorgen 

herzlich zu sein. Dann kannst du das wirklich so tun, wie es eine herzliche 

Person tun würde. Wie eine Person, die höflich und herzlich mit anderen 

Menschen ist. Du kannst dich selbst die Sachen tun sehen, die eine herzliche 

Person machen würde. Lass uns annehmen du entscheidest dich auf deinem 

Raster von 8 - 9 Uhr am Montagmorgen fleißig zu sein. Dann kannst du dich 

tatsächlich die Dinge so machen sehen, wie sie eine Person tun würde, die 

sich dazu entscheidet fleißig zu sein. 

Das ist genauso wahr für die anderen Beispiele, wie Kreativität zum Beispiel. 

Angenommen du entscheidest dich dazu von 7 - 8 Uhr am Montagmorgen 

kreativ zu sein. Dann schreibst du in dein Raster „kreativ“. „Ich bin kreativ.“ 

Dann kannst du dich tatsächlich die Dinge so machen sehen, wie sie krea-

tive Menschen tun würden. Und übrigens beseitigst du so auch alle Dinge, 

die nicht in diese Kategorie gehören. Du würdest dann nicht irgendwas tun, 

was nicht kreativ wäre. Du würdest wahrscheinlich nicht die Zeit dafür nut-

zen den Küchenboden zu wischen oder den Abwasch zu erledigen oder dei-

ne Wäsche zu waschen oder deine Hemden zu trocknen. Außer das wäre für 

dich schrecklich kreativ. Du würdest nur wählen diese Dinge zu tun, die kre-

ativ sind. Übrigens funktioniert das in meinem Leben genauso. Wusstest du, 

dass ich von 4.30 - 10.00Uhr am Morgen mich weigere, irgendetwas zu tun, 

dass nicht kreativ wäre. Ich möchte das einfach nicht tun. Da gibt es Sachen in 

meinem Leben, die muss ich erledigen. Wir alle haben solche Sachen, die wir
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tun müssen,  also nicht wirklich müssen, wir wollen es tun. Wir alle wählen 

sicher nur die Sachen, die wir tun wollen, um Dinge zu erreichen. Wie den Bo-

den zu wischen. Oder die Küche aufzuräumen. Oder das Bett zu machen. Also 

ich möchte nicht mein Bett vor 10.00 Uhr am Morgen machen. Denn das Bett 

zu machen ist für mich nicht sehr kreativ. Und vor 4.30 oder 5.00Uhr am Mor-

gen, wenn ich aufstehe bis 9 oder 10 Uhr am Morgen, weigere ich mich bana-

le Sachen zu tun. Denn ich habe entschieden, dass der Morgen meine Zeit ist, 

um kreativ zu sein. Kannst du dir ein Bild davon machen? Verstehst du? Jeder 

von uns hat diese Dinge getan, jeder von uns hat diese Entscheidungen ge-

troffen, doch wenn du diese Wahlen systematisch triffst, systematisch in dei-

nem Leben, dann beginnst du das Sein-Tun-Haben-Paradigma anzuwenden. 

Und dein ganzes Leben wird sehr viel wirkungsvoller. Unglaublich wirksam. 

Wunderbar fröhlich. Und du wirst entdecken, dass du mit dem Schlüssel die 

Tür  zur Kreativität geöffnet hast. Nicht nur kreative Vorhaben, sondern dich 

selbst erschaffen. Und dir zu erlauben die Dinge im Leben zu haben, die deine 

innere Stimme haben möchte, denn du hast gewählt das zu sein, was du davor 

gewählt hast zu sein und nicht danach. Also Shakespeare wusste wovon er 

sprach, als er sagte: „Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage.“ 
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Lektion 7



Es gibt so viele interessante Botschaften, tatsächlich sehr faszinierende und 

tiefen Botschaften in den Dialogen aus „Gespräche mit Gott“. Eine dieser 

Botschaften, die ich sehr verblüffend fand, war die Information, die ich erhal-

ten habe, als wir über die Ereignisse im Leben gesprochen haben. Und wie ich 

normalerweise auf diese Ereignisse reagiere, wenn ich nicht so glücklich bin, 

wie ich es eigentlich gern wäre. Wenn diese zu Ergebnissen in meinem Leben 

führten, die nicht gerade angenehm oder begrüßenswert waren. Und wenn 

solche Dinge in der Vergangenheit geschehen sind, hatte ich demgegenüber 

meist eine sehr ablehnende Haltung. 

Ich habe sie von mir ferngehalten und versucht mich dagegen zu wehren. 

Entweder habe ich versucht zu stoppen, was gerade passiert oder ich habe 

versucht dem Ganzen aus dem Weg zu gehen oder mich auf die eine oder 

andere Art und Weise dagegen zu wehren. Es hat selten funktioniert. Was ich 

zu meiner eigenen Überraschung herausgefunden habe war, dass, wenn ich 

versucht habe etwas zu vermeiden, das nicht möglich war und oftmals sogar 

noch größer in meiner Erfahrung wurde. Dann kamen ja meine Begegnungen 

in “Gespräche mit Gott” und mir wurde in „Gespräche mit Gott“ etwas sehr 

Interessantes und Verblüffendes erzählt: „Wogegen du kämpfst, das bleibt.“ 

Mir wurde das vorher noch nie gesagt. Ich habe das nicht gehört bisher. Jetzt 

wenn ich zurückblicke, erscheint es mir sehr offensichtlich, doch zu der dama-

ligen Zeit war das für mich alles sehr neu. „Wogegen du kämpfst, das bleibt.“ 

Und das ist Teil einer größeren Botschaft, die ich in „Gespräche mit Gott“ er-

halten habe. Es hat mit allen Ereignissen im Leben und dem Kontext zu tun, in 

dem wir das Leben selbst erfahren.  

Es hat damit zu tun, was „Gespräche mit Gott“ als das „Gesetz der Gegen-

sätze“ bezeichnet. Ich möchte dir dieses Gesetz ein bisschen erklären. Doch 

lass und dass für jetzt festhalten und eine Grundlage für dieses schöpferi-

sche Fundament schaffen. Die Grundlage, die ich hier in dieser Lektion mit 

dir schaffen möchte ist wirklich sehr sehr einfach. Es ist etwas, das du bereits 

weißt. Doch lass es uns festhalten nur um sicherzugehen, dass wir von dem-
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selben sprechen. Alles im Leben ist Energie. Es gibt nichts anderes außer Ener-

gie, die transformiert wird, von einem Zustand in einen anderen. Natürlich ist 

alles Energie. Energie in Bewegung ist für alles im Leben wahr. Jede physische 

oder nicht-physische Sache, wobei es nicht so etwas wie nicht-physische gibt, 

höchstens unsichtbar, doch nicht physisch bedeutet nur unsichtbar, das heißt 

wir können es höchstens nicht sehen, aber es ist immer noch physisch. 

Wenn du übrigens glaubst, dass dies nicht wahr sei, dann stecke deine Hand 

mal in eine Mikrowelle. Nein, mach das nicht, dass war keine gute Idee. Doch 

du würdest deine Hand nicht in eine Mikrowelle stecken, denn nur, weil die 

Mikrowellenstrahlung unsichtbar ist, heißt das nicht, dass sie nicht physisch 

ist. Sie ist sehr physisch, einfach nur unsichtbar. Also wenn wir über die Ener-

gie des Lebens sprechen, dann sprechen wir über eine bindende Kraft, eine 

Kraft die allgegenwärtig ist, überall im Leben, egal ob man sie sehen kann 

oder nicht. Also wir befinden uns hier in einer Kosmologie, in einem Milieu, in 

einer Umgebung von Energie. Alles ist Energie. 

Und je schneller wir das verstehen, desto leichter wird es. Und wir sehen, 

dass alles transformierte Energie ist. Alles, was ich zu lernen habe, ist wie 

ich die Energie transformiere. Alles, was ich tun muss, ist den Transforma-

tionsprozess der Energie zu verstehen. Gibt es da eine Möglichkeit Einfluss 

auf die Energie zu nehmen, die überall um mich herum fließt, und die von mir 

ausströmt und die zu mir fließt? Gibt es da eine Möglichkeit, dass ich meine 

besondere Rolle spielen und mit der Energie an sich interagieren kann, der 

Energie des Lebens? Das ist, was ich die Alchemie des Universums nenne. 

Alchemisten sprechen in solchen Begriffen. In der Alchemie geht es um ver-

wandeln, mischen, verändern, beeinflussen, lenken des Energiestroms des 

Lebens. Energie ist ein sehr interessanter Aspekt des Lebens. Sie wirkt sich 

auf sich selbst aus. Sie kann dafür verwendet werden, sich selbst zu verän-

dern. Also Energie wirkt sich auf Energie aus und verwandelt Energie und 

kann Energie an sich manchmal radikal verändern. Also wenn wir verstehen,
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dass Energie sich selbst beeinflussen kann, dann haben wir den ersten Teil 

gelernt, dann haben wir alles über den ersten Schritt gelernt, in der Alchemie 

des Universums. Dann werden wir Zauberer und Magier, wenn wir entde-

cken, wie wir Energie verwenden können, um sie zu verwandeln, um auf die 

Energie Einfluss zu nehmen. Es gibt zwei Arten von Energie, über die wir hier 

gesprochen haben. Zum einen das, was ich die „Innere Energie“ nenne. Die 

Energie in uns selbst. Die Energie, die wir in uns halten und die wir ausstrah-

len. Und dass was ich die „Äußere Energie“ nenne. Die Energie der äußeren, 

physischen Welt, die zu uns kommt und die von jedem anderen erzeugt wird. 

Und an einer Stelle gibt es einen Mix aus beiden. 

An einem Punkt gibt es eine Mischung aus der Energie, die zu mir kommt und 

der Energie, die von mir kommt. Und egal, ob sie genau hier ist oder Meilen 

entfernt, quer durch das Land oder auf der ganzen Welt. Doch da gibt es ei-

nen Punkt, einen Ort in diesem Prozess, wo sich meine Energie beginnt zu 

vermischen, mit der Energie des Lebens, die auf mich zukommt. Und das ist, 

wo die Magie geschieht. Das ist, wo Alchemie von statten geht. Das ist, wo 

Schöpfung in Gang kommt. Ich habe dir nur, in metaphysischen Begriffen, die 

Mechanik des Universums beschrieben. 

Dieser Ort zwischen uns, die Stelle auf halbem Weg, zwischen der Energie, 

die von hier kommt, und der Energie, die diesen Weg nimmt, hier findet wah-

re Schöpfung statt. Und die Aussage dieser speziellen Lektion lautet: „Woge-

gen du kämpfst, das bleibt.“ Das bedeutet, dass die Energie, die von dir kommt 

sich gegen die Energie stellt, die zu dir kommt. Das erzeugt auf halbem Wege 

diesen Zusammenfluss von Energie, der wirklich sehr kräftig und massiv ist. 

„Wogegen du kämpfst, das bleibt“ sagt uns, dass wir sie eigentlich anheben, 

als sie zu senken, die Energie dieses Umstandes, dieser Situation, des Ereig-

nisses, dass wir versuchen zu vermeiden, macht es nur realer. Du kannst dich 

nicht gegen eine Wand lehnen, wenn sie nicht da ist. Doch, wenn du dich da-

für entscheidest, dich gegen die Wand zu lehnen, oder wenn du dich 
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entscheidest dich gegen etwas aufzulehnen, was zu dir kommt, dann plat-

zierst du es genau da. Das ist ein etwas schwer zu verstehendes metaphysi-

sches Prinzip, solange bis wir verstehen, wie Energie funktioniert. Doch wenn 

du dich gegen etwas auflehnst, dass von hier kommt, dann machst du es nur 

noch stärker. Anstatt es aufzulösen, tendierst du dazu eine andere Realität 

zu kreieren, die noch viel mächtiger ist. Und das wäre nicht passiert, wenn 

du dich nicht aufgelehnt hättest. Also sich gegen etwas aufzulehnen ist nicht 

sehr vorteilhaft. Es ist eine unvorteilhafte Art Energie zu nutzen. 

Es ist ein bisschen wie Benzin in ein Feuer gießen. Es ist keine gute Idee, denn 

der Prozess des sich Auflehnens macht es eigentlich erst noch stärker. Es 

fügt der Energie an sich noch Energie hinzu, wie ich es beschrieben habe. So 

habe ich in meinem Leben gelernt, aufzuhören mit dem zu kämpfen, was auf 

mich zukommt, sondern viel mehr, wie soll ich es beschreiben, es anzuneh-

men, es willkommen zu heißen, es zuzulassen. Denn wenn ich aufhöre da-

gegen zu kämpfen, dann erzeugt die Energie, die ich aussende nicht diesen 

Widerstand, sondern fließt durch die einströmende Energie hindurch, und 

vermischt sich auf alchemistische Art und Weise, in einer alchemistischen 

Chemie, sodass ich auf die Chemie des Universums einen größeren Einfluss 

nehmen kann. Min Die Idee ist nicht gegen das zu kämpfen, was auf uns zu 

kommt, sondern es zu verändern. Nicht sich dagegen aufzulehnen, was von 

dieser Seite kommt, aber es zu verwandeln. Wenn du gegen das kämpfst, was 

von da kommt dann erschaffst du eine Mauer des Widerstandes. 

Doch wenn du etwas verwandelst, dann nimmst du es anders auf und wirst 

Teil davon. Deine Energie wird Teil von der Energie, die auf dich zukommt, 

und dann kannst du die magische Alchemie arbeiten lassen und du kannst 

das, was sich zeigt, dann neu erschaffen, auf eine Art und Weise, die besser 

für dich ist und weniger unangenehm. Also ist es wirklich wichtig für dich 

zu verstehen, dass das, wogegen du kämpfst, bleibt. Und wenn du es dir an-

schaust und beobachtest, dass es wahr ist, dann kannst du es verschwinden
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lassen oder zumindest die Form davon verändern, indem du dich dazu ent-

scheidest, nicht dagegen zu kämpfen. Mutter Theresa gab uns vor ein paar 

Jahren diesbezüglich ein gutes Beispiel. Gott segne sie. Mutter Theresa ist, 

wie du weißt, nicht länger unter uns. Sie war eine Heilige auf diesem Plane-

ten, und jeder, der sie kannte wird das bestätigen. Und sie wurde vor ein paar 

Jahren gefragt, ob sie an einem Kriegsprotest teilnehmen würde, einer Pro-

testbewegung, um gegen einen der bestehenden Konflikte im Land zu pro-

testieren und sie sagte: „Nein.“ Auch wenn sie frei war und sie an dem Tag Zeit 

dafür hatte. Und ehrlich gesagt, waren die Sponsoren etwas überrascht, denn 

sie dachten, dass sie sicherlich “Ja” sagen würde, dass sie glücklich wäre ein 

Teil dieses Protestmarsches sein zu können. 

Doch sie sagte: „Nein, ich werde nicht im Protest gegen irgendetwas mar-

schieren. Doch wenn ihr einen Friedensmarsch habt, wenn ihr einen Frie-

densmarsch sponsern wollt, dann werde ich da sein.” Sie hat verstanden, dass 

die Art und Weise, wie das Ziel erreicht wird, ist nicht dagegen zu kämpfen 

oder zu protestieren gegen die ankommende Energie, aber sie zu verändern 

und dafür zu gehen, was du stattdessen sehen möchtest, anstelle von dem 

was du gerade siehst. Ich werde es wiederholen, sodass du es wirklich grei-

fen kannst. Dafür zu gehen, was du lieber sehen möchtest, anstatt zu versu-

chen aufzuhalten, was du gerade siehst. Es zu verwandeln, anstatt dagegen 

zu kämpfen. Und sie hat das komplett richtig verstanden. Wir können uns ein 

Beispiel an ihr nehmen und an ihrem Vorbild lernen. Lass mich dir jetzt erklä-

ren, warum bestimmte Dinge in unser Leben kommen, die anders sind, als wir 

sie uns wünschen würden in unserer Erfahrung. Ich habe mich oft darüber 

gewundert. 

 Ich habe in meinem Leben Gott oft gefragt, lange bevor ich mein tatsächliches 

“Gespräch mit Gott” hatte, habe ich das Universum gefragt, warum so etwas 

passiert. Ich verstehe es nicht. Warum passiert das alles? Warum begegne ich 

so viel Ärger, so viel Kampf, so vielen Herausforderungen in meinem Leben?

6



Ich verstehe nicht, was hier passiert. Und dann wurde mir erklärt, dass es im 

Universum eine bestimmte Funktion gibt, die das „Gesetz der Gegensätze“ 

genannt wird. Das habe ich bisher nicht gewusst. Als ich einst das „Gesetz 

der Gegensätze“ kennen lernte, hörte ich auf zu kämpfen, gegen das, was auf 

mich zukam, aus Gründen, die dir sehr klar sein werden wenn ich dir das „Ge-

setz der Gegensätze“ erkläre. Das „Gesetz der Gegensätze“ sagt dies: Wann 

immer du etwas in deinem Leben als für dich wahr erachtest, wird alles, was 

das Gegenteil davon ist, auftauchen in deinem Leben. 

Es wird aus dem Fundament entstehen, und es wird vor dir materialisiert 

werden. Was immer das Gegenteil dessen ist, was du behauptest, annimmst 

oder bekannt gibst, dass du tun, sein oder haben willst. Das scheint grausam 

zu sein. Warte einen Augenblick. Ich verstehe das nicht. In was für einem Uni-

versum lebe ich? Du sagst mir, dass sobald ich einen Wunsch habe, ich mir 

wünsche, dass dies passieren wird oder ich wünsche mir, dass das passieren 

wird oder ich hoffe, dass das erscheinen wird, dass sobald ich etwas hoffe 

oder einen Wunsch habe, alles, was ich nicht mag, in mein Leben kommen 

wird? In was für einer Welt lebe ich? Wer möchte in so einer Welt leben? Und 

als mir das erste Mal davon erzählt wurde, dann hatte ich sogar einen klei-

nen Streit mit Gott. Ich sagte: “Das erscheint mir nicht gerecht. In diesem Fall 

wünsche ich mir gar nichts mehr. Denn wenn mein Wunsch nach etwas das 

Gegenteil hervorbringt, wie soll ich mir dann noch irgendetwas wünschen? 

Wie soll das gehen?” Gott schmunzelte ein wenig. Er sagte: „Ich verstehe, wa-

rum du ein bisschen perplex bist, ein bisschen verwirrt darüber. Vielleicht so-

gar ein bisschen verärgert darüber, denn du verstehst nicht, was vor sich geht 

und wie das alles zusammenhängt. Doch lass es mich dir erklären“, sagte Er, 

„wie das Universum genau funktioniert.” Du lebst im Bereich des Physischen, 

was du genauso den Ort des Relativen nennen kannst. Das heißt, dort wo du 

dich gerade befindest, übrigens bist du nicht dein Verstand, und du bist auch 

nicht dein Körper, wir haben darüber schon in vorangegangenen Lektionen 

gesprochen.
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Was du bist, ist nicht das, und auch nicht das. Du bist das, was das sieht. Das, 

was das hat. Du bist nicht dein Körper. Du bist das, was einen Körper hat. Du 

bist nicht dein Verstand. Du bist das, was einen Verstand hat. Also das, was du 

wirklich bist, ist eine bedeutende Essenz. Eine Entwicklung und Reifung der 

einen Energie, und hier ist sie die Energie. Das, was du bist, ist eine Entwick-

lung und Reifung der einzigen Energie, die es gibt. Du hast deine Fähigkeit 

verwendet, diese Energie zu manipulieren, um einen Körper zu erschaffen 

und einen Verstand, als Werkzeuge mit denen du machen kannst, wozu eine 

bedeutende Essenz hierhergekommen ist, es zu tun. 

Also du bist hier hergekommen in den Raum des Physischen, denn das ist der 

Ort wo die Dinge in Relation zu anderen Dingen bestehen. Da gibt es oben 

und unten, links und rechts, davor und danach, groß und klein, männlich und 

weiblich, schwarz und weiß, das, was wir gut und was wir böse nennen. Es gibt 

zu allem ein Gegenteil, denn wir leben in einem den Kontext betreffenden 

Feld, welches die volle Breite und den vollen Umfang enthält, jeder Erfahrung 

und jeden Ausdrucks im Leben. Wir sind in diesen Raum des Physischen ge-

kommen, von dem Raum, den ich das Reich des Spirituellen nenne. Im Raum 

des Spirituellen existiert alles in seiner absoluten Form. Die Dinge sind abso-

lut das, was sie sind. Und da gibt es auch kein Gegenteil. Da gibt es nur eine 

Sache. Und das eine Ding drückt sich aus als das Einzige, das existiert, wie 

ich es schon in einer der vorangegangen Lektionen erwähnte. Es ist immer im 

Reich des Absoluten. Es ist immer hier. Es ist immer jetzt. Und alles was ist, ist 

Liebe. Liebe. Hier und Jetzt. Das ist alles, was ist. Ist das nicht wunderschön? 

Außer, dass du es nicht erfahren kannst. Du kannst nicht wirklich wissen, was 

das bedeutet. Also um für uns herauszufinden, was das wirklich bedeutet, um 

die Liebe zu erfahren, immer, die Liebe immer hier und jetzt zu erfahren, der 

einzige Weg dies zu erfahren wäre für uns das Gegenteil. Der einzige Weg 

das Licht zu erfahren, würde bedeuten die Dunkelheit zu kennen. Der einzige 

Weg das Oben zu erfahren, würde bedeuten, dass es da ein Unten gibt. Lass 

mich dir ein einfaches Beispiel geben.
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Lass uns das Wort „Temperatur“ nehmen. Temperatur ist einfach ein Zustand. 

Es ist ein Wort um einen Aspekt, einen Ausdruck des Lebens zu beschreiben. 

Wenn es nur eine Temperatur geben würde, dann hätte Temperatur keine Be-

deutung. Der einzige Weg, damit Temperatur eine Bedeutung hat, ist das es 

heiß und kalt gibt. Und dann gibt es plötzlich Temperaturgrade. Und plötzlich 

hat das Wort Temperatur eine Bedeutung für uns. Im Konkreten viel mehr 

als im Abstrakten. So ist es mit allem im Leben. Also das, was wir im Reich des 

Relativen erschaffen haben, sind Grade von Gut und Böse. Grade von schnell 

und langsam, heiß und kalt, oben und unten, hier und dort, davor und danach. 

Alle Begriffe, die die Erfahrung des Relativen erschaffen. Und das ist, was 

sich im physischen Universum fortsetzt. Und das ist ein Segen, denn ohne das 

Gegenteil dessen, was wir erfahren wollen, können wir das nicht erfahren. 

Wir können es wissen, wir können es verstehen, aber wir können es nicht er-

fahren.

 Und das Beispiel, das ich verwende und ich verwende es immer und immer 

wieder, ist das Beispiel das Licht zu sein. Ich kann sagen, dass ich das Licht 

bin aber ich kann mich nicht selber als das Licht erfahren, es sei denn, es gibt 

irgendwo eine Art Dunkelheit. Mit der Abwesenheit des Dunklen, kann ich 

nicht das Licht erfahren. Nochmal, sonst ist es nur ein einfaches Konzept. Es 

ist eine Konzeptualisierung, eine Abstraktion, doch um es vom Abstrakten 

ins Konkrete zu bekommen, um es von einem Konzept zu einer Erfahrung 

zu machen, muss es irgendetwas anderes, als das Licht geben. Und plötzlich 

kannst du das Licht sein und das Licht kann in der Dunkelheit scheinen. Dun-

kelheit ist die Illusion. Es ist eine Illusion, die durch uns erschaffen wurde, in 

dem Zusammenhang dessen, dass wir erfahren können, wer wir wirklich sind 

- auf eine besondere Art und Weise. Um dir ein praktisches Beispiel zu geben. 

Wenn ich mich dafür entscheide kreativ zu sein: “Ich bin Neale der Kreative, 

ich liebe es kreativ zu sein.” Kreativität ist eine meiner Lieblingsbeschäftigun-

gen, ich liebe kreative Aktivitäten in meinem Leben. Was immer es auch sein 

mag, doch sobald ich mich dazu entschieden habe ein wirklich kreativer 
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Mensch zu sein, und das bin ich übrigens auch, ich bin tatsächlich eine 

sehr kreative Person, dann werde ich Probleme erschaffen, Herausforde-

rungen, die kreative Lösungen erfordern. Denn, wenn ich keine Proble-

me und Herausforderungen erschaffe, die kreative Lösungen erfordern, 

dann könnte ich nicht kreativ sein. Deswegen sollte eine Person, die es 

liebt kreativ zu sein, niemals verärgert sein, über die Probleme und He-

rausforderungen, die erscheinen, sobald sie sich dafür entschieden hat, 

kreativ zu sein. 

Denn in dem Moment, in dem sie die Herausforderungen meistert, er-

scheint die Kreativität dieser Person und wird zu einer Kraft in Aktion. 

Sie wird zu einer energetischen Kraft in Aktion. Also der beste Weg die-

se Kraft umzukehren und in Aktion zu bringen, ist eine Veränderung des-

sen herbeizuführen, was dir entgegenkommt. Nicht dagegen zu kämpfen. 

Also wird das Gegenteil dessen, was du erfahren willst, auf alle Fälle er-

scheinen. Manchmal noch am selben Tag. Gewöhnlich in ein paar Tagen, 

Wochen oder in einem Monat. Und häufig auch sehr schnell. Also, wozu 

auch immer du dich entscheidest, wird sich das Gegenteil zeigen. 

Und wenn es sich zeigt, erschafft es für dich eine Möglichkeit, es direkt zu 

treffen. Nicht dagegen zu kämpfen, doch ihm frontal zu begegnen und es 

dann zu ändern, die Alchemie zu verwandeln, der ankommenden Energie 

auf so eine Art und Weise zu begegnen, dass der Prozess des Lebens dir 

die Möglichkeit bietet, das Ergebnis zu erzielen, dass du verdient hast und 

nach dem du verlangt hast. Jetzt möchte ich mit dir noch einen letzten Ab-

schnitt dieses Prozesses teilen. Die Magie, dass das, wogegen du kämpfst, 

bleibt, und dass das, worauf du schaust, verschwindet, die Magie dessen 

wird aktiviert. Du kannst die Magie wirklich greifen, wie ein Magier, der 

wundervolle Tricks aufführt, wundervolle Illusionen. Magier arbeiten na-

türlich mit Illusionen und wir sprechen hier auch von Illusionen, denn das 

Gegenteil ist eine Illusion. Die Dunkelheit ist die Illusion. Das Licht ist die
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Realität und die Dunkelheit ist die Illusion. Doch die Illusion erscheint sehr 

real. Sie erscheint sehr real. Sie ist dafür geschaffen, real zu erscheinen. Die 

Herausforderungen, die Probleme einer kreativen Person sind so gemacht, 

dass sie sich sehr real anfühlen, damit du dich wirklich damit auseinanderset-

zen und dich tief mit allen Energien, einer kreativen, tiefen und dynamischen 

Person beschäftigen kannst. 

Also bekämpfe nicht das Böse. Bekämpfe nicht das Böse. Kämpfe nicht gegen 

das, was auf dich zukommt. Sondern beschäftige dich auf eine Art und Weise 

damit, die die Energie verwandelt und verändert, und erlaube dir sie neu zu 

erzeugen, sie neu zu erschaffen, auf eine völlig neue Art und Weise, damit sie 

noch eindrucksvoller demonstriert, wer und was du bist und wer oder was du 

wählst. Und der Weg das zu tun, ist mitzumachen, mit dem Strom zu schwim-

men, vielmehr, als dagegen zu kämpfen. Mit dem Fluss zu schwimmen und mit 

der Energie zu fließen, die dir über den Weg läuft und eins damit zu werden. 

Und manchmal kannst es sogar auf eine interessante Art und Weise verdop-

peln. Lass mich dir ein praktisches Beispiel geben. 

Wenn ich Geldprobleme habe und einige starke finanzielle Herausforderun-

gen und es fühlt sich so an, als habe ich nicht genügend Geld in meinem Le-

ben, als ist das einfach nicht genügend Geld. Das Geld geht mir aus und ich 

sehe nicht mehr Geld reinkommen. Und da ist nicht genügend Geld und ich 

brauche mehr Geld ich habe wirkliche eine finanzielle Herausforderung. Wir 

alle haben diese Augenblicke in unserem Leben. Wenn ich einen dieser Au-

genblicke habe, weißt du was dann das Beste ist, das ich tun kann? Das, was 

ich noch an Geld habe, wegzugeben. Das scheint so gegensätzlich. Es ist ge-

nau das Gegenteil von dem, was Menschen tun. Wenn Menschen sehr wenig 

Geld haben und sie denken, dass ihnen das Geld ausgeht, dann beginnen sie 

es zu horten oder was es auch immer sein mag. Essen, Geld, Energie oder so-

gar Liebe. Wenn wir denken, dass uns etwas fehlt, dann beginnen wir das zu 

horten, von dem wir glauben, dass es uns fehlt. Wenn es genau das Gegenteil

11



von dem ist, was die kreative Energie erzeugt, das ist, was die ankommende 

Erfahrung verändert und verwandelt. Und ich sage dir auch, warum. Lass uns 

annehmen ich denke mir geht das Geld aus. Der schnellste Weg für mich die-

se Energie zu verändern, diese energetische Signatur zu verwandeln, meine 

Gedanken darüber zu ändern, dass ich nicht genügend Geld habe, ist es, je-

mand anderem zu geben. 

Lauf die Straße hinunter, geh durch deine Stadt und finde jemanden, der we-

niger Geld hat als du. Du musst dafür nicht weit gehen. Nur ein paar Blöcke, 

dann wirst du für gewöhnlich sehr schnell jemanden finden. Manchmal ist es 

ein Obdachloser, der gerade auf der Straße ist und keinen Ort hat, wo er Le-

ben kann. Doch du wirst jemanden finden, der jetzt gerade weniger Geld hat 

als du, sogar wenn du denkst, dass du sehr wenig hast, du denkst es geht dir 

aus, wirst du sehr einfach jemanden finden, der noch weniger Geld hat als du. 

Wenn du jemanden findest, der sogar noch weniger hat, gib ihm etwas von 

dem wenigen, das du hast. Und warum solltest du das tun? Weil es eine ener-

getische Unterschrift errichtet. 

Wie kann ich das philosophisch ausdrücken? Es sagt dem Universum, dass 

das, was du fühlst, wahr für dich ist. Und das Universum wird dir das immer 

spiegeln, es wird dir immer genau das zurückspiegeln, von dem du glaubst, 

dass es wahr für dich ist. Du sagst etwas zu dem Universum und das Univer-

sum sagt es zu dir zurück. Wenn du damit beginnst, dein Geld wegzugeben 

vor allem, wenn du denkst, dass du sehr wenig hast und es dir ausgeht, sagst 

du zum Universum, „Ich habe genug.“ Ich habe in der Tat genug. Tatsächlich 

habe ich so viel, dass ich noch jemand anderem etwas abgeben kann. 

Das ist eine Demonstration meiner höchsten Wahrheit. Meine tiefste Wahr-

heit ist: “Oh mein Gott, ich habe kein Geld, ich habe nicht genug, ich habe nicht 

genug, ich habe nicht genug.” Doch die höchste Wahrheit ist: “Weißt du was? 

Ich habe genug. Ich habe sogar so viel, dass ich jemandem etwas abgeben
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kann.” Und das Universum sagt: “Wir haben’s kapiert. Wir haben es verstan-

den.” Und das Universum beginnt dir diese Erfahrung zu liefern, die du ihm 

geliefert hast. Du hast dem Universum gezeigt, dass du genügend hast, und 

das Universum wird dir zeigen, dass du genügend hast. Das Universum ist 

einfach ein Kopierer. Hast du das verstanden? Das Universum ist eine Ver-

vielfältigungsmaschine. Es ist wie ein Fotokopierer. Es vervielfältigt wirklich 

genau das und sendet es an die Maschine, was du in sie hineingesteckt hast. 

Was immer du reinsteckst, ist das was, rauskommt, vergrößert. 

Das ist das, was Alchemisten seit Jahrhunderten verstanden haben, wie man 

die Energie des Universums verwendet. Das ist der Grund, warum alle spiri-

tuellen Meister sagen, dass das, was du bekämpfst, bleiben wird. Also, wenn 

du denkst, dass du nicht genügend Geld hast, kämpfe nicht dagegen, verän-

dere es stattdessen. Und verwandle es, indem du genau das Gegenteil dessen 

demonstrierst, was du erfahren willst. Ich kann dir ein weiteres Beispiel aus 

dem Bereich der Gesundheit geben. 

Es gab einen französischen Philosophen, einen Apotheker mit dem Namen 

Émile Coué. Er lebte während des ersten Weltkrieges. Und er erschuf einen 

Vorgang, der Autosuggestion genannt wird. Ein sehr wirkungsvoller Prozess. 

Und die meisten Menschen haben von diesem Vorgang und Émile Coué ge-

hört. Was er tat war, dass er während des ersten Weltkrieges zu den Armee-

zelten, der verwundeten Soldaten ging, Soldaten, die während des Gefechts 

verletzt wurden und er sagte zu ihnen: “Ich möchte nicht, dass ihr euch da-

gegen wehrt, sagt nicht nein dazu, sagt nicht nein, wehrt euch nicht dagegen, 

macht nicht das, tut das, lasst es ineinandergreifen, akzeptiert die Tatsache, 

dass ihr verwundet wurdet, dass es euch nicht gut geht, dass ihr physisch ge-

sehen in schlechtem Zustand seid. Ich möchte, dass ihr mehr tut, als nur da-

gegen zu kämpfen, mehr als nur zu sagen: “Ich will das nicht, schluss damit, 

hört auf, aufhören, aufhören.” Anstatt das zu sagen, möchte ich, dass ihr sagt: 

„Jeden Tag geht es mir auf irgendeine Art und Weise besser und besser.“
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Eine wirklich großartige Aussage von Émile Coué. „Jeden Tag, geht es mir auf 

irgendeine Art und Weise besser und besser.“ Und er sagte zu seinen Solda-

ten in dem Krankenhaus-Zelt, dass sie das 100 mal am Tag sagen sollen. Am 

Morgen, am Nachmittag und vor dem Schlafen gehen. „Jeden Tag, geht es mir 

auf irgendeine Art und Weise besser und besser.“ In anderen Worten, erzähle 

dem Universum das, was du wählst, anstatt dem, was du nicht wählst. 

Hast du den Wechsel verstanden? Erzähle dem Universum nicht, was du nicht 

willst. Erzähl dem Universum, was du willst. Wenn du dem Universum sagst, 

was du nicht willst, dann tust du das. Wenn du dem Universum sagst, was du 

möchtest, dann erhöhst du die Energie und tust das. Du lässt es ineinander-

greifen und wirst Teil davon. Und dann sagst du zu dem Universum: “Ja, das 

ist wahr. Das ist was passiert. Doch ich kämpfe nicht dagegen, ich lasse mich 

darauf ein und verändere es durch mein mich darauf Einlassen.” Das ist die 

Magie des Lebens. Wenn du diese Kraft verstehst, wenn du diese Fähigkeit 

zu Erschaffen verstehst, die dir die Welt gegeben hat, dann kann sich dein 

ganzes Leben über Nacht verändern. Also höre auf das „Gesetz der Gegen-

sätze“ zu bekämpfen. Wenn das Gegenteil erscheint, während du dein Ver-

langen bekannt gegeben hast und sich das Gegenteil deines Verlangens zeigt, 

dann heiße es Willkommen, und sage dir: „Ah, mein guter Freund, das Ge-

genteil, Willkommen, komm herein. Es ist wundervoll.“ Ich bekomme jetzt die 

Möglichkeit mich auf den Prozess des Erschaffens einzulassen, dessen was 

ich wirklich möchte. Denn in der Abwesenheit davon, ohne diese Dunkelheit 

habe ich keine Möglichkeit das zu erfahren, was ich wirklich erfahren möch-

te. Also heiße es willkommen und sei dankbar dafür, sei tatsächlich dankbar, 

für das Gegenteil, dessen was ist, was du wählst zu erfahren. Und in diesem 

Augenblick der Dankbarkeit dann wirst du dem Universum gegenüber de-

monstrieren, dass du verstanden hast, wie es funktioniert, und warum es 

erscheint. Das ist grundlegende Metaphysik. Grundlegende metaphysische 

Mechanik. Und es kann dein Leben verändern quasi über Nacht. „Wogegen 

du kämpfst, das bleibt.“ Also kämpfe nicht, nie wieder.
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Lektion 8



Im Buch Nummer zwei, der „Gespräche mit Gott” Kosmologie, und es gibt 

natürlich neun Bücher in den Dialogen aus „Gespräche mit Gott“, offenbart 

uns das zweite Buch einen völlig neuen sozialen Maßstab. Einen neuen Weg 

miteinander zu interagieren. Einen neuen Weg miteinander umzugehen, als 

Individuen, als Gruppen und als ganze Gesellschaft, genannt die menschliche 

Rasse. Dieser völlig neue Ansatz wird in zwei Worten beschrieben: „Totale 

Sichtbarkeit. Absolute Sichtbarkeit.” 

Und im zweiten Buch wird uns gesagt, dass es fünf Ebenen gibt, die Wahrheit 

zu sagen. Und wir sind als menschliche Wesen dazu eingeladen uns auf den 

Prozess einzulassen, die Wahrheit zu sagen, sodass wir völlig sichtbar wer-

den, sodass es niemals wieder etwas gibt, das versteckt oder geheim gehalten 

wird, vor irgendjemanden über irgendetwas. Ich möchte mit dir in dieser Lek-

tion die „fünf Ebenen die Wahrheit zu sprechen“ besprechen. Ebene Nummer 

eins: Die Wahrheit dir selbst über dich zu sagen. Du wirst vielleicht denken, 

dass das sehr einfach bzw. sehr leicht ist. Denn jeder von uns sagt sich selbst 

die Wahrheit über sich selbst. Aber in meiner Erfahrung, ich kann nicht von 

dir sprechen, aber in meiner Erfahrung ist das nicht unbedingt wahr. Wäh-

rend meines ganzen Lebens habe ich nicht immer die Wahrheit zu mir über 

mich selbst gesagt. Glaub es oder glaub es nicht. 

Da gibt es eine Menge Sachen von mir, die Menschen mir erzählt haben, die 

ich nicht akzeptieren wollte, als Wahrheit über mich selbst. Ich habe dies ab-

gelehnt, was sie beobachtet haben. Und was sie mir über mich gesagt haben. 

Also habe ich es sogar verleugnet, was sie mir über mich gesagt haben. Ich 

habe mich selbst verleugnet. Nicht nur, dass ich das, was andere über mich 

gesagt haben, abgestritten habe, ich habe auch meine eigenen Beobachtun-

gen abgestritten, was noch viel spannender ist. Der Verstand hat die Fähig-

keit seine eigenen Beobachtungen über sich selbst zu verleugnen. Das heißt 

dein Verstand kann sich aufspalten. Ein Teil deines Verstandes kann hierher 

gehen und den Rest von dir beobachten, wie du gerade auf eine bestimmte
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Weise bist, oder gewisse Sachen sagst, oder dich auf eine bestimmte Weise 

verhältst. Und der Rest deines Verstandes, kann sogar „Nein“ dazu sagen und 

dass du das nicht richtig siehst. Ein Teil deines Verstandes kann tatsächlich 

verleugnen, was der andere Teil deines Verstandes beobachtet. Was natür-

lich einen internen Konflikt erzeugt. Das ist der Grund, warum Menschen zu 

Psychologen und Psychiatern gehen, weil sie einen inneren Konflikt haben.

 Der eine Teil des Verstandes streitet das ab, was der andere Teil des Verstan-

des deutlich sieht, analysiert und versteht. Dir selbst die Wahrheit über dich 

selbst zu sagen ist nicht so einfach wie es vielleicht erscheint. Doch wenn wir 

das tun, sobald wir damit anfangen uns die Wahrheit über uns selbst zu er-

zählen, sobald wir zugeben, was wirklich wahr über uns ist, und ich spreche 

hier übrigens nicht nur über die negativen Dinge, die sogenannten schlechten 

Dinge über uns. Dinge, die wir nicht so sehr an uns bewundern. Ich spreche 

auch über die positiven Dinge. Es ist natürlich eine interessante und faszinie-

rende Tatsache, dass es manchmal mehr die positiven Dinge über uns selbst 

sind, die noch schwerer für uns zu akzeptieren sind. 

Noch schwieriger für uns anzunehmen als die negativen Seiten über uns 

selbst. Wir verweigern uns. Uns wurde von der menschlichen Kultur beige-

bracht, das Beste von uns zu verleugnen. Sogar, wenn wir es als einfacher 

erachten, das sogenannte Schlechteste von uns zu verleugnen. Also dir die 

Wahrheit über dich selbst zu sagen, kann dir unglaubliche Freiheit schenken. 

Es kann Freiheit in deinem Leben erzeugen. Ich gebe dir ein paar sehr gute 

Beispiele aus meinem Leben, damit du weißt wovon ich spreche.

Mein ganzes Leben lang haben mir Menschen gesagt ich sei sarkastisch. Sie 

sagten: „Neale du bist wirklich sehr sarkastisch.“ „Du benutzt Sarkasmus als 

Werkzeug. Meistens um dich zu verteidigen. Oder manchmal auch als Angriff 

oder als Waffe.“ Also egal, ob als Waffe oder als Schutz verwendest du Sar-

kasmus und das ist nicht wirklich etwas Schönes. Ich habe dies abgestritten. 

Du musst wissen, dass ich es über 50 Jahre, ein halbes Jahrhundert,
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verleugnet habe. “Ach du übertreibst - vielleicht manchmal, aber nicht so oft.” 

„Nein, nicht ab und zu mal, Neale, es ist eine Charaktereigenschaft von dir. Du 

tust das immer.“ Und das habe ich einfach nicht akzeptiert, denn es war nicht 

sehr schmeichelhaft für mich. Es war nichts, was ich mir über mich selbst ein-

gestehen oder zugeben wollte, doch dann erinnerte ich mich, dass es einmal 

sehr deutlich war - es wurde mir sehr bewusst. 

Ich hatte eine Unterhaltung mit einer jüngeren Person. Dieser junge Mensch 

war damals 23 oder 24 Jahre alt und ich war so ca. 50 Jahre zu diesem Zeit-

punkt oder vielleicht war ich auch 45 Jahre alt. Und ich hatte diese Unterhal-

tung mit diesem jungen Menschen. Und ich sagte offensichtlich etwas sehr 

Sarkastisches. Und dieser junge Mensch schaute zu mir auf. Sie war eine jun-

ge Frau und sie sagte: „Weißt du was Neale? Das ist ein nicht wirklich begeh-

renswerter Teil von dir.“ 

Und ich war fassungslos mit meiner mangelnden Fähigkeit das zu sehen. Das 

war wirklich nicht sehr anziehend. Ich war sogar noch fassungsloser über ihre 

Klarheit. Mit ihrer Fähigkeit mir sehr einfach und direkt die Wahrheit zu sa-

gen. Und da war keine Feindseligkeit in ihrer Stimme. Da war kein Sarkasmus 

in ihrer Stimme. Da ist auch kein Zorn in ihrer Stimme gewesen. Da war über-

haupt keine Negativität. Es war nur eine sehr sanfte, sogar sehr freundliche 

Aussage. Sie hat mir einfach sehr nett und freundlich mitgeteilt: “Weißt du 

was Neale? Das ist ein nicht wirklich begehrenswerter Teil von dir.“ 

Und ich war so fassungslos über diese sehr einfache Energie, sodass ich es 

annahm, mehr als ich es jemals zuvorgetan hätte. Mehr als ich es jemals vor-

her gekonnt hätte. Und das hat meine Vorstellung darüber geändert, wie ich 

sein wollte, in Bezug auf meinen Sarkasmus. Ich war sehr froh darüber, dass 

ich das gelernt habe. Ich habe nicht damit aufgehört sarkastisch zu sein, was 

auch schwer vorzustellen wäre für Menschen, die mich kennen, aber ich bin 

jetzt weniger sarkastisch. 
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Es war früher noch schlimmer, als es jetzt ist, denn ich habe mir letztlich 

einfach die Wahrheit über mich selbst gesagt. Als jemand, der den Mut, die 

Freundlichkeit, die Güte und die Liebe hat, mir selbst die Wahrheit über mich 

selbst zu erzählen. Ich gebe dir ein weiteres Beispiel von der positiven Seite. 

Mir hat mal jemand gesagt, dass ich einer der großzügigsten Menschen sei, 

die er kennen würde. So habe ich noch nie über mich nachgedacht, doch es 

stellte sich heraus, dass es in der Tat wirklich wahr ist. 

Ich bin ein außergewöhnlich großzügiger Mensch. Mit meinen Finanzen, mit 

meiner Zeit, mit meiner Liebe und mit meinen Talenten. Ich bin wirklich sehr 

großzügig und gebe diese Dinge gerne her. Meistens einfach nur, wenn mich 

jemand danach fragt. Aber es war schwer für mich das anzunehmen, denn ich 

habe mich selbst so nicht gesehen, ich habe es einfach nicht auf diese Art und 

Weise gesehen. Wieder war es nur möglich, wenn ich es aus der Sicht von 

jemand anderem gesehen habe, dann konnte ich verstehen, dass es wahr ist, 

dass dies wirklich die Wahrheit über mich ist. Und ich habe begonnen es für 

mich anzunehmen. Es ist wirklich eine sehr gesunde Sache, das für uns anzu-

nehmen, was wir über uns selbst verstanden haben. Egal, ob es das sogenann-

te Positive oder sogenannte Negative ist. Es ist in seiner Gesamtheit niemals 

nur positiv oder nur negativ, es ist einfach nur das, was wahr ist. Und es hilft 

uns dabei zu entscheiden, welchen Teil unseres Selbst, wir wählen zu behal-

ten, wir sogar vergrößern und erweitern wollen, wir reduzieren und schlus-

sendlich beseitigen wollen.

So wie wir in unserem evolutionären Prozess vorankommen, erschaffen wir 

ein neues Selbst, in der nächstgrößeren Version und Vorstellung, die wir je 

darüber hatten, wer wir wirklich sind. Also dir die Wahrheit über dich selbst 

zu erzählen, ist nicht einfach eine kleine Sache. Es kann ein gewaltiger ers-

ter Schritt sein. Es ist für gewöhnlich das, was ich den Mitternachts-Prozess 

nenne. Es ist nicht etwas, das wir häufig um vier Uhr am Nachmittag machen, 

wenn wir die Straße entlangfahren.
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Manchmal tun wir das vielleicht, wenn wir viel Zeit beim nach Hause fahren 

haben. Doch es ist etwas, was ich den Mitternachts-Prozess nenne, denn es 

passiert zu 85% in der Nacht oder zu der Zeit, wo wir gerade schlafen gehen 

wollen. Und dann denken wir über solche Sachen nach. Wir denken an die so-

genannten positiven und sogenannten negativen Seiten, die Sachen, die wahr 

über uns sind. Ich möchte dich dazu einladen und „Gespräche mit Gott“ ermu-

tigt uns dazu, in die erste Ebene des Wahrsprechens zu gelangen - dir selbst 

die Wahrheit über dich zu erzählen. 

Die zweite Ebene die Wahrheit zu sprechen, ist dir die Wahrheit über jemand 

anderen zu sagen. Jetzt wirst du vielleicht denken, dass das sehr einfach sei. 

Wir reden nicht einfach über irgendetwas, das aus deinem Verstand kommt 

oder was du laut aussprechen würdest. Dabei geht es darum dir selbst die 

Wahrheit über jemand anderen zu sagen. Niemand muss das jemals wissen. 

Du verteilst keine Zettel auf denen steht, was du denkst. Und niemand hat 

eine Ahnung. Doch obwohl niemand eine Ahnung davon hat, was du über ihn 

denkst, ist es häufig nicht einfach dir selbst die Wahrheit über denjenigen zu 

erzählen.

Lass mich dir dafür ein Beispiel geben. Wieder aus meinem eigenen Leben. 

Denn als mir die fünf Ebenen die Wahrheit zu sprechen in “Gespräche mit 

Gott” übermittelt wurden, war das ein großes Geschenk für mich. Ich habe 

darüber so niemals nachgedacht. Ich hatte nie über so einen Prozess nach-

gedacht, durch den eine totale Sichtbarkeit ein Teil meines Lebens werden 

könnte. Als mir dies also übermittelt wurde in den Dialogen aus „Gespräche 

mit Gott“ war dies ein riesiger Schatz, ein wundervolles Geschenk für mich. 

Denn ich habe gelernt, dass ich das in meinem eigenen Leben nie getan hatte. 

Ich habe mir tatsächlich nicht die Wahrheit gesagt über jemand anderen. Und 

das Beispiel, dass ich mit dir teilen möchte ist eines, als ich vor vielen Jahren 

in einer Beziehung war, es war fast vor 30 oder 40 Jahren. Also war ich zu 

dieser Zeit meines Lebens in einer Beziehung und weißt du was? Ich war
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eigentlich nicht mehr wirklich verliebt in diese Person. Ich habe sie tatsäch-

lich geliebt, ich liebte diese Frau wie einen Freund oder wie einen anderen 

Menschen auf diesem Planeten, ich hatte noch Liebe für sie, doch ich war 

nicht mehr wirklich in sie verliebt. Doch ich konnte mir das nicht eingestehen. 

Ich konnte mir das selbst nicht sagen. 

Und hier kommen wir wieder zu dieser gespaltenen Persönlichkeit. Ein Teil 

meines Verstandes sagte, dass ich nicht länger in diese Frau verliebt sei. Und 

der andere Teil meines Verstandes sagte: „Erzähl so etwas nicht. Sag das 

nicht. Sie hat dir nichts getan. Das hat sie nicht verdient. Du solltest sie wei-

terhin lieben, so wie du es einst getan hast. Sag so etwas nicht. Sag so etwas 

nicht.“ Und ich habe es mir selbst ausgeredet. Hast du das gehört? Ich habe es 

mir tatsächlich ausgeredet. Meine eigene Wahrheit über diese andere Per-

son. Das Ergebnis davon war, dass ich viel länger in dieser Beziehung blieb, 

als ich es hätte sein sollen. Ich kann mir das kaum vorstellen, wenn ich zurück-

schaue, wie ich mir selbst erlauben konnte, mich dahin zu bringen. Wenn ich 

mir nur selbst einfach die Wahrheit gesagt hätte über den anderen. 

Und nochmal. Ich möchte es auf den Punkt bringen. Das ist nicht nur an-

wendbar in Situationen, wenn es ein negativer Gedanke ist. Es ist genauso 

anwendbar mit positiven Gedanken. Das war für mich eine sehr schwere Zeit 

mir dies einzugestehen. Ich fühlte mich in meinem Leben sehr zu einem Mann 

hingezogen. Er war 39 Jahre alt und ich war 19 oder 20 zu dieser Zeit. Und 

ich habe mich in diese Person verliebt. Und ich habe gedacht, dass ich diesen 

Menschen wirklich immer mehr liebe. Sein Name ist Ben. Ich habe ihn wirk-

lich geliebt. Ich habe diesen Mann verehrt. Und ein anderer Teil von mir sagte, 

dass ich nicht solche Gefühle haben sollte. Er ist vom gleichen Geschlecht, du 

sollst solche Gefühle nicht haben. Du darfst ihn nicht lieben. Du magst ihn 

sehr, aber tu das nicht. Und ich habe mir tatsächlich ausgeredet, diesen Men-

schen nicht zu lieben, denn meine Kultur sagt, dass dies nicht in Ordnung für 

mich sei, mich in diesen Menschen zu verlieben, auf der Ebene, in der ich es
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tat. Und ich beraubte mich selbst einer wundervollen Möglichkeit eine le-

benslange Freundschaft zu haben. Wir hatten eine gute Freundschaft über 

viele Jahre doch es hätte noch reicher, wundervoller und prächtiger werden 

können, wen ich es mir einfach erlaubt hätte, dies zuzugeben und die Wahr-

heit anzuerkennen. 

Also dir selbst die Wahrheit über jemand anderen zu sagen, ob es dein Chef, 

dein Ehepartner, dein Freund, oder irgendeine andere Person auf dem Plane-

ten ist. Dir selbst die Wahrheit über jemand anderen zu sagen, ist eine wirk-

lich sehr kraftvolle Angelegenheit. Denn es erlaubt dir entsprechend zu han-

deln. Es erlaubt dir in diese Wahrheit einzudringen, und es zuzulassen und 

dich selbst nicht dessen zu berauben, von dem du dir gewünscht hättest, es zu 

erfahren. Die dritte Ebene die Wahrheit zu sprechen ist, wenn du die Wahr-

heit über dich selbst zu jemand anderem sagst. Jetzt ist es das erste Mal, dass 

du etwas laut sagst, dass du jemand anderem etwas enthüllst. 

Du erzählst deine Wahrheit über dich selbst jemand anderem. Und auch das 

war für mich nicht einfach. Ich bin in meinem Leben oft so rumgelaufen, dass 

ich die Informationen über mich selbst, also die meiste Wahrheit über mich 

selbst und auch hier wieder das Gute und das Schlechte, versteckt habe. Ich 

habe es geheim gehalten. Ich habe gesagt, dass dies meine Angelegenheit sei. 

Du wirst das schon früh genug erfahren in einer langen Beziehung. In einer 

guten Freundschaft wirst du das schon früh genug erfahren. Warum kann 

diese Person die Dinge, zumindest die wichtigen Dinge, die über dich wahr 

sind, nicht so schnell wie möglich erfahren? Der Grund, warum ich dem Men-

schen nicht so schnell wie möglich die ganze Wahrheit über mich erzählte, 

war, weil ich Angst vor der Reaktion hatte. I

ch hatte Angst vor Ablehnung, deshalb erzählte ich manchmal den Menschen 

nicht, welcher politischen Partei ich angehöre oder was mein spiritueller 

Glaube war oder welche philosophischen Ansichten und Meinungen ich
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vertrat. Ich sagte diese Sachen häufig nicht anderen Menschen. Insbesondere 

nicht zu Frauen, wo ich mir ein romantisches Intermezzo oder eine Liebesbe-

ziehung erhoffe. Dann würde ich diese Dinge einfach nicht sagen, sodass es 

eine lange Zeit dauern würde mich kennenzulernen. Und das passierte nicht 

nur in meinem Leben, ich habe das genauso im Leben anderer beobachtet.

Und das ist der Grund, warum Menschen zusammenkommen, eine lange Be-

ziehung haben, vielleicht sogar heiraten, und dann nach drei oder vier Jahren 

dreht sich die eine Person zu der anderen um und sagt: „Weißt du was? Du 

hast dich verändert. Du hast dich wirklich verändert.“ Sie hat sich nicht wirk-

lich verändert. Es offenbart sich nur, je länger man zusammen ist, was von 

Anfang an schon wahr war. 

Was sie nicht gesagt haben war: „Oh du magst keinen Spargel? Ich wusste 

nicht, dass du keinen Spargel magst. Ich dachte, du liebst Spargel. Du hast ihn 

sogar vor mir gegessen.“ „Ja ich wollte dir imponieren.“ Du denkst ich über-

treibe? So leben Menschen in ihren Beziehungen. Außer sie tun es natürlich 

nicht. Es hängt alles davon ab wie sehr wir sichtbar sind und sein wollen. Die 

vierte Ebene die Wahrheit zu sprechen ist, wenn wir die Wahrheit über ei-

nen anderen ihm auch sagen. Wenn wir zu einer anderen Person sagen, was 

für uns wahr über Sie ist. Jetzt begeben wir uns in ein wirkliches gefährliches 

Territorium.  Das ist, wo wir alles riskieren. Wir riskieren Ablehnung, wir ris-

kieren den Zorn des anderen auf uns zu laden, wir riskieren den anderen zu 

verärgern, wir riskieren vielleicht sogar den anderen etwas zu verletzen, ihm 

zu schaden oder zu enttäuschen. Zumindest aus ihrem Blickwinkel, durch das 

was wir teilen und sagen. Also braucht es großen Mut um auf die vierte Ebene 

der Wahrsprechens zu gelangen. Deine Wahrheit über eine andere Person 

dieser Person mitzuteilen. 

Ich habe gelernt, wie das funktioniert und ich tue das längst noch nicht so oft 

wie ich es gerne würde. Manchmal ist es auch ein wenig unbeholfen, doch
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noch immer weniger ungeschickt als es vor 10 oder 15 Jahren der Fall 

war. Denn ich habe vor vielen Jahren einen spirituellen Meister getrof-

fen, vor 15 Jahren und sein Name ist Francis Treeam. Er war ein Meister 

der chinesischen Kampfkunst namens Gondegaon. Und er war ein chine-

sischer Meister und sie nannten ihr Fujitsu. Fujitsu ist ein chinesisches 

Wort und bedeutet Meister. Ein Meister der Kunst. Fujitsu Treeam wurde 

einer meiner Freunde und er teilte mit mir eine wunderbare Aussage, die 

ich von diesem Tag an niemals vergessen hatte. Denn er hatte gesehen, 

wie ich mit jemand anderen in meinem Leben umgegangen war. 

Ich habe ehrlich gesagt den genauen Moment bzw. den genauen Anlass 

vergessen, und ich erinnere mich auch nicht an den exakten Vorfall, doch 

ich erinnere mich noch, was er an diesem Tag zu mir sagte, in dem Mo-

ment, bei dem er Zeuge war. Er nahm mich freundlich beiseite und sag-

te: „Neale, darf ich dir einen persönlichen Ratschlag geben?“ Ich sagte „Ja 

gern, Fujitsu, ich höre dir gern zu.“ Und er sagte: „Sprich deine Wahrheit, 

aber besänftige deine Worte in Frieden.“ Ich habe das niemals vergessen. 

“Sprich deine Wahrheit, aber besänftige deine Worte in Frieden.“ Und ich 

lernte von Fujitsu, dass es einen Weg gibt seine Wahrheit über jemanden 

zu sagen, und übrigens über alles, über dich selbst, über das Leben. Es gibt 

einen Weg deine Wahrheit so zu sprechen, in Sanftmut und mit Mitgefühl, 

bedacht und mit Liebe, mit tiefer Gegenwärtigkeit und Einfühlungsver-

mögen für alle Menschen. Ich möchte das hier mit dir teilen, ich möchte 

das an dich weitergeben, denn der Meister hat seinen Körper verlassen. 

Er ist nicht länger in seiner physischen Form, doch sein Geschenk heu-

te an dich ist, von ihm, zu mir, zu dir, diese wunderbare und wundervolle 

Aussage: „Sprich deine Wahrheit, immer, sprich deine Wahrheit, aber be-

sänftige deine Worte in Frieden.“ Das bringt uns zu Ebene fünf des Spre-

chens der Wahrheit. zu sprechen, ist diese: „Sag die Wahrheit über alles, 

zu jedem.“ Traust du dich das? Sprich die Wahrheit über alles, deine Wahr-
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heit, zu jedem. Jetzt sage ich hier etwas, dass vielleicht etwas seltsam ist hier 

zu diesem Zeitpunkt, doch ich muss das tun, denn meine Wahrheit erfor-

dert das von mir. „Gespräche mit Gott“ sagte mir: „So etwas wie die absolu-

te Wahrheit gibt es nicht.“ Wahrheit existiert nicht. Sie ist relativ, persönlich, 

spezifisch und individuell. „So etwas wie die absolute Wahrheit gibt es nicht.“ 

Also wie kannst du die fünf Ebenen des Wahrsprechens in Anspruch nehmen, 

wenn es so etwas wie die absolute Wahrheit nicht gibt? Worüber wir hier 

sprechen und worauf ich versuche hinzuweisen ist deine Wahrheit. Das heißt, 

was für dich wahr ist. Was für dich wahr ist über dich. Was für dich wahr ist in 

Bezug auf jemand anderen. Was für dich wahr ist in Hinblick auf alles. Deine 

Wahrheit. Also „Sprich deine Wahrheit, aber besänftige deine Worte in Frie-

den“. Und einer der Wege, den ich gefunden habe, der mir dies erleichtert, 

meine Wahrheit friedlich zu vermitteln, ist anderen zu sagen: „Ich kann damit 

falsch liegen, es muss nicht richtig sein, es fühlt sich nur so an für mich. Es ist 

wie es sich hier anfühlt, und ich stehe dazu, ich stehe zu dieser Idee als mein 

eigenes Gefühl.“ Und es ist möglich, dass diese Idee nicht unbedingt „wahr“ 

ist für irgendjemand anderen, aber es ist wahr für mich. Was es mir wert ist. 

Es kommt aus meinem Wertebereich. Also ist es für uns wichtig den “Prozess 

der Wahrheit sprechen” auszuüben, wohlwissend, dass eine absolute Wahr-

heit nicht existiert. Nur was du entscheidest, ist auch so für dich.

Ok, lass uns jetzt ein wenig über Wahrheit in Beziehungen sprechen. Hier 

kann es etwas kritisch werden jede Art von lohnenden oder dauerhaften Be-

ziehungen zu erhalten. Wenn du mit jemandem in einer Beziehung bist, der 

wirklich wichtig ist, eigentlich auch in jeder anderen Beziehung, denn jeder 

sollte wirklich wichtig sein, doch du weißt, was ich meine, wenn du in einer 

wirklich ernsthaften, intensiven und persönlichen Beziehung bist, wenn es 

dir nicht gelingt mit dieser Person ehrlich zu sein, über alles und die ganze 

Zeit, dann wirst du in Schwierigkeiten kommen.  Diese Beziehung wird nicht 

lange anhalten oder sie hält lange an aber, wird extrem herausfordernd, sehr
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schwierig und auf einigen Ebenen sogar sehr trostlos sein, denn du kannst 

einfach nicht völlig sichtbar und authentisch sein. Totale Sichtbarkeit und 

Langlebigkeit in einer Beziehung müssen Hand in Hand gehen. Hoffentlich 

bist du jedem gegenüber total sichtbar, aber vor allem gegenüber Menschen, 

denen du sehr nahe bist. Also stelle in deinem Leben sicher, dass du niemals 

etwas zurückhältst. Es gibt diesen Satz: “Im Verweigern sein”, der bedeutet, 

dass ich etwas zurückhalte, ich halte etwas zurück, ich verrate einer anderen 

Person etwas nicht. 

Wenn du Karten spielst, wenn du dieses gewisse Spiel namens Poker spielst, 

hat jeder fünf Karten. Es ist nicht in Ordnung, wenn du fünf Karten hast und 

der andere hat nur vier und hält seine fünfte Karte zurück, dann hält er etwas 

zurück. Eines, dass ich die Menschen frage, die meine Workshops und Retre-

ats besuchen, wenn wir über Wahrheit sprechen, ist, dass sie sich selbst ein-

schätzen sollen: „Hältst du irgendetwas gegenüber irgendjemanden zurück?“ 

„Gibt es irgendjemanden in deinem Leben, dem du gegenüber eine Wahrheit 

zurückhältst?“ Deinen Eltern? Deinem Geliebten? Deinem besten Freund? 

Deinem Geschäftspartner? Deiner Regierung? Wem hältst du irgendwas zu-

rück? Und wie würde sich dein Leben verändern, wenn überhaupt, wenn es 

sich überhaupt verändern würde, wie würde sich dein Leben ändern, wenn 

du plötzlich damit aufhören würdest, irgendetwas gegenüber irgendjeman-

den zurückzuhalten? Und niemals wieder irgendetwas zurückhalten wür-

dest? Wenn du merkst, dass du etwas zurückhältst, wenn es irgendwelche 

Dinge gibt, die du den anderen nicht mitteilst, könnte es gut sein, deine Mei-

nung darüber zu ändern. Das könnte eine gute Idee sein, dies nicht länger zu 

tun. Und ich bitte dich dir eine Frage zu stellen: „Wen beschütze ich, indem 

ich dieser Person nicht die ganze Wahrheit erzähle, indem ich Informationen 

zurückhalte?” Und es geht schon wieder los. 

Die zwei Teile unseres Verstandes. Häufig erzählt der eine Teil unseres Ver-

standes dem anderen Teil: „Du erzählst ihnen nicht die ganze Wahrheit zu
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ihrem eigenen Besten.“ Du hältst diese Information zu ihrem Besten zurück. 

Du versuchst sie zu beschützen, denn, wenn sie wüssten, was deine Wahrheit 

ist, dann würden sie traurig sein oder enttäuscht oder würden sich abgelehnt 

fühlen oder sie wären wütend oder würden sich verletzt fühlen oder was 

auch immer. Wir sind also davon überzeugt. 

Übrigens ist es genau das was es uns überhaupt ermöglicht. Denn die meisten 

Menschen haben eine sehr hohe persönliche Integrität. Glaub es oder nicht, 

aber die meisten Menschen haben ein hohes Level an persönlicher Integri-

tät. Also müssen sie einen Weg finden, sich davon zu überzeugen, dass es in 

Ordnung ist, etwas gegenüber jemandem zurückzuhalten, Dass es ist völlig in 

Ordnung ist jemanden nicht die Wahrheit über etwas zu sagen, was eigentlich 

von hoher Wichtigkeit wäre. Also der Weg, wie wir uns selbst überzeugen ist, 

indem wir zu uns selbst sagen: „Ich tue das, weil es das Beste für sie ist.“ Denn 

ich möchte sie nicht kränken oder verärgern, wütend machen, enttäuschen, 

verletzen oder irgendwie schaden, deswegen müssen sie das nicht wissen, es 

ist nicht wirklich wichtig, es ist besser für mich ihnen das nicht zu sagen.

Es ist gut für mich ihr nicht zu sagen, dass ich es nicht mag, wie sie das Es-

sen zubereitet, dass es mir wirklich nicht so recht schmeckt oder dass ich das 

Kleid nicht mag, dass sie trägt. “Wie gefällt dir mein neues Kleid, Liebling?” 

„Oh, es ist wirklich wundervoll, es sieht wirklich gut aus.“ .. Eigentlich ist es 

schrecklich. Natürlich verwende ich alberne Beispiele. Die meisten Men-

schen machen das mit viel größeren Informationseinheiten, mit sehr wichti-

gen Informationen. Nicht wegen eines schönen Bratens, oder ob dir das Kleid 

gefällt, welches ich trage. Doch manchmal benutzen wir auch kleine Notlü-

gen, die wir in Amerika „Little White lies“ nennen, bezüglich solcher Sachen 

natürlich auch. Jemand ruft dich an und lädt dich zum Essen ein. “Möchtest 

du zum Abendessen oder möchtest du zu unserer Cocktailparty kommen?” 

Und du erfindest einen Grund wie: “Oh, ich fühle mich heute nicht gut oder 

ich bin gerade sehr beschäftigt”, obwohl du nicht sehr beschäftigt bist. 
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Dann erzählst du eine kleine Notlüge, denn du möchtest ihm nicht die Wahr-

heit sagen und du machst das, um ihn zu beschützen. Doch hier ist die große 

Illusion, das, was ich die große Illusion nenne. Das du dich dazu überzeugt 

hast, dass es in Ordnung ist etwas zurückzuhalten, weil du den anderen da-

durch beschützt. Und wir alle kennen die Wahrheit, oder? Das, was wir wirk-

lich beschützen, sind wir selbst. Es ist eine Art Selbstschutz. Du willst dich 

nicht damit beschäftigen, wie du annimmst oder dir vorstellst, wie sie sich 

fühlen könnten, wenn du ihnen deine absolute Wahrheit erzählst. „Danke für 

die Einladung, aber eigentlich mag ich dich nicht“ oder „Danke für die Einla-

dung, doch ich möchte wirklich nicht auf deine Party gehen, weil sie so lang-

weilig ist.“ oder „Danke für die Einladung, aber weißt du, es ist für mich span-

nender mit meiner Frau heute zu Hause zu bleiben.“ „Ich bin nicht wirklich ein 

Partygänger.“ oder was es auch immer ist. Sag einfach die Wahrheit. 

Doch wir beschützen uns selbst, denn wenn wir das sagen würden, wenn wir 

diese Sachen sagen würden, wie würde wir dann dastehen? Wir versuchen 

also uns selbst zu beschützen, sodass wir nicht schlecht dastehen. Also ist Lü-

gen definitiv und offensichtlich eine Art Selbstschutz. Ich meine, es ist offen-

sichtlich. Ist es nicht interessant, dass wir denken es sei offensichtlich, doch 

es ist gar nicht so offensichtlich? Denn wenn es so offensichtlich wäre, dann 

würden das nicht alle ständig tun. Aber wir tun es alle. Es gibt keinen einzigen 

Menschen, der dies gerade sieht, wahrscheinlich nicht einen Einzigen, der 

nicht einmal eine kleine Notlüge benutzt hat. Oder vielleicht sogar eine noch 

Größere. 

Weißt du, ich gehe durch mein Publikum, wenn ich Vorträge halte, und ich 

sage zu meinen Zuhörern, da sind vielleicht 200 oder 300 Leute im Raum. 

„Wie viele von euch haben noch nie in ihrem Leben gelogen?“ Und vielleicht 

drei Arme im Publikum gehen nach oben. Drei Arme von 300 oder 400 Leu-

ten. Und normalerweise zeige ich auf diese drei Leute und sage: „Lügner.“ Das 

war soeben deine erste Lüge. Denn ich weiß es besser, dass es niemanden
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auf der Welt gibt, der noch nie gelogen hat. Doch du kannst damit beginnen 

es zu reduzieren, und zu reduzieren und zu reduzieren. Die Anzahl der Un-

wahrheiten, die du sprichst oder was du verheimlichst. Etwas nicht zu sagen 

ist natürlich auch eine Form des Lügens. Etwas zurückzuhalten ist genauso 

eine Lüge, wie etwas zu sagen, dass nicht wahr ist. Oder überhaupt nichts zu 

sagen ist manchmal sogar eine noch größere Lüge. 

Also schau hin, wen du versuchst zu schützen. Und du wirst sehr wahrschein-

lich herausfinden, dass du dich selbst beschützt. Doch wenn du nichts von 

irgendjemand anderen benötigst, wenn du nichts von jemandem forderst, 

wenn du nicht versuchst irgendetwas von jemandem zu bekommen, dann 

hast du plötzlich nichts mehr zu verlieren. Du hast nichts zu verlieren, wenn 

du die Wahrheit sagst. Und es wird dich überraschen, was du gewinnen 

kannst, wenn du die Wahrheit sagst. Wie jemand einst sagte: „Die Wahrheit 

macht dich frei.“ Und das ist absolut korrekt. „Die Wahrheit wird dich befrei-

en.“ Möchtest du eine kleine Übung, die dir vielleicht dabei helfen kann, um 

von dort, wo du dich vielleicht gerade befindest, dorthin zu gelangen, wo du 

die fünf Ebenen des Wahrsprechens anwenden kannst? Insbesondere die 

Ebene Nummer vier und Ebene Nummer fünf. Ebene Nummer vier, erinnere 

dich: „Meine Wahrheit über dich, die ich dir erzähle.“ Ebene Nummer fünf: 

„Du erzählst jedem deine Wahrheit über alles.“ 

Hier ist eine kleine Übung: Nimm dir ein Blatt Papier oder ein Notizbuch, und 

schreibe die Namen der Leute oben hin. Vielleicht deiner Mutter oder deines 

Vaters, oder vielleicht deines Bruders oder deiner Schwester, oder deiner 

Tante und deinem Onkel, oder deinem Geliebten oder deinem Ehepartner, 

deinem Freund oder Geschäftspartner, wer immer es auch ist, doch stelle si-

cher, dass es jemand ist, der dir sehr wichtig ist. Nicht nur ein Nachbar, den 

du einmal im Monat die Straße runterlaufen siehst. Nimm jemanden, der dir 

sehr wichtig ist und schreibe diesen Namen oben auf die Seite. Und schreibe 

dann den folgenden Satz: „Wovor ich Angst habe es dir zu sagen, ist... ,
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wovor ich Angst habe es dir zu sagen, ist … „Liebe Mutter, … wovor ich Angst 

habe es dir zu sagen, ist …” „Lieber Vater, … wovor ich Angst habe es dir zu 

sagen, ist …” „Mein geliebter Partner, … wovor ich Angst habe es dir zu sagen, 

ist … .” Und dann schreibe das auf, wovor du Angst hast es ihnen zu sagen. 

Schreib es auf. Und schau, wie es sich anfühlt, wenn du tatsächlich diese Din-

ge sagen würdest. Oder gib ihnen vielleicht einfach die Notizen. Gib ihnen 

einfach die Notizen. Wenn du es nicht direkt sagen kannst. Wenn du denkst, 

dass du es nicht frei aussprechen kannst. 

Oder schreib ihnen einfach eine E-Mail oder schreib einen Brief und lass sie 

wissen, was wahr für dich ist, bezüglich dieses Themas. Es ist eine sehr kraft-

volle Übung. Mach das mit vielleicht fünf Menschen in deinem Leben nächste 

Woche. Schreibe einfach die fünf Namen der Leute auf, die wichtig für dich 

sind. Und dann schreibe auf, wovor ich Angst habe es dir zu sagen, ist … . Und 

in dieser Aussage, in diesem Abschnitt teile ihm auch mit, warum du Angst 

davor hast. „Ich habe Angst dir das zu sagen, weil …mein Gedanke ist, dass, 

wenn ich dir das sage, du so oder so reagieren wirst. Deshalb habe ich Angst 

davor dir das mitzuteilen. ” Und wenn du das dann tatsächlich an diese ande-

re Person verschickst, kann dies eine wirklich sehr kraftvolle Öffnung sein. 

Es kann die Beziehung öffnen zu einer völlig neuen Ebene, denn die meisten 

Menschen können diese Art der Information mit Mitgefühl und Verständnis 

aufnehmen. Denn auch sie haben in ihrem Leben die Erfahrung gemacht den 

Menschen, vor denen sie Angst haben, die komplette Wahrheit zu sagen. Und 

du könntest auch einer von diesen sein. Ich habe das einst mit einer Person 

gemacht und sie sagte, dass sie so dankbar ist, dass ich das zu ihr gesagt habe, 

denn auch sie war ängstlich mir das zu mitzuteilen. Was wäre wenn wir ein-

fach damit aufhören würden Angst vor einander zu haben und uns einfach 

die Wahrheit sagen würden? Und dann einander vertrauen und uns gegen-

seitig mit Mitgefühl und Verständnis begegnen, damit wir in der Lage sind, 

diese Information aufzunehmen und verarbeiten zu können, auf eine Weise,
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die ok ist. Das ist eine wirklich sehr kraftvolle Sache dies zu tun. Eine weitere 

sehr kraftvolle Sache dies zu tun ist der „Wahrheits-Test“. Ich nenne das den 

„Wahrheits-Test“. Nimm dir ein anderes Stück Papier und schreibe dort die 

Namen der Leute darauf, vor denen du irgendetwas zurückhältst. 

Schreibe in eine Spalte: Was halte ich von jemandem zurück? Und dann in 

Spalte zwei: Was würde passieren, wenn ich es sagen würde? Was denke ich, 

was passieren würde, wenn ich das sagen würde, was ich zurückhalte. Und 

dann in Spalte Nummer drei: Was würde passieren, wenn ich es trotzdem 

tun würde? Auch wenn ich das machen würde, vor dem ich Angst habe, was 

würde dann passieren? Es ist ein kraftvoller Prozess, der dich befreien und zu 

völliger Sichtbarkeit bringen kann. Wäre das nicht großartig? Wenn wir alle 

an einem Ort von kompletter Sichtbarkeit leben könnten? Und höre auf, auf 

andere Leute aufzupassen. Höre auf dir darüber Sorgen zu machen, wie sie 

sich fühlen oder reagieren werden. Solange du deine Wahrheit sprichst, aber 

deine Worte in Frieden bettest. Ich möchte dir jetzt sagen, dass dies deine Er-

fahrung im Leben stark verändern kann, und dich näher und näher zu deinem 

wirklichen Zweck bringt, warum du hier bist, also deinen göttlichen Aspekt 

zum Ausdruck zu bringen, und dich dabei selbst zu erkennen. Es kann prak-

tisch über Nacht dein Leben verändern. Und das ist die Wahrheit. 
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Lektion 9



Ich möchte jetzt mit dir teilen, welche ich als eine der wichtigsten Informa-

tionseinheit betrachte, die ich jemals in einem spirituellen Kontext erhalten 

habe. Und zwar ist sie so wichtig, diese Botschaften, die ich mit dir teilen wer-

de, so wichtig, dass jeder der großen Religionen auf der Erde sich in diesem 

Punkt einig ist. Es gibt eine Menge Konflikte und Gegensätze in den großen 

Weltreligionen. Wir wissen, dass du im Kleingedruckten, wenn du dir das 

Kleingedruckte durchliest, siehst, dass sich nahezu alle Weltreligionen un-

tereinander nicht einig sind. 

Doch hier kommt ein Punkt, dem nicht eine Religion nicht zustimmt. Das 

heißt, dass jede große Religion hier auf der Erde das lehrt, was ich jetzt mit 

dir teilen werde. Es ist ebenso eine grundlegende Lehre aus „Gespräche mit 

Gott». Also lasst uns einen genaueren Blick darauf werfen. Lasst uns das wirk-

lich sehr genau untersuchen, denn das ist nicht unwichtig, es ist nicht unbe-

deutend. Dein Verständnis dessen, was ich jetzt mit dir teilen werde, und die 

Art und Weise, wie du es verinnerlichst, könnte sich auf die Erfahrung für den 

Rest deines Lebens auswirken und diese gestalten? 

Hier kommt die Botschaft: „Der Tod existiert nicht.» Also jede große Reli-

gion sagt genau das Gleiche. „Der Tod existiert nicht.“ Jede Religion spricht 

von einem Leben danach, einem Leben nach dem Tod. Jede große Religion 

spricht von diesem Teil in uns, den manche Religionen als Geist oder Seele 

bezeichnen. Und die meisten großen Weltreligionen lehren uns, dass, wenn 

der Körper stirbt, was man Tod nennt, dass, wenn der Körper stirbt , die Seele 

weiterhin bestehen bleibt. Und nicht nur für einen kurzen Augenblick. Nicht 

nur für eine kurze Zeitspanne. Denn tatsächlich lehren die meisten Religio-

nen, dass die Seele für immer existiert. Ewig, ohne Ende. Also ist die Frage in 

den Lehren der meisten Weltreligionen nicht, ob das Leben für immer weiter-

geht, sondern wie. Auf welche Art und Weise. Wie die Qualität dieses Lebens 

ist. Ist es ein gutes Leben, das für immer weitergeht oder ist es nicht so ein 

gutes Leben? Oder um es in theologischen Begriffen auszudrücken: Sind wir
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im Paradies oder im Himmel? Und leben in Glückseligkeit? Oder sind wir an 

diesem anderen Ort? Hades oder Hölle? Und leben in Elend, Leid und ewigem 

Schrecken? Oder befinden wir uns, wie manche Religionen behaupten, an ei-

nem dritten Platz, zumindest für eine Weile, was manche Religionen einen 

„Zwischenzustand“ nennen, in einer Art Schwebe zwischen Himmel und Höl-

le, einer Art Vorort, dieser zwei anderen Orte, des Lebens danach? Ich möch-

te mich nicht darüber lustig machen, ich versuche nur mein Bestmögliches 

dir zu erklären, dass dies die Lehren einiger der größten Weltreligionen sind. 

Und ich war die meiste Zeit meines Lebens erstaunt über diese ganzen Vor-

stellungen vom Tod. Genau wie viele Menschen. 

Ich habe nicht viele Menschen getroffen, ein paar, aber nicht viele, die nicht 

beeindruckt oder zumindest auf irgendeine Weise interessiert daran waren, 

was man die Erfahrung des Todes nennt. Wir stellen Fragen wie: „Warum gibt 

es den Tod überhaupt? Warum können wir nicht für immer Leben? «Oder 

„Was geschieht nach dem Tod? «Und „Was ist wahr in Bezug darauf? «Und 

ich war einer dieser Menschen, der sich darüber gewundert hat, für eine sehr 

lange Zeit oder besser gesagt die meiste Zeit meines Erwachsenenlebens. 

Und als ich schließlich meine „Gespräche mit Gott“ hatte, habe ich gefragt, 

ich habe Gott einfach diese Fragen gefragt. Und Gott gab mir eine Auswahl 

von Antworten, eine lange Liste an Antworten, so lange, dass es ein ganzes 

Buch erschaffen hat. 

Und es ist ein Buch, dass ich dir wirklich empfehle zu lesen. Ich möchte dir 

vorschlagen und empfehlen, dass du es liest, wenn du Interesse an diesem 

Thema Tod und was danach passiert hast. Wenn du dasselbe Interesse hast, 

welches ich in meinem Leben hatte. Das Buch heißt: „Zuhause in Gott. Über 

das Leben nach dem Tode“ Ja? Nochmal den Titel? „Zuhause in Gott. Über das 

Leben nach dem Tode “Und es hilft dabei die neue Theologie aus „Gesprä-

che mit Gott“ zu erweitern, erforschen und zu erklären und die Unterschiede 

zwischen dem, was „Gespräche mit Gott“ mit uns teilt und dem, was uns
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durch die meisten großen Weltreligionen beigebracht wurde. Ich habe mei-

ne Nachforschungen, meine eigenen persönlichen Untersuchungen damit 

begonnen, indem ich Gott einfach gefragt habe: „Was ist Tod? “Was ist Tod 

eigentlich? «Und Gott sagte etwas zu mir, dass ich noch nie aus irgendeiner 

Quelle meines Lebens zuvor gehört hatte. Es war eine wirklich sehr interes-

sante Antwort. Und hier ist was Gott sagte. Er sagte: „Neale, der Tod ist le-

diglich ein Prozess der Wiedererkennung. «Hast du das jemals zuvor gehört? 

Ich fand es beeindruckend so eine Antwort zu hören. «Tod ist ein Prozess der 

Wiedererkennung. «Es ist ein Vorgang, indem wir unsere Identität verän-

dern. Von dem was wir gedacht haben, dass wir es sind oder als das wir uns 

verstanden haben, so wie sich die meisten Menschen sehen, zu dem, was wir 

tatsächlich sind, zu unserer wahren Identität. Die meisten Menschen leben 

eingehüllt in einer falsch verstandenen Identität. Spirituelle Meister erfah-

ren das nicht. Sie erfahren den Tod nicht als Prozess der Wiedererkennung. 

Sie erfahren den Tod als Bestätigung dessen, was sie schon immer verstan-

den und gewusst haben, was sie selber sind. 

Doch Menschen, die auf dieser Ebene der Meisterschaft, innerhalb des phy-

sischen Körpers leben, sind bisher sehr selten auf diesem Planeten. Vielleicht 

mag das in sehr stark entwickelten Kulturen irgendwo im Universum nicht 

zutreffen, doch hier auf der Erde sind es sehr wenige. Vielleicht ist es einer 

aus einer Milliarde, der ein spiritueller Meister ist, der auf so einer Ebene des 

Verständnisses lebt, dem das wirklich sehr klar ist, dass er nicht sein Körper, 

nicht sein Verstand ist, dass es da eine ewige Seele gibt, die für immer lebt. 

Also für ihn ist der Tod kein Prozess des Wiedererkennens, sondern vielmehr 

ein Prozess der Bestätigung. Eine Bestätigung dessen, was für ihn immer 

wahr war. Doch für die meisten von uns und für mich ist es sicherlich ein Vor-

gang des Wiedererkennens. Vielleicht habe ich ein intellektuelles Verständ-

nis dessen, eine Erkenntnis in meinem Verstand, dass ich eine Seele bin, aber 

ich bin mir noch nicht sicher, dass ich den kompletten Ausdruck dessen zeige,
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solange ich in meiner physischen Form bin. Die Vorstellung, dass das Leben 

auf ewig weitergeht, ist nicht nur allein auf Religionen begrenzt. Viele der 

gemeinsamen Kulturen hatten, lange bevor Religionen begründet wurden, 

einen gemeinsamen Glauben, dass die Persönlichkeit irgendwie und in ge-

wisser Weise intakt bleibt nach dem Leben und auf eine mysteriöse Weise 

aus unbekannten und dennoch unbestritten Gründen weiterhin besteht. Wir 

haben bei archäologischen Untersuchungen der Menschheitsgeschichte he-

rausgefunden, lange bevor organisierte Religionen auftraten, haben wir Grä-

ber und Altäre und Beweise gefunden, Beweisstücke für die Denkweise in 

diesen Kulturen, dass die Person, die aus dem physischen Leben geschieden 

ist, weiterlebt und für immer sein wird. 

Menschen haben sogar Geschenke gebracht, Blumen und andere Geschenke, 

Opfergaben könnte man sagen, zu denen, die gegangen sind, und haben es 

auf die Gräber, Grabstätten und Denkmäler gelegt. Die an ihren Übergang 

erinnern sollen. Nochmal, das war lange vor organisierten Religionen. Also 

sehen wir, dass irgendwie diese Idee, dass das Leben nicht endet wenn das 

Physische endet, schon für eine sehr lange Zeit da gewesen ist. Wie kann das 

wahr sein, wie kann das möglich sein? Wieso ist das so fest in der menschli-

chen Erfahrung verankertes ist sogar wie eine Art zelluläres Verständnis auf 

der Ebene menschlicher Zellen, schon lange bevor uns Religionen davon be-

richtet haben. Ich vermute, dass der Grund, warum wir das auf einer so tiefen 

Ebene verstehen, sogar noch bevor es uns von Religionen gelehrt wurde, ist, 

weil die Zellen des Menschen alles erfassen.  

Das heißt, wir wissen auf zellulärer Ebene alles, was wir über irgendetwas 

wissen müssen. Und ich denke, es ist deshalb instinktiv für uns im Bewussten 

darüber zu sein, dass das Leben nicht endet, wenn das Physische endet. Doch 

die wirkliche Frage ist doch ob das wahr ist? Da es noch immer einige Men-

schen gibt, die glauben, dass es nicht wahr ist, dass es vielleicht nur Wunsch-

denken ist?
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Sie denken, dass es nur etwas ist, dass wir hoffen, dass das Leben weitergeht. 

Und vielleicht ist das der Grund, warum es ein Teil unserer Kultur ist, sogar 

noch vor Religionen, vielleicht, weil wir Menschen, wenn das Ende des phy-

sischen Lebens kommt, nicht wollen, dass Menschen von uns gehen. Und wir 

wollen nicht wahrhaben, dass sie nicht länger existieren. Also vielleicht ist es 

einfach nur Wunschdenken. Mir wurde in „Gespräche mit Gott“ gesagt, dass 

es kein Wunschdenken ist, dass das Leben tatsächlich für immer und ewig 

weitergeht. Und an diesem Punkt liegen sogar die Religionen richtig. 

Was nach dem Tod geschieht, ist vielleicht nicht das Gleiche, was einige Re-

ligionen lehren, doch die Tatsache, dass das Leben für immer weitergeht, ist 

tatsächlich eine zutreffende Sache. Also wenn es wahr ist, warum geht das 

Leben weiter? Und das ist die Frage oder vielleicht ist die noch größere Frage, 

warum wir hier sind? Wenn das Leben der Seele ewig ist, warum haben wir 

uns dann die Zeit genommen, wenn ich es so ausdrücken darf, physisch zu 

werden und eine bestimmte Zeit in der physischen Welt zu sein, vielmehr als 

unser Leben in der Spiritualität für immer und ewig zu verbringen? Und eine 

weitere Frage, die hochkommt, ist: „Haben wir nur ein Leben in der physi-

schen Welt oder kommen wir mehr als einmal zurück in die physische Welt?“ 

Es gibt sehr viele Glaubenssysteme, die sagen „Ja, natürlich“. 

Und wir alle kennen auch das Wort dafür: Reinkarnation. Und es gibt eine 

Menge Menschen, Milliarden von Menschen, die an das Konzept der Rein-

karnation glauben, dass davon ausgeht, dass wir mehr als einmal in die physi-

sche Welt zurückkehren. „Gespräche mit Gott“ lehrt uns ebenfalls, dass das 

wahr ist, dass wir nicht nur einmal in die physische Welt zurückkehren, son-

dern tatsächlich unzählige Male, viele, viele, viele, viele Male, wahrscheinlich 

tausende Male, vielleicht millionenfach, eigentlich sogar endlose Male. Und 

so lernen wir aus „Gespräche mit Gott“, dass das Leben tatsächlich unendlich 

ist und dass es ein Prozess ist, der sich vom Physischen zum Nicht-Physischen 

vollzieht oder was wir das Spirituelle nennen, wieder zum Physischen, zum
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Metaphysischen, zum Physischen, zum Metaphysischen und immer endlos so 

weiter. Für immer und ewig und immer weiter. Und noch mal können wir an 

diese Frage herantreten, dass, wenn das wahr ist, warum? Was ist der Grund? 

Was ist der Zweck davon? „Gespräche mit Gott“ erklärt den Zweck davon 

sehr klarinnerhalb der neunteiligen Serie von “Gespräche mit Gott”. Ich gebe 

dir hier meine sehr verkürzte Antwort davon. 

Der Grund für die vor und zurück Bewegung, vom Physischen zum Metaphy-

sischen, vom Spirituellen zum Nicht-Spirituellen, ist uns die Gelegenheit zu 

geben, dass wir uns vom Bereich des Absoluten in den Raum des Relativen 

begeben können. Um zu erfahren und auszudrücken was wir wissen müssen, 

um uns selbst zu verstehen. Im Bereich des Absoluten verstehen und wissen 

wir vollständig wer wir sind, was es ist, was wahr ist, und was ist. Doch wir 

können es nicht erfahren, denn das Absolute beinhaltet alles. Du kannst als 

nicht wissen, wie Eiscreme schmeckt, wenn du niemals etwas anderes gekos-

tet hast. Ich meine, stell dir vor, dass alles, was du in deinem Leben hast, Vanil-

leeis ist. Und ich meine nichts anderes. Kein Schokoladeneis, kein Erdbeereis 

und überhaupt kein anderes Essen. Keine Kartoffeln, kein Fleisch, kein Ge-

müse, kein gar nichts. Alles, was du dein Leben lang gegessen hast, ist Vanil-

leeis. Und wenn dich jemand fragen würde wie das schmeckt, dann wärest du 

nicht in der Lage es zu beschreiben, denn du kennst nun mal nur Vanilleeis. 

Und so ist es übrigens im Raum des Absoluten. Die Dinge sind das, was sie ab-

solut sind. Es ist schön das zu wissen. Es ist schön, dass ich weiß, dass ich Lie-

be bin und dass ich nichts anderes als Liebe bin und Gott auch nichts anderes 

als Liebe ist und das alles hier und alles jetzt ist. Doch wenn ich nichts habe, 

womit ich es vergleichen kann, dann habe ich auch keine Erfahrung davon, 

sondern lediglich ein Wissen. Doch Wissen und Erfahrung sind nicht dassel-

be. Lass mich dir ein Beispiel geben, damit du es besser verstehst. Als wir jung 

waren, in unseren frühen Jugendzeiten, vielleicht 13, 14 oder 15, fingen wir 

an zu verstehen, dass es da irgendetwas auf der Erde gibt, dass „Sexualität“ 
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genannt wird. Wir kommen damit auf vielen Wegen in Kontakt und die meis-

ten jungen Menschen lernen darüber etwas, bevor sie es erfahren. Also sie 

wissen darüber Bescheid, aber sie haben es nicht erfahren. Ich verwende die-

ses Beispiel, weil es so aufregend ist und sich jeder etwas darunter vorstellen 

kann. Erinnere dich an die Zeit, wo du etwas über Spiritualität wusstest, aber 

es noch nicht erfahren hast. 

Erinnere dich an die Zeit, wo du etwas über Sexualität wusstest, aber es noch 

nicht erfahren hast. Was wolltest du am allermeisten? Natürlich, du wolltest 

es erfahren. Du konntest es kaum erwarten es zu erfahren. Und das erste 

Mal, als du es erfahren hast, wolltest du es noch mehr erfahren. Und mehr 

davon und mehr davon. Und genauso ist es mit der Spiritualität auch. Also 

im Bereich des Absoluten wissen wir alles darüber. Wir haben all die Bücher 

gelesen. Wir haben alle die Bilder gesehen, doch jetzt wollen wir es erfahren. 

Doch du kannst es nicht erfahren, wenn es da nichts anderes als das Absolute 

gibt. Deshalb gehen wir in den Bereich des Relativen oder das, was wir das 

Physische nennen. Wo alles in Relation zu anderen Dingen existiert. Wo es 

männlich und weiblich gibt, oben und unten, links und rechts, hier und dort, 

davor und danach, groß und klein, schnell und langsam, dunkel und hell, gut 

und böse, heiß und kalt, alle sich gegenüberstehenden Dinge im Leben, die es 

uns ermöglichen zu erfahren, was wir in unserem Bewusstsein verstanden 

haben. Um Konzepte in Erfahrungen zu verwandeln. 

Wir gelangen vom Bereich des Physischen in den Bereich des Relativen oder 

wenn du willst vom Metaphysischen ins Physische, zurück zum Metaphysi-

schen, zurück ins Physische. Und das ist der Zweck, des ewigen Prozesses. 

Aber warum ist das so? Weil es alles das ist, was ich Gott nenne, der sich 

selbst erfährt durch Erfahrungen. Gottes größtes Verlangen ist es sich selbst 

kennenzulernen auf Erfahrungsebene. Nicht nur einfach durch Konzepte, 

sondern auf Erfahrungsebene. Und deshalb, um es in theologischen Begriffen 

auszudrücken, hat Gott das Leben erschaffen. Und Gott hat übrigens nicht
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nur auf diesem Planeten Leben erschaffen, sondern im ganzen Kosmos. Über-

all im Universum. Wir wissen mittlerweile, dass wir in einem Universum von 

Universen leben. Wir dachten wir leben nur in einem Universum, doch wir 

leben in einem Multiversum. 

Das heißt wir leben in einem Universum von Universen. Das haben wir jetzt 

von Kosmologen und Astronomen gelernt. Und so sehen wir, dass der Zweck 

des Lebens ist, es zuzulassen, dass der, der das Leben erschaffen hat, das Leben 

ist, der das Leben erfährt, um es zu erfahren, durch die Verkörperung seiner 

selbst. Und während dieses Prozesses unterrichtet sich das Leben selbstüber 

das Leben, durch die Eventualitäten des Lebens an sich. Das ist wirklich ein 

außergewöhnlicher Vorgang, ein außergewöhnliches Erlebnis. Doch das ist 

die Antwort auf die Frage, warum das Leben ewig weitergeht. Also ist das Le-

ben eine Schule? Mir wurde gesagt, dass die Antwort „Nein“ ist. Wir kommen 

nicht zurück in die physische Welt, und zurück in die Geistige und zurück in 

die Physische und wieder zurück in die Spirituelle, um etwas zu lernen. Leben 

ist keine Schule. „Gespräche mit Gott“ erklärt uns, dass das Leben ein Prozess 

ist, durch den wir uns erinnern und dadurch eine Möglichkeit haben, erneut 

auszudrücken und zu erweitern, wer wir wirklich sind. Also ist das Leben ein 

Prozess der Erinnerung, Entwicklung und Erweiterung. Sodass wir mehr und 

mehr und mehr und mehr erfahren können, über die Totalität dessen, wer wir 

wirklich sind. Und hier kommt eine wichtige Frage. 

Gibt es da irgendeine Beziehung zwischen dem, was in unserem physischen 

Leben und dem was in unserem spirituellen Leben passiert? Also ist da eine 

Beziehung zwischen dem, was jetzt geschieht und dem was „danach“ ge-

schieht? Das ist eine Frage, die jede Religion, jede organisierte Religion auf 

diesem Planeten, glaubt beantwortet zu haben. Und die meisten der Religi-

onen behaupten: „Ja. Ja, da gibt es eine Beziehung. ” Was du hier im Bereich 

des Physischen tust, hat einen Einfluss und eine Wirkung darauf, was du hier 

erfährst, wenn du zurück in den Bereich des Spirituellen kehrst. Und dort
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begegnen wir der ganzen Idee von Himmel und Hölle, Belohnung und Be-

strafung. Also stellen wir uns hier eine bedeutende Frage, die sich um das 

ganze Thema des Todes dreht. Und diese Frage hat aus dem Tod nicht nur 

ein Mysterium gemacht, sondern eine angstvolle Sache für sehr sehr viele 

Menschen. Denn viele viele Menschen auf der Erde haben Angst, dass sie 

nicht auf die richtige Art und Weise gelebt hätten, sie denken sie haben 

nicht alles getan, was sie hätten tun sollen oder von dem sie angenommen 

haben, dass sie es tun sollten. 

Doch aus welchem Grund auch immer können sie, wenn sie sterben, nicht 

zu Gott in den Himmel zurückkehren und sind stattdessen verurteilt zu 

ewiger Verdammung. Nicht nur für eine kurze Zeit, wie ich es vorhin er-

wähnte. Nicht nur für ein bisschen zwischendurch, sondern bis in alle 

Ewigkeit. Ewige Verdammung. Einige Religionen auf der Erde lehren die-

ses Konzept, vermutlich um uns zu erschrecken und zu verängstigen, da-

mit wir uns so verhalten, wie diese Religionen, die diese Angst verbreiten, 

wollen, dass wir uns verhalten, um somit einem dominierenden und for-

dernden Gott zu gefallen. 

Das erfordert, dass wir uns auf eine bestimmte Art und Weise verhalten, 

damit wir die Erlaubnis haben in den Himmel zurückkehren zu können. 

Ich lass die Entscheidung bei dir, ob das für dich wahr ist. Ich sitze hier 

nicht um dir zu sagen, dass das nicht wahr für dich sein sollte. Wenn du 

glaubst, dass das wahr ist, dann nimm es an und lebe dein Leben dem-

entsprechend. „Gespräche mit Gott“ hat mir sehr klargemacht, dass dies 

nicht wahr ist. Als ich vor ein paar Jahren von einem der nationalen Fern-

sehsender der USA gefragt wurde, was Gottes Botschaft für die Welt ist, 

sagte ein Moderator zu mir: “Neale, du behauptest eine Unterhaltung mit 

Gott gehabt zu haben. Wenn du wirklich eine Unterhaltung mit Gott hat-

test, was ist Gottes Botschaft an die Welt? “Und er stellte diese Frage, als 

noch 30 Sekunden Sendezeit übrig waren. Sie geben dir nicht 
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1,5 Stunden, um eine Frage dieses Ausmaßes zu beantworten. Er sagte: „Nea-

le, wir haben noch 30 Sekunden, könntest du es uns bitte in einem Satz sagen. 

“Und ich habe einen Moment darüber nachgedacht, nur einen kurzen Augen-

blick und dachte mir: “Was ich kann dem Mann in nur 30 Sekunden sagen, 

angesichts dieser Frage? Was ist Gottes Botschaft an die Welt?” Und die Ant-

wort kam genauso schnell zu mir. Ich sagte: „Weißt du was, ich kann es sogar 

in weniger als einem Satz sagen, ich sage es dir in fünf Wörtern. “Zumindest 

fünf Worte im Englischen. 

Und er sagte: “Ok, hier ist Gottes Botschaft an die Welt in fünf Worten. Nea-

le?” Und ich gab ihm diese fünf Wörter. Hier ist Gottes Botschaft an die Welt 

in fünf Wörtern: „Ihr habt mich alle falsch verstanden.” “Ihr habt mich alle 

falsch verstanden. Ich benötige nichts von euch, ich verlange nichts von euch, 

ich fordere nichts von euch, es gibt kein Urteil, es gibt keine Verdammung, 

es gibt keine Bestrafung, es gibt keine ewige Verdammung, Leute, ihr habt 

mich alle falsch verstanden. ”Kann das wahr sein? Kann es wirklich wahr sein, 

dass es da einen Gott gibt und dass das Leben ewig ist? Dass das Leben immer 

weitergeht, aber da keine Verdammung ist? Es gibt kein Urteil? Keine Bestra-

fung? Es geht einfach weiter ohne dies alles? Und die neue Theologie in „Ge-

spräche mit Gott“ sagt: „Ja.“ Das sind gute Neuigkeiten. Ich meine wirklich 

gute Neuigkeiten, „Gespräche mit Gott“ stimmt dahingehend mit den Welt-

religionen überein, dass Tod nicht existiert. Doch es stimmt nicht mit den Re-

ligionen über ein, die uns erzählen, dass es da Verurteilung, Verdammung und 

ewige Bestrafung gibt. Was „Gespräche mit Gott“ uns sagt, ist, dass der Tod 

einfach ein Prozess des Wiedererkennens ist,in dem du wieder erlangst und 

wieder erfährst, wer du wirklich bist. Wo du deine wahre Identität wieder er-

kennst. Wo du dir bewusst wirst, und wirklich völlig bewusst, total bewusst, 

von allem. Wer und was Gott ist, warum du im Raum des Physischen bist, was 

der Zweck des Ewigen, sowohl im Physischen als auch im Metaphysischen, ist 

und wie du diese ewige Erfahrung machen kannst, in einer Art und Weise mit 

der du den Auftrag deiner Seele leisten und vollbringen kannst. Wenn Gott
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uns bestrafen würde, dann würde er sich selbst bestrafen. Denn es gibt nichts 

anderes außer Gott. Das ist der zweite Teil dieser neuen Theologieaus „Ge-

spräche mit Gott.“ Natürlich weißt du, dass die Kosmologie nur eines beinhal-

tet, dass es da nur das Eine gibt. Alle Dinge sind Teil dessen, was ist, da ist nur 

das Eine, was wir Gott nennen.

Oder wenn du es in anderen Worten ausdrücken willst, die wesenhafte Es-

senz, die reine Energie, das, was ist, oder um es ganz einfach zu sagen, Leben. 

Das Leben an sich, ist das, was Gott ist. Und alle von uns sind Teil des Lebens, 

alle von uns sind Teil dessen, was Gott ist. Jeder von uns ist wie eine Welle 

im Ozean, wir sind ein Ausdruck des Ozeans, doch in keiner Weise von ihm 

getrennt. Nichts anderes als der Ozean. Wir sind einfach ein einzigartiger 

Ausdruck des Ozeans, doch niemals von ihm getrennt. Und das ist die Wahr-

heit unseres Seins, wenn wir das glauben was „Gespräche mit Gott“ sagt. Es 

gibt keine Trennung. Und deshalb, wenn Gott uns bestrafen würde, mit ewi-

ger Verdammung und ewigen Qualen, dann würde sich Gott selbst bestrafen. 

Und deshalb selbst ewige Verdammung und Qualen erleiden. 

Und das macht wirklich keinen Sinn. Weil es keinen Sinn für Gott macht dies 

zu tun, weil das wahr ist, dann macht es wirklich keinen Sinn, dass Religio-

nen keine Wahl haben unsere Einheit mit Gott zu leugnen. Verstehst du? 

Verstehst du, dass wenn du die Vorstellung annimmst, dass wir und Gott eins 

sind, dann die ganze Theologie aller Weltreligionen auseinanderfällt? Es fällt 

alles auseinander. Und weil wir es nicht verstehen können, dass es wahr ist, 

dass wir alle eins sind, können wir auch nicht verstehen, warum sich Gott 

selbst verletzen würde. Sich selbst verletzen, sich selbst richten, sich selbst 

bestrafen. Und er selbst verdammt in alle Ewigkeit ist, weil er getan hat, was 

er getan hat. Menschen tun genau dies. Du verstehst das oder? Ich meine in 

unserem Leben machen wir dasselbe mit uns. Wir haben vielleicht früher in 

unserem Leben etwas getan, worüber wir wirklich nicht sehr glücklich sind, 

dass wir unglücklich mit uns selbst sind. Ich habe so etwas in meinem Leben
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getan, worauf ich nicht sehr stolz und nicht sehr glücklich bin. Und ich habe 

mich selbst dafür über Jahre verurteilt, ich meine nicht für 2,3,4,5,8 oder 10 

Jahre, ich meine für 35 Jahre. Ich habe früher in meinem Leben jemanden 

verletzt. Und ich habe ihn wirklich tief verletzt und es hat mich wirklich sehr 

traurig gemacht. 

Doch ich war ein junger Mensch und ich wusste nicht, was ich jetzt weiß. Doch 

35 Jahre später sagte diese Person schließlich zu mir: „Neale, lass es los. Ich 

habe es vor 25 Jahren losgelassen. Lass es los. Es ist ok. Ich habe dir vergeben, 

vor über 30 Jahren. “Und dieser Mensch gab mir totale Vergebung. Denn ich 

habe das mit mir in meinem täglichen Leben getan, von dem ich dachte Gott 

würde das mit mir nach meinem Tod tun. Ich habe mich auf ewig für einen 

Fehler bestraft, bei dem ich 22 Jahre alt war. Denkst du ich bin die einzige 

Person auf diesem Planeten, die so etwas getan hat? Ich verspreche dir, es ist 

eine weit verbreitete Erfahrung.

Und es entstammt aus solchen menschlichen Erfahrungen, dass wir eine Rea-

lität um Gott herum erschaffen haben. Was besagt, dass Gott dasselbe macht. 

Wir müssen uns keine Sorgen darüber machen uns selbst zu bestrafen, Gott 

wird das übernehmen bis in alle Ewigkeit. Weil wir einen Fehler irgendwo in 

unserem Leben gemacht haben. Wir haben die falsche Kirche gewählt, wir 

haben die falsche Religion gewählt oder die falsche Entscheidung bezüglich 

jemand anderem. Es war etwas so Schreckliches, dass Gott es uns nicht ver-

geben kann. Es gibt keine Möglichkeit auf der Welt, dass Gott, der übrigens 

wie wir sagen der All-Liebende, All-Mitfühlende und der All-Verständnisvol-

le ist, aber, wenn wir etwas tun, dass Gott nicht mag, sodass Gott es einfach 

nicht vergeben kann, dann haben wir ein großes Problem. 

Wirklich? Ich meine wirklich? Ist das der Gott, an den wir glauben? Denn 

wenn das der Gott ist, wenn das der Gott ist an den du glaubst, kein Wunder, 

dass du Angst hast zu sterben. Da hätte ich auch Angst zu sterben, wenn ich 
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glauben würde, dass ich zum Tag des jüngsten Gerichts müsste, und am Fuße 

des Throns vor Gott sitzen würde, und von ihm gerichtet werden würde, für 

alles was ich gedacht oder getan habe in meinem Leben. Denn ich habe wirk-

lich ein paar schlimme Sachen gemacht, nach meinem eigenen Ermessen. Ich 

habe wirklich ein paar unverzeihliche Sachen getan. Dinge, für die ich mir 

selbst nicht vergeben kann. Wie kann ich dann erwarten, dass Gott mir ver-

gibt? 

Also lass uns unsere Vorstellung über den Tod neu ordnen. Und über das Le-

ben und den Zweck des Lebens. Dass Gott das physische Leben erschaffen 

hat, damit wir uns selbst kennenlernen können. Damit wir verstehen, wer 

wir wirklich sind. Damit wir unsere Göttlichkeit erfahren. Und dass wir diese 

Göttlichkeit ausdrücken, in, als und durch uns. Und wenn wir dann sterben, 

gehen wir durch einen vierstufigen Prozess. 

Die erste Ebene des Todes ist, wenn wir bemerken, dass wir nicht unser Kör-

per sind. Ich hatte eine paar außerkörperliche Erfahrungen in meinem Leben. 

Ich habe erfahren, tatsächlich dreimal, dass ich auf meinen eigenen Körper 

herunterschaute und gesehen habe: “Oh mein Gott, das bin ich nicht. Ich bin 

das hier. Das, was beobachtet, ist hier und mein Körper ist dort und sieht aus 

wie eine Wachsfigur oder ein bisschen wie eine Puppe, die in ihrem Bett liegt. 

”Das ist mir dreimal in meinem Leben passiert, dass ich solche außerkörper-

lichen Erfahrungen hatte. Viele Menschen haben Erfahrungen wie diese ge-

macht. Das ist die erste Ebene des Todes. Es ist ein kleiner Tod. Und auf der 

ersten Ebene des Todes verstehen wir, dass wir nicht unser Körper sind. Wir 

kommen zu einer Erfahrung davon. Es ist nicht nur ein Verstehen. Nicht nur 

ein Bewusstsein. Es ist tatsächlich eine Erfahrung: “Ich bin hier drüben und 

mein Körper ist dort. Ich bin das nicht. ”

Kommen wir zur zweiten Stufe des Todes. Wenn wir realisieren, dass wir 

nicht unser Verstand sind. Und wir begreifen das, in dem wir bemerken, dass
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dies ein Teil ist, über den wir nachdenken. Ich meine, denk darüber nach. Hat-

test du jemals diese Erfahrung? Hast du jemals deine eigenen Gedanken be-

obachtet? Hast du jemals darüber nachgedacht, was du gerade denkst? Hast 

du jemals zu dir selber gesagt „Tu das nicht, denk so etwas nicht“? Oder was 

denkst du, wer da spricht? Wenn du dein Verstand bist, wer spricht dann zu 

deinem Verstand? Was ist das? Und wenn wir die Erfahrung des Todes ma-

chen, dann wird uns sehr klar, dass der Teil, der zu uns selbst spricht, nicht 

unser Verstand ist. 

Es ist etwas Größeres als unser Verstand, das unseren Verstand beobach-

ten und mit ihm sogar interagieren kann. Also die zweite Ebene des Todes 

ist, dass wir verstehen, dass wir nicht unser Verstand sind. Dann sehen wir, 

dass wir nicht unser Körper und nicht unserer Verstand sind. Wir kommen 

zur dritten Phase des Todes. Wir erkennen, dass wir auch nicht unsere Seele 

sind. Wir sind nicht mal die Individuation dessen, was das Einzige ist, was ist. 

Wir sind nicht mal eine separate, identifizierbare Entität, sondern vielmehr 

eins mit dem einzigen Geist, der da ist. Und so verzichten wir in der dritten 

Ebene des Todes auf den Gedanken, dass wir eine Seele sind, die irgendwie 

anders ist oder jeder Gedanke an Getrenntheit. Jede flüchtige Idee, dass wir 

anders sind als der Ozean, geht vorbei und verschwindet aus meiner Realität. 

Wie eine Welle, die sich eins heraus bildete, zurück in den Ozean fließt und 

sich nicht länger als Welle erfährt. 

Doch sich selbst als das erfährt, was sie ist, ein vollständiger und absoluter 

Teil des Ozeans selbst. Und so kehren wir zurück in den Ozean des Lebens, 

um es metaphorisch auszudrücken. In der vierten Ebene des Todes kehren 

wir zu dem Einen zurück, dass ist. Wir kehren zurück zur Einheit. Wir werden 

wieder eins mit Gott. Ich habe das in meinem Leben erfahren. Ich habe das in 

einer meiner außerkörperlichen Erfahrungen erfahren, und ich kann dir von 

der Glückseligkeit berichten, dies zu erfahren. Nicht nur es einfach intellek-

tuell zu verstehen, nicht nur einfach konzeptionell zu verstehen, doch es zu
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durchleben. Diese Glückseligkeit ist unbeschreiblich. Und das ist die vierte 

Phase des Todes. Und wenn wir einmal diese Erfahrung mit allem, was ist, 

machen, dann haben wir die Möglichkeit, die wunderbare Möglichkeit zu 

entscheiden, ob wir in dieser Erfahrung bleiben möchten, oder ob wir unser 

Selbst erneut ablösen wollen. 

Unser Selbst nicht abzutrennen, sondern aufzuteilen, also wie bei Firmen. Sie 

haben eine Abteilung in Cleveland, eine Abteilung in Hamburg, eine Abtei-

lung in Paris, doch sie sind immer noch Teil derselben Firma. Ja? Sie haben 

keine verschiedenen Firmen gegründet. So in etwa ist das. Wir entscheiden 

uns dafür eine Abteilung von Gott zu sein, und unser Selbst erneut aufzutei-

len, sodass wir diese Erfahrung individuell machen können. Denn wenn wir 

mit dem Ganzen verbunden bleiben, dann finden wir unser Selbst am Ort 

des Absoluten wieder, wo es nichts anderes außer diesem Absoluten gibt. 

Und wir wollen sie erfahren, die gegensätzlichen Elemente, die es uns er-

möglichen wahrzunehmen und auszudrücken, innerhalb unserer Erfahrung, 

wer wir wirklich sind. Deshalb entscheiden wir uns mit der Einheit nicht ver-

schmolzen zu bleiben. Jedoch erscheinen (eng: ermerge) wir aus der Einheit 

und wir nennen das „spiritual emerge-ncy“.Das ist ein kleiner Trick der engli-

schen Sprache. Keine Ahnung, wie man das in deine Sprache übersetzt, doch 

das ist das, wie wir es im Englischen sagen. 

Ein Auftauchen geschieht. Wir lösen unser Selbst erneut und werden ein Teil 

von der Einheit, die wir Gott nennen. Und dann können wir uns zu entschei-

den, ob wir im Bereich des Spirituellen bleiben oder zurück in das Reich des 

Physischen kehren wollen. An diesem Punkt in unserem Leben werden wir 

gefragt, werden wir damit konfrontiert, mit der unser Selbst konfrontieren-

den Frage: Möchtest du hier bleiben? Im Reich des Spirituellen? Oder möch-

test du zurückkehren in den Bereich des Physischen? Das heißt, wir können 

tatsächlich umkehren. Wir können den Tod umkehren. Und wir entscheiden 

uns manchmal dies zu tun. 
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Und auf der Erde sieht es so aus, als würde die Person von einem Herzinfarkt 

wiederkehren oder aus einer Erfahrung des Todes zurückkommen, wo gesagt 

wird, dass er nicht tot sei, er ist am Leben. Oder wie der Mann am Strand, den 

man ertrunken glaubte und plötzlich etwas Blut und Wasser spuckt und er 

am Leben ist. Menschen kommen immer auf diese Weise zurück ins Leben. 

Und das ist der Moment, wo sie entscheiden, dass sie jetzt noch nicht fertig 

sind. Ich habe noch ein bisschen etwas zu tun in dieser Lebensspanne. 

Und wir haben die Möglichkeit dies zu tun. Oder noch ein wenig auf der so-

genannten „anderen Seite“ zu bleiben und vielleicht etwas später zurückzu-

kehren, in dem Prozess, den wir „Reinkarnation“ nennen. Und wir kommen 

in einer anderen Form zurück, als eine andere Identität. Doch was wir auch 

immer für eine Wahl treffen, es ist eine gesegnete und unglaubliche Wahl. 

Denn es ist ein Ausdruck dessen, wer wir wirklich sind. Ein anderer Ausdruck 

der Göttlichkeit. Also ich bin hier, um euch mitzuteilen, dass es, wie auch im-

mer du darauf schauen möchtest, ein wundervoller, endloser, unendlicher 

Prozess ist. Tod existiert nicht. Aber du existierst. Für immer und ewig. Was 

für ein wundervolles Geschenkeines wundervollen Gottes.
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Lektion 10



Als ich meine erste Unterhaltung mit Gott hatte, wusste ich, was meine erste 

Frage sein wird. Und es stellte sich heraus, dass es auch die Frage ist, die mir 

fast jeder das erste Mal stellt. Es ist die Frage, die nahezu jedem Menschen 

auf den Lippen liegt, zumindest an einem Punkt in ihrem Leben: “Was ist der 

Zweck des Lebens an sich? Was ist der wahre Sinn des Lebens? Was tun wir 

hier, um was geht es hier?” 

Mein Missverständnis war, als ich mich das erste Mal der Frage näherte, dass 

ich dachte, wir hätten alle einen individuellen Sinn. Ich dachte mein Sinn wäre 

einmalig für mich. Und du hast einen Sinn, der einzigartig für dich ist. Und 

dass die andere Person einen Sinn hätte, der einmalig für sie und einmalig für 

ihn ist. Und jedem von uns wird ein bestimmter Sinn im Leben zugeordnet. 

Doch es stellte sich heraus, dass Gott nicht wirklich ein Karriereberater ist. 

Gott ist kein Berufsberater, der sagt: „Du wirst Violine spielen für das phil-

harmonische Orchester, und du wirst Chemiker sein und du ein Arzt und du 

Rechtsanwalt und du wirst Sportler sein.“ Gott ordnet uns keine Bestimmung 

auf diese Art und Weise zu. Also es stellte sich heraus, dass unser Lebenssinn 

nichts damit zu tun hat, was wir tun, sondern damit zu tun hat, was wir sind. 

Und was mir „Gespräche mit Gott“ erzählt hat, war wirklich überraschend. 

In „Gespräche mit Gott“ wurde mir erzählt, dass jeder dieselbe Bestimmung 

hat. Sie ist identisch von einer Seele zur Anderen. 

Nicht nur, dass die Milliarden Menschen auf der Erde dieselbe Bestimmung 

hätten, sondern auch die Trillionen, Quadrillionen und Septillionen heiligen 

Wesen im Universum und im Kosmos, teilen ebenso die gleiche Bestimmung. 

Sogar das Leben an sich, in all seinen Formen, existiert aus demselben Grund. 

Es gibt nur eine Bestimmung. Und das ergibt auch Sinn, wenn du darüber 

nachdenkst, da es nur die eine Sache gibt. Du wirst dich daran erinnern, dass 

uns „Gespräche mit Gott“ das sehr klargemacht hat. Alle Dinge sind Eins. Es 

gibt nur die eine Sache und alles andere sind Teile dieser einen Sache. Logisch 

gesehen, ergibt das Sinn. Wenn er nur eine Sache gibt, dann gibt es auch nur
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einen Zweck. Und dieser Zweck wird auf unterschiedliche Art und Weise-

durch jedes einzelne heilige Wesen im Universum ausgedrückt. Häufig ver-

wende ich „Essen“ als Beispiel. Nur um ein Beispiel zu bringen. Essen hat den-

selben Zweck für jeden. Jeder auf diesem Planeten hat dieselbe Bestimmung 

in Bezug auf Essen. 

Um unseren Körper mit Nährstoffen zu versorgen und somit weiter in der 

physischen Welt leben zu können. Also ist der Zweck des Essens identisch 

für jedes einzelne menschliche Wesen auf der Erde, doch es drückt sich auf 

verschiedene Art und Weise aus. Die eine Person isst so und eine Zweite an-

dere isst so. Eine Dritte isst etwas Bestimmtes, eine Vierte ist das nicht, weil 

sie es nicht mag und isst stattdessen etwas völlig anderes. Also der Punkt ist, 

dass der Weg den Zweck des Essens auszudrücken, individuell für jedes heili-

ge Wesen ist. Das ist genau das und es ist ein wunderbares Beispiel. Genauso 

ist es mit der Bestimmung der Seele. Es gibt nur eine Bestimmung für jedes 

menschliche Wesen und für jedes heilige Wesen im Kosmos. 

Doch jeder drückt es auf seine Art und Weise aus, die sehr individuell ist. Gott 

sagte zu mir, dass der Sinn des Lebens sehr einfach ist. Du kannst es dir mer-

ken und ich habe es mir gemerkt. Mir wurde gesagt, dass der Sinn des Lebens 

darin besteht, dich selbst neu zu erschaffen, in jedem kostbaren Augenblick, 

in deiner nächstgrößeren Version, in deiner größten Vision darüber, wer du 

bist. Ich werde es wiederholen, um sicherzugehen, dass du es nicht verpasst. 

Ich sagte, dass mir gesagt wurde, dass der Sinn des Lebens darin besteht, „dein 

Selbst völlig neu zu erschaffen, in jedem kostbaren Augenblick des Jetzt, in 

der nächstgrößeren Version, der größten Vision, die wir je darüber hatten, 

wer wir sind.“ So, wenn das der Sinn des Lebens ist und ich bin mir ziemlich si-

cher, dass es das ist, denn es wurde mir von einer sehr hohen Quelle übermit-

telt, dass dieser der Sinn des Lebens ist. Dann ist es für uns wichtig zu wissen, 

wer wir sind, denn du kannst dich nicht selbst neu erschaffen, in der nächst 

größeren Version, dessen, was du bist, wenn du nicht weißt, wer du bist.
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Und was du bist ist, ist nicht etwas, dass du entdecken kannst, es ist etwas, 

dass du erschaffst. Dies ist eine weitere großartige Wahrheit aus „Gespräche 

mit Gott“, die mir übermittelt wurde: „Leben ist kein Entdeckungsprozess, es 

ist ein Erschaffungsprozess. “Also das, was du bist, ist das, was du sagst, dass 

du es bist. Und das, von dem du behauptest, dass du es bist, hat nichts damit 

zu tun. Ich wiederhole es gern mit dem, was du tust. Das, was du sagst, dass 

du bist, hat mit deinem Sein zu tun. 

Das ist, warum wir im Endeffekt „menschliche Wesen“ heißen. Wir heißen 

nicht „menschliches Tun“, wir werden „menschliche Wesen“ genannt. Denn 

es ist unser Ausdruck, der das verkündet und bekannt gibt, was wir wirk-

lich sind. Sind wir mitfühlend, sind wir fürsorglich, sind wir liebevoll, sind wir 

freundlich, sind wir gütig, sind wir weise, sind wir verständnisvoll, sind wir be-

wusst, sind wir gewahr, sind wir schlussendlich göttlich, sind wir der höchste 

Ausdruck Gottes, der wir sein können? Das ist die Frage. Shakespeare hat es 

wunderbar ausgedrückt: „Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage.“ Und es 

ist die Frage. Wer möchtest du sein? Welcher Teil des Göttlichen möchtest du 

sein? Und so bekommen wir ein Verständnis dessen, was wir sind, von Natur 

aus. Das ist grundsätzlich so, das ist die Grundlage von dem allen. Es ist also 

wirklich keine Frage, wer wir werden wollen, sondern vielmehr, wie wir dort 

sein werden. Verstehst du was ich meine? 

Jetzt zum Beispiel bin ich ein menschliches Wesen, aber wie werde ich dieser 

Mensch sein? Werde ich geduldig, mitfühlend, fürsorglich, liebevoll, freund-

lich sein, wie ich es vorhin erwähnt habe, oder werde ich ein böser, ungeduldi-

ger, unfreundlicher, grausamer Mensch sein? Bei beiden Optionen werde ich 

dennoch ein menschliches Wesen sein. Doch auf welche Art, welche Art von 

Mensch? Also wir alle sind mit dem einen Sinn hierhergekommen, uns selbst 

zu gestalten, unsere Göttlichkeit auszudrücken und zu erfahren. Also unsere 

wahre, grundlegende und einzige Identität, unsere wahre Natur zu erfahren. 

Das ist der einheitliche Sinn. Das ist der Sinn von allem im Leben. Das ist die
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Bestimmung der Blumen, die im Garten wachsen. Wunderschöne Vögel, 

die am Himmel fliegen. Ein erstaunlicher, spektakulärer Fisch, der im Meer 

schwimmt. Und jeder andere Ausdruck des Lebens im Kosmos, die Schönheit 

und das Wunder einer Galaxie, der außergewöhnliche und atemberaubende 

Himmel in der Nacht. 

Wie viele haben schon die Erfahrung gemacht, einfach auf dem Gras zu liegen, 

irgendwo an einem grünen Ort im Park oder vielleicht im Hinterhof, wenn du 

das Glück hast etwas Gras im Hinterhof zu haben, wie viele von euch haben 

die Möglichkeit genutzt einfach in den Nachthimmel zu schauen? Jeder von 

uns hat das mindestens einmal getan. Und die Meisten haben das mehr als 

einmal getan. In der Stille der Nacht, wenn nichts vor sich geht und du einen 

Augenblick Zeit hast in der Ewigkeit zu sein, dann halten wir einfach an, in-

dem wir in den Nachthimmel blicken, und wir sind ergriffen von dem Wunder 

und der Herrlichkeit, die wir betrachten und wovon wir ein Teil sind. Und wir 

sagen zu uns: „Oh mein Gott, ich bin ein Teil davon und das ist ein Teil von mir. 

Und das ist, was ich wirklich bin. Kann ich mein eigener, individueller Aus-

druck dieses Großartigen sein, in derselben Schönheit wie das, was ich dort 

oben erblicke?“ Du weißt sicherlich, dass, wenn du dir deinen eigenen Körper 

unter einem Mikroskop anschaust, er genau wie der Nachthimmel aussieht? 

Wusstest du das? Wenn du dir deinen eigenen Körper unter einem Mikros-

kop anschaust, dann siehst du etwas, das wie der Kosmos aussieht, wie ein 

Universum, eine Galaxie, die genauso aussehen und das ist kein Zufall. Es ist 

kein Zufall, dass der Mikrokosmos den Makrokosmos widerspiegelt, welcher 

sich im Mikrokosmos widerspiegelt. Es ist alles dasselbe. Es hängt davon ab, 

wie weit du entfernt bist, nur wie weit du davon entfernt stehst und darauf 

schaust. Es ist alles dasselbe. Also wenn wir das erstmal verstanden haben, 

dann verstehen wir auch den wahren Sinn des Lebens. Und dann ist es die 

Frage, wie wir diesen Sinn in unserer Wirklichkeit ausdrücken. Der Sinn des 

Lebens erweist sich als der Sinn Gottes, welcher es ist, sich selbst auszu-
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drücken und zu erfahren, in all seinem Wunder und all seiner Herrlichkeit. 

Das ist eine wichtige Frage, die wir beginnen zu stellen, die uns dabei hilft 

diese Erfahrung in einen Zusammenhang zu bringen. Es hilft uns das alles zu-

sammenzubringen, sodass es einen Sinn für unsere Seele ergibt. Ich werde 

diese Frage gleich mit dir teilen, doch vorher möchte ich sichergehen, dass 

wir alle verstehen, was ich hier sage. 

Dein Leben hat nichts damit zu tun, was du tust. Doch was du tust hat mit 

allem zu tun, worum es in deinem Leben geht. Ist das nicht eine interessan-

te Wendung? Dein Leben ist nichts damit zu tun, was du tust. Aber das, was 

du tust, ist ein Ausdruck dessen, worum es in deinem Leben geht. Als ich ein 

junger Mensch war, habe ich wirklich vieles falsch verstanden. Und ich hatte 

jede Menge Ideen und habe genauso das Leben beobachtet und dachte: „Oh 

das Leben ist wirklich einfach. Ich weiß worum es im Leben geht. Es geht da-

rum, diesen Typen/dieses Mädchen zu bekommen, dieses Auto oder diesen 

Beruf zu erlangen, diesen Ehepartner oder diese Kinder zu haben, das noch 

bessere Auto, den noch besseren Job zu bekommen, dieses Haus zu kaufen, 

den noch besseren Ehepartner zu bekommen, den noch besseren Ehepartner 

zu bekommen, den noch besseren Ehepartner zu bekommen, den noch …das 

noch bessere Auto zu bekommen, den noch besseren Job zu haben, und ver-

suchen all das Zeug zu bekommen. 

Und schlussendlich, wenn das alles vorbei ist, meinen Namen an der Tür zu 

haben, meinen Namen auf dem Business zu haben, das Büro mit den Fens-

tern in der Ecke zu bekommen, auf dem höchsten Stockwerk des Gebäudes. 

Und all die Sachen zu bekommen, die ich im Leben haben möchte. Und dann 

schließlich die grauen Haare zu bekommen, diese Uhr, dieses Kreuzfahrtti-

cket zu bekommen, diese Krankheit zu bekommen und zu verschwinden. Und 

ich dachte darum geht es im Leben. Das ist, was ich überall um mich herum 

beobachtet habe. Aber es ergab keinen Sinn für mich. Ich dachte, das soll es 

gewesen sein? Ich meine, ist das wirklich der Sinn des Lebens?
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Einfach nur diese Dinge zu bekommen? Diesen Typen, dieses Mädchen, die-

ses Auto, diesen Job, dieses Haus zu bekommen? Das noch bessere Auto zu 

bekommen, die Kinder, die Enkel zu bekommen? Was zu bekommen? Was ist 

das? Doch wenn es das ist, dann soll bitte jemand die Clowns holen, denn ich 

muss im Zirkus sein. Ich muss im Zirkus sein. Bestimmt gibt es für das alles 

einen Sinn. Bestimmt ist es nicht so, dass der mit den meisten Spielsachen am 

Ende gewinnt. Sicherlich geht es hier um etwas Größeres. 

Und „Gespräche mit Gott“ hat es mir sehr klar vor Augen gehalten, dass es 

tatsächlich so ist. Das Größere, was hier passiert, ist ein ewiger Prozess, der 

die Evolution der menschlichen Seele genannt wird. Ein Prozess des Seins. 

Und du bist mehr und mehr von dem, was du bereits bist, indem du mehr von 

deiner wahren Identität erfährst und ausdrückst. Also unser Sinn und unsere 

Aufforderung im Leben sind identisch. Die Göttlichkeit zu demonstrieren, in, 

als und durch uns. Und hier kommt das große Geheimnis des Lebens. Es gibt 

nicht nur einen Weg dies zu tun. Ich habe das schon vor einer Weile erwähnt, 

doch ich möchte es wiederholen, um sicher zu gehen, dass du es gut verstan-

den hast. Es gibt nicht nur einen Weg dies zu tun. Und es gibt auch nicht den 

„richtigen“ Weg dies zu tun. Und demzufolge gibt es auch keinen „falschen“ 

Weg dies zu tun. Wie auch immer du es tust, ist es einfach der Weg, wie du 

es tust. Und niemand wird dich beurteilen und niemand wird sagen, dass es 

falsch ist so wie du es tust. 

Und weißt du was, du kannst im Endeffekt auch keinen Fehler machen. Du 

kannst nicht mal einen Fehler machen, wenn du etwas tust, denn im größeren 

Sinne, ist sogar ein Fehler perfekt, denn es ist der nächste Schritt in deinem 

evolutionären Prozess. Genau wie ein Kind, dass das Einmaleins lernt: “Zwei 

mal zwei, drei mal vier, fünf mal sechs, acht mal neun.” Wenn du das Einmal-

eins lernst, dann machst du manchmal das, was du einen Fehler nennst, doch 

in Wahrheit sind Fehler nur Meilensteine, die dir helfen dorthin zu gelangen, 

wo du hinmöchtest, die dir dabei helfen dorthin zu gehen, wo du hinmöchtest.
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Im größeren Sinne gibt es also tatsächlich keine Fehler im Leben. Es gibt le-

diglich Schritte, die dich dorthin bringen, wo du hinmöchtest. Und da, wo du 

hinmöchtest, ist das Nächsthöhere und das Nächsthöhere und das Nächst-

höhere. Der nächstgrößere und nächstgrößere und nächstgrößere Ausdruck 

dessen, was du wirklich bist. Die nächste großartige Erfahrung deiner wahren 

Identität. Bis du gefüllt und ausgefüllt bist mit der Erfahrung des Göttlichen 

an sich. Und ich wurde oft gefragt und ich fragte Gott selbst: “Was passiert, 

wenn wir wirklich fertig sind mit diesem Prozess? Was passiert dann? Was 

geschieht, wenn wir diesen Ort erreicht haben, wo wir, sagen wir wie Buddha, 

oder wie Christus oder Mohammed sind, wie irgendeiner der großen Meis-

ter, männlich und weiblich, die auf diesem Planeten wanderten und im Uni-

versum existierten? Was passiert, wenn wir fertig sind mit dem Prozess? Ist 

dann das Spiel vorbei? Ist es dann das? Ist es dann wirklich das Ende?” 

Und Gott sagte: „Nein, oh mein Gott, nein, denn wenn du denkst, dass du an 

dem Ort, der alles ist, angelangt bist, dann wirst du entdecken, dass da noch 

mehr ist und noch mehr davon und sogar noch mehr davon. Und dass das was 

ich bin“, sagt Gott zu uns, “Unendlich ist. Unendlich groß, unendlich pracht-

voll, unendliche Herrlichkeit, unendlich wundervoll. Und es hat kein Ende, es 

gibt kein Ende dessen, was ich bin. 

Denn das, was ich bin, ist keine gerade Linie.” Schau, wenn du eine gerade Li-

nie hast, die hier drüben startet und nach dort geht und hier drüben endet. 

Und Gott sagt: “Es ist Problem der Menschen, dass sie denken, dass das Le-

ben eine „Gerade-Linie-Formel“ sei, die hier startet, nach hier drüben geht 

und hier endet.” Doch Gott sagt: “Nimm dieses Ende der Linie, und nimm die-

ses Ende der Linie, und mache in etwa das hier. Und du wirst sehen, dass es 

ein Kreis ist. Es gibt keinen Anfang und es gibt kein Ende.” Es ist dieselbe Linie, 

doch es ist nicht so. Es ist wie dieses hier. Und es ist dieselbe Linie. Mit keinem 

Anfang und keinem Ende. Gott sagt: “Wenn du das verstehst, wenn du das 

greifen und dir vorstellen kannst, dann beginnst du die Natur der Unendlich-
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keit zu verstehen. Doch ich kann dir noch einen weiteren Weg zeigen, dies 

zu verstehen. Du musst das nicht geometrisch durch diese Illustration ver-

stehen, du kannst das auch emotional verstehen. Du möchtest wissen, wie 

sich Unendlichkeit emotional anfühlt?” Ich sagte: “Ja, bitte erklär es mir, wie 

ich das verstehen kann?” Gott sagte: „Das ist wirklich sehr sehr einfach. Sieh 

her. Liebst du jemanden?“ Ich sagte: „Ja natürlich. Ich liebe eine Menge Leu-

te.“ “Liebst du eine Person richtig stark?” „Ja natürlich“ sagte ich, “es gibt eine 

Person, die ich sehr stark liebe.” “Gibt es da ein Ende in der Liebe gegenüber 

dieser Person?” Ich sagte, „Nein, so habe ich darüber noch nie nachgedacht“. 

Gott sagte: „Denk darüber nach. Kann man sagen, dass du diese Person jetzt 

mehr liebst, als vor ein paar Jahren?Ist deine Liebe zu dieser Person mehr und 

mehr gewachsen?“ Ich sagte: „Ja, das kann man so sagen.“ Ja, ich denke man 

kann sagen, dass ich diese Person jetzt mehr liebe, als ich es zuvorgetan habe. 

Ich liebe diese Person jeden Tag mehr. Und ich sage ihr das auch: “Ich liebe 

dich mehr und mehr und mehr, jeden Tag.” ”Gott sagte: „Gut, du beginnst es zu 

verstehen. Du verstehst es. “Und dann sagte Gott zu mir: „Glaubst du, dass es 

da ein Ende gibt wie sehr du diese Person liebst? 

Gibt es da einen Punkt wo du sagst: „So das war’s. Ich habe keine Liebe mehr. 

Das ist das Ende. Das ist alles was es gibt?” ”Ich sagte: „Nein, natürlich nicht.“ 

Gott sagte: „Das stimmt. Du hast recht. Das Wunder der Liebe ist, dass je 

mehr du liebst, desto mehr kannst du lieben. Je mehr Liebe du ausdrückst, 

desto mehr kannst du auf sie zurückgreifen und sie wieder ausdrücken, denn 

Liebe dehnt sich aus mit deiner Entdeckung von ihr. Liebe dehnt sich aus mit 

deiner Erfahrung von ihr. Liebe dehnt sich aus mit deinem Ausdruck von ihr.” 

Ich sagte: „Wow, ich habe das verstanden. Der Betrag an Liebe dehnt sich aus 

mit meinem Ausdruck von ihr.” Und Gott sagte: „So ist es bei mir auch. Das 

Maß an Göttlichkeit dehnt sich aus, mit deiner Erfahrung dessen. Und jetzt 

stell dir vor: Das Spiel endet nie. Das ist, wie sehr ich euch liebe. Verstehst du 

jetzt den Sinn des Lebens? Dann los. Geh. Geh raus und spiele. Hab eine 
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wundervolle Zeit. Erfahre und drücke aus, was du wirklich bist. Und tu 

dies von Leben zu Leben. In der Art, wie es sich am natürlichsten, aufre-

gendsten, freudigsten und am wundervollsten anfühlt, sodass es voll von 

Wundern ist. Wunder-erfüllt. Geh. Geh. Geh raus und spiele wie kleine 

Kinder im Garten Gottes. Und erfahre dich selbst auf herrliche und au-

ßergewöhnliche Art und Weise. 

Und wenn du es nicht magst, wie du dich im letzten Moment erfährst oder 

in diesem Fall in der letzten Lebensspanne, dann erschaffe dich neu, in je-

dem goldenen Augenblick, in der nächst größeren Version und der größten 

Erfahrung, die du jemals hattest. Die nächstgrößere Version der größten 

Vorstellung darüber, wer du wirklich bist.” Also ich möchte diese Lekti-

on mit dieser Einladung abschließen. Entscheide, wer du bist. Das heißt, 

welchen Teil der Göttlichkeit oder welche Aspekte der Göttlichkeit, und 

es kann mehr als nur einer sein, es können mehrere sein, entscheide dich 

welchen Teil oder welche Teile der Göttlichkeit, du ausdrücken möchtest, 

in, als und durch dich, in dieser besonderen Lebenszeit. 

Und in diesem bestimmten Augenblick, dieser bestimmten Lebenszeit. Du 

kannst alle Augenblicke miteinander verbinden und plötzlich hast du ein 

ganzes Leben, welches zu diesem größeren Ausdruck, den du in diesem 

Leben schaffen konntest, über das wer du wirklich bist hinzugefügt wird. 

Und hier kommt eine Frage, die ich dich einlade dir selbst zu stellen, wenn 

du an einer neuen Wahl, Entscheidung, Möglichkeit, irgendeiner neuen 

Erfahrung, einem Vorgang oder Umstand interessiert bist. Stell dir selbst 

die folgende Frage: „Welcher Teil des Göttlichen, lädt mich durch die ge-

genwärtige Situation, Umstand oder Begebenheit ein jetzt demonstriert 

zu werden?” Hast du das verstanden? Ich sage es noch mal: „Welcher Teil 

des Göttlichen, lädt mich durch die gegenwärtige Situation, Umstand 

oder Begebenheit ein jetzt demonstriert zu werden?“ 
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Jetzt in diesem Augenblick demonstriere ich, Neale, Weisheit und Klar-

heit, Verständnis und Liebe. Denn ich liebe dich, dafür, dass du hier bist, dass 

du gewählt hast, dem allen zu lauschen, dass du gewählt hast zu sein, was du 

wirklich bist. Was für eine herrliche Sache fügst du der Erde hinzu. Was für 

eine wundervolle Person bist du, dass du dir dies eingestehst. Gut für dich. 

Und gut für uns. Also geh jetzt und segne die Welt.
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